
Das spanisch-westgotische Bußwesen
VÖO bıs Jahrhundert.

Von mıl Göller

Auf der ıberischen Halbinsel, die Geschichte des kırchlichen
Buliwesens durch die Synode VO  a Eılviıra un den Bischof Pacıan
VON Barcelona weıthıin beleuchtet wird, versiegen die Quellen 1mM

Jahrhundert fast vollständig. Pacıan hat, WI1e€e anderer Stelle
gezeigt wurde mıt aller 1Ur wünschenswerten Deutlichkeit sich
ber die VOIN ıhm auigeworifenen Fragen ausgesprochen un VOLr

allem klar ZU Ausdruck gebracht, daß nıcht alle Sünden dem kırch-
liıchen Bußverfahren unterstellt werden mußten. Als die alleın
hierfür ın Betracht kommenden Verfehlungen bezeichnet E1 unter
Hinweis aut das Aposteldekret, wI1e ıhm un: schon Tertullian
textlich vorlag, die en Tel Kapitalvergehen des Götzendienstes,
des ordes un der Unzucht, wobel nıcht bloß die Tatsünde,
„sSondern schon der azu erteilte Kat, ohl auch die beabsichtigte
Tat, WeNnNn S1e auch nıcht ZULE Ausführung kam, mıt ın nschlag ZU

bringen war‘. Pacian legt Gewicht auti die Schlüsselgewalt der
Kirche, die den Novatianern gegenüber verteidigt, un: äßt se1ine
Leser nıcht darüber 1mM Zweilel, WI1IEe verwerlflich ware, dem
beschämenden kte der uße sich entziehen der seıne Wunden
dem Arzte nıcht aqaufzudecken und den Priester ber seinen Seelen-
zustand täuschen un ın nkenntnıs lassen.

Der Zeıt Pacılans steht ahe die Synode VO  — loledo
die ohl ıIn Ausführung eines nıiıcht ange ZUVOTF VO  — aps SIrICIUS

Vgl über Elvira und Pacian zuletzt meılne Studie: Analekten ZUr Buß-
gyeschichte des Jahrhunderts, Separatabdruck Uus der Köm Quartalschriit

Die abendländische Kirchenbuße im928), 7 11 DZW. 235 i1.
Ausgang des christlichen Altertums, Münchener Studien ZULC hjst. Theologie
(München

D Hefiele, Konziliengeschichte IL, 7 9 an sı 111, 097
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herausgegebenen Erlasses die Zulassung der Pönitenten ZU Klerus
verbot SIT1ICIUS hatte ıIn seinem ekannten Schreiben Hımer1us
VO Tarragona erklärt, daß, W1e keinem Kleriker gestattet sel,
der uße sich unterwerlen (poenitentiam agere), dürfe auch
eın Laije ach vollendeter uße und Rekonziliation 1n den Klerus
auigenommen werden. Beachtenswert ist die Begründung: „Qul1a
quamVIS sınt omnıumM peccatorum contagıone mundatı, nulla amen
debent gerendorum sacramentorum instrumenta suscıpere, quı
um uerunt asa vitiorum. Die Synode VO  . Toledo machte
insoiern eıne Kinschränkung, als S1E den Pöniıtenten gestatiete, WE

die Not der der Gebrauch eriordere, unter die Ostiarıer un
Lektoren, hne jedoch Kpistel un: kvangelıum verlesen dürien,
aufgenommen werden. Waren S1Ee vorher schon Dıakonen
geweiht, ann sollten S1e in die Reihe der Subdiakone versetzt (inter
subdiaconos habeantur) werden, daß S1e weder die and auflegen
och die heilıgen Dinge berühren duriten Was aber diesem Kanon
besondere Bedeutung verleiht, das ıst dies, daß die Synode 1mMm
Zusammenhang hiermit, vielleicht durch niragen azu veranlaßt,
die Erklärung abgab, WeNn INna als Pönıtent anzusehen habe,
ıindem S1€e sa „Poenıtente 6 10 diıcımus de © q u 1
post baptısmum a{ DIFrO homicıdio qut pr ©O
dıversıs crımınıbus sgsravissımısque peccatıs
Du  1cam poeniıitentıiam SETCNHNS sub C111 1:C10 d1ıvıno
1iuerıt reconciliatus altarıo.“ Diese Erklärung, ebenso
bemerkenswert durch das, W as S1Ee sagl, W1I€@e durch das, W as S1E
nıcht sagt, ist srundlegend für das erständnis der bußgeschicht-

S1e zieht ofenbar den Kreis derlıchen Entwicklung überhaupt.
bußpflichtigen Vergehen weiter aqals Pacıan un: kennzeichnet damıt
zugleich dıe Voraussetzungen des Begrifies der „öffentlichen uße‘,  ..
den Ambrosıus zuerst angewendet hat, hne jedoch el die

3)
ED 1, ebda 657, 11 t’ Ep Kom pontil. 663 Die niragen, die der

Bischoi Himerius gyestellt e! zeigen, daß nde des Jahrhunderts in
Spanien auch 1m Bußwesen mancherlei Unklarheiten bestanden, auch In der
Frage der Unwiederholbarkeit der Buße Vgl hierzu meıline Ausführungen 1:
Studien über das vallische Bußwesen ZUr Zeit Cäsarius’ VON Arles un Gregors
von 1ours, Sonderabdruck Aaus Archiv Tür Kirchenrecht 109 (1929) 25 81 {1.
gegenüber der Auffassung Poschmanns d. d. Nr. {T. Fıne weitere Bestimmung
des Papstes andelt über den Ausschimuß der Apostaten
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peccala NO  - manılesta, die geheimen Vergehen auszuschließen. Die
Wichtigkeit dieser Feststellung wiıird sıch ulls später ergeben

Die Synoden des Jahrhunderts
en WIT ah VO  _ der untier aps Hiılarus abgehaltenen

Synode Kom, die gegenüber spanıschen Mißbräuchen die
kanonischen Voraussetzungen der Weihe un damıt die Irregularıtät
der Büßer betonte VON der Synode Toledo bis
die des Jahrhunderts ur der Kanon der Synode VO

Gerunda 1Ns Gewicht, wonach derjen1ge, der 1m Krankheits-
ialle die Benedictio poenitentiae DZW das Vıaticum empfangen a  s
jedoch 1m Falle selıner Genesung sıch nıcht öffentlich der Buße
unterwerien mußte, 1ın den Klerus aufgenommen werden konnte,
falls er nıcht sonst durch eine Irregularıtät daran sehindert war A

Vgl dazu auch 148, der der Frage nachge. „ VON weilcher
anderen uße die Ööffentliche Kirchenbuße durch diese Dethinition abgegrenzt werden
So r denkt el, unter Bezugnahme d. aul einzelne Canones VON Elvıra
.; YEWISSE Straien, die VOIN der Kirche Iür nicht der öffentlichen Bußdisziplin
unterliegende Vergehen verhängt wurden‘‘, SOWI1eEe dieljenigen, die, ohne sich
schwerer ergehen bewußt se1in, in Todesgefiahr ireiwillig die uße über-
nahmen, wobei sich auft die uınten besprechenden Bestimmungen der Synode
voN (ierunda (c 9) der Synode VON Toledo (c. 54) und derienigen VON Barce-
ona (c berult.

eiele, HL, 592
HMeiele IL, 677, an sS a VIIL, 549, Gonzales {L, 117, ams IL, 434
SS VCTIO, QUi aegritudinis languore depressus poenitentiae benedictionem

(auam viatıcum deputamus) DECTI cCOommun10nNem acceperit el postmodum OMN-

valescens Capu poenitentiae In ecclesia publice 1NONMN subdiderit, S] prohibitis vituls
NOn detinetur ODNOXIUS, admıttatur ad clerum““. Vgl I, 517, 562 Über
den Begrii{if ‚viaticum“ vgl Po c h INa 109; über die benedictio poenitentiae
ebda. 130 Heiele IL, 678 Anm Bisher ISst dreimal VOIN der „benedictio
p oenitentiae‘“ In der spanischen BußpraxIıs die ede In Barcelona
(c wird den Kranken (in inlırmıtate Dositis) vorgeschrieben: „Deatiıilicam
(vielleicht richtiger viaticam) CO percipiant”. In (jerona (c
WITrd VON demienigen gesprochen, der „aegritudine Jlanguore depressus D O e N 1-
te (quam viatiıcum deputamus) DECI cCcCommunıonNeEemM
acceperit.““ ben (Barcelona I/c ist VO  — den Personen beiderlei Geschlechts
die Kede, „„Qul benedictionem expetendo sacerdote perceperint‘‘;
WEeNnNn s1e in die Welt zurückkehren und heiraten, sollen s1e aus den Kirchen VC1-=-

stoßen und VONN jedem Verkehr m1 den Katholiken ausgeschlossen elin. Von
anderen Quellen, die die benedictio erwähnen, sind noch ZUu neNNeEN: Synode
VO  — Agde ( „Benedictionem . Ssupe plebem in ecclesia undere aut
pDOoen1ı  Ee€NtEeM ı1n ecclesia benedicere presbytero penIitus HON licebit‘:

Daon ( 21 „Viduarum consecrationem, quUasS 1aConas VOoCI1tanft, ab IN
egıone nOostira penitus abrogamus sola e1ls C
S] CONVerld ambiunt, imponenda”; Orl;ans I4 C 9y ne quis —— C -
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Die Tragweite dieser Bestimmung werden WIT 1im Zusammenhang
mıt den Verfiügungen der Synode VOI Toledo eroörtern haben
Der Kanon Seiz jedenfalls die alte Bußpraxis VOTaUS, wonach
Kranke, die sich kapitaler Vergehen anzuklagen hatten, 1mM Falle
ihrer Genesung die uße nachholen mußten, aßt ber zugleich
erkennen, daß, solche nıcht vorlagen, 1€eSs nıcht zutraf. Lehrreich
sind ın dieser Richtung die Bußbestimmungen der Synode VOIL

t10onem pDoenitentiae iuvenibus DerSsSoNnIıSs credere praesumat, cCerte
CoNnlugatis, N1Sı Dartıum et aetate lam plena, Cd dare NOn audeat‘:

ebda „Si qQu1Ss DoOoenitentiae benedictione uscepta ad
saecularem habitum militiamaue revert1ı raesumpserit, vliatiıco CSSO, USqu«E ad
ex1itum excommunicatione plectatur.“ Schließlic kann noch hingewiesen werden
auft die Synode VON l1oledo 87 WwIE unten 1mM einzelnen ausgeIuhr
WITd, untier Berufung auf Leo0 die Rede ist VON einem iungen verheirateten
Mann, der in Todesgefahr „pervenerit ad poenitentiae remedium ,  .. also die Buße
empfing, und gesagt wird, daß G 1m Genesungsf{alle vorerst bis ZU geeigneten
Alter die Ehe wieder auinehmen, jedoch 1Im Falle des Todes der Tau nicht mehr
heiraten dürie, WOZUu jedoch der andere Teil, falls CI der Überlebende WAaT, nicht
verpilichtet wurde LLetzteres 1St DUn ausgedrückt: „Sin autem illius vita
exstiterit Ssuperstes, qu1l NnOonN accepıit Il 1 S, nubat,

continere NO  — potest.“” Eingangs wird unter inweis auft Leo L der den
Begrifli ‚benedictio poenitentiae“” nirgends erwähnt, yesprochen VON dem, der Zu
Heilmittel der „poenitentia‘” gelangte; Schluß wird TÜr denselben Akt der
Ausdruck ‚benedictio poenitentiae“ gyebraucht. ECs kann weiliter hinzu-
sefügt werden, daß, Was oben verschiedentlich VON dem, der die „Bußbenediktion”
empfangen hat, ausgesagt 1st, vieliac A anderen Stellen auch VON dem ausgesagt
wird, der die „Buße“ mplilangen Vgl ZUuU Nr. Gerona) unten die Ausführungen
z der Synode VO  —_ Toledo über dieienigen, die „ın discrimine constituti
noen1ıtentiam accipiunt‘; Nr (Barcelona I1) die Synode Von usa
OQuicunqgue DOST o nt 1 ad thorum XOTUMM SUaTrumMm
edisse probantur vel aliis illicite CONIUNXISSE nNOSCuntur, tam COMI1-
unione UUa limitibus ecclesiae vel CONVI1IVIO catholicorum sequestratos EesSSC

cCognoscant”, also Tast wörtlich WwI1Ie iın Barcelona: Nr (Orleans) und Nr.
(6. Toledo), die Synode VOoON Agde „Juvenibus et1am poenitentia nonNn
facile committenda est propter getatis fragilitatem. Viaticum tamen omnibus in
mortie DOSITIS 1NOMN negandum.“ Zu Nr. (Orleans) die Synode Von OUTrS

Zu Nr. vgl dievgl dazu auch Poschmann 60 Il., Göller, Studien
‚V1dua poenitens” der Synode VO  — Lerida und die „poenitentes” der

Synode VO  —_ Orleans Die Synode VO  — Agyde ( kann hier auber
Betracht leiben, WenNnNn WITr diese Stelle mıit Poschmann 94) auf das Segensgebet,
das 99 nde des (Gijottesdienstes wIe in Rom  66 über die Büßer yesprochen worden
sel, beziehen. Im übrigen gyeht 185 der obigen Zusammenstellung hervor, daß
die „poenitentia” und „benedictio poenitentiae“ verschiedentlich TÜr dasselbe C
braucht und mıit den gyleichen Wirkungen verknüpit werden. Hat aber der Aus-
druck „benedictio poenitentiae” nicht ıne besondere Bedeutung 1m eNgYgerEeN Sinn”?
Ohne /Zweilel omm hier die rituelle Seite der ONıtenz Uum Ausdruck. FSs
andelt sich jedenfalls eıne Benediktion, ıne Weihe oder eıne Seznung

Nach Poschmann (134 f.), der sich auf paon 21vgl benedictio diaconatus).
stützt, „stellt die benedictio paenitentiae die el uUum an der CONVversı dar  .
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Barcelona VO Jahre Damit treten WIT wieder ın den ehe-
Was sıch inzwıschen 1er aufmaligen Wirkungsbereich Pacians.

dem Bußgebiete zugeiragen, w1ıssen WIT nicht ber WEeNNn die Synode
VO  a den büßenden Männern, die geschorenen Hauptes un 1m
Religiosenkleid unter Fasten un Beten die Zeit ihres Lebens ZUZU-

bringen hätten, spricht 1o) und verordnet, daß die Pönitenten nicht
Gastmählern teilnehmen un keine Handels- der eldgeschäfte
treiben *!), sondern In ihren Häusern eın mäßiges „eDben (Irugalem
vitam) führen ollten, erinnern WITL uns hierbei nıiıcht LUr

verwandte gallısche Forderungen, sondern VOL em auch die
außerst strengen Vorschriften Pacians, der die ulße ‚In Sack un
Asche‘ 1m Anschluß Tertullian eingehend charakterisiert un
VON den Pönitenten, die VOL dem usammenscharren irdischer
(müter un: der Vernachlässigung der Armen warnt, Ul A, verlangt,
daß S1E ım Angesicht der Kirche weıinen, 1m schmutzıgen Kleide
ber das verlorene Leben rauern, iasten, eten, sich Boden
werlen, das Vergnügen meiden un Kinladungen (1astmählern
ablehnen‘“ sollten *?). Für die Beurteilung des erwähnten Kanons
Von Gerunda ist die weıtltere Bestimmung der Synode VO Barcelona
(c 8) wichtig, wonach diejenıgen, die ın der Krankheit ach der
uße verlangten un S1E VO Priester empflingen, 1m der
Genesung als Pönitenten, hne jedoch die Handauflegung
mpfangen 13)’ leben und solange VO  — der Kommunıon ausgeschlossen
seın ollten, bis der Priester ihr en als bewährt erifunden habe

womıiıt eın Gelübde verbunden WAarT. Auffallen muß, daß der Ausdruck besonders
(nicht ausschließlich) auft den Empfiang der Krankenbuße angewandt wird Heiele
deutet dies S daß der Kranke, der eine odsunde gebeichtet, nicht ıIn die Buß-
gyrade verwiesen wurde, ondern sogleich die Absolution durch den egen erhalten
habe Demgegenüber 1Sst ijiedoch betonen, daß der Kanon des Nicaenums
NUur davon pricht, daß „der etzten und notwendigsten Wegzehrung nicht
Deraubt werde  .. und 1m uge behalten, daß Ww1e sSschon Leo I! auch ınter
Berufung aut in noch die 11 Synode VvVOonNn 1oledo (v  ] unten 280 {f.) ordert, daß
der Pönitent in Todesgefahr die uße durch Handauflegung empfangen und sofort
rekonziliiert werden solle, amı nicht ohne das „donum reconciliationis‘“ sterbe.
Otiienbar WAarTr damit eiıne besondere Benediktion verbunden. Nach (jerunda wurde
der Begriff benedictio poenitentiae mıt dem viaticum (Kommunion) el-

Zzeworien
W atkins ebda. o17, 562 1. Heiele I, 540, an sa 1 110, (i1on-

zalez 1L, 686
10) „Poenitentes Virl on capıte ei relig10s0 habıitu utentes 1e1UNS et obse-

crationibus vitae tempDus peragant.“
11) „Nec negOUS ODCTAaHl dent In atıs ei accepntis. “
12) Vgl Göller, Analekten
13) „Excepta impositione, segregati communione.‘“
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Ausdrücklich wird 1 Anschluß daran befohlen, daß die Kranken Cie
Bußbenediktion (b beatifica) empfangen sollten. Wer S1Ee empfangen
hatte, durfte ach einer späteren Synode VO Barcelona
nıcht mehr heiraten. nNnier der 1er erwähnten Handauflegung hat
INnan olfenbar nicht jene Z verstehen, durch die der Kranke ach
Kanon der Statuta ecclesiae antıqua, die ohl nde des Jahr-
hunderts 1ın (ıallien entstanden sind, rekonzılnert wird *!?); vielmehr
wird INa  - hiıerbei die Bestimmung derselben Statuta (c 80)
denken haben, wonach den kirchlichen Fasttagen (omni tempore
Je1UnN1i) den Pönitenten die Hände VO den Priestern aufgelegt

uch die Synode VO  — Toledo *°) spricht VO  zwerden mußten.
der häufigen Handauflegung. Welchen Inn diese wiederholt VOI -

SCENOMMENE, VO Rekonziliationsriıtus una  ängıge und doch ohl
nıcht als eine leere Zeremonie betrachtete Handauflegung a  ©;
verraten die Quellen nirgends deutlich *7). Ihre Unterlassung 1mM
vorliegenden Falle hat INa  — 1s) als einen Beweis dafür angesehen,
daß sich 1er Kranke handle, dıe keine schweren Vergehen
abzuhbüßen hatten. Wenn das der all wäre, müßte das doch ın
der Fassung des Kanons ZU Ausdruck sgebracht seIN. Er spricht
jedoch hne jede Einschränkung Von denen, die 1n der Krankheıt
die Pönitenz fordern. Wird INa  — nıicht vielmehr daraus Iolgern
können, daß INa  — hiernach die VO der Krankenbule her ach ihrer
Genesung unter die Pönitenten gemäß den kanonischen Be-
stımmungen versetzten Gläubigen milder behandelt w1issen wollte
als die sonstigen Büßer? W arum sollten s1e, wenn S1€e keine schweren
Vergehen abzubüßen hatten, doch VO der Kommunion QaUS-

geschlossen se1n (segregaltiı Communil10one), während solche ach
dem angez0OSeCNCNH Kanon (54) der Synode VO  > Toledo den
kirchlichen Weihegraden zugelassen wurden? 1o) Und welchen Inn

14) Hefele III, 59, Mansi X, 482 Gonzalez Il, 630, ams 7275° 26;
( „ve]l S1 qu1 hominum utrıusque poenitentiae benedictionem expetendo

sacerdote perceperin et ad errena connubia sponte transierint aut violenter
abstractae emminae pudicitiae violatore sequestare noluerint, utrıque namlıc.
auch die vorher genannten virgınes devotae) ah ecclesiarum liminibus expulsi ita
aD hominum catholicorum cCOmMMUNIONE sint separatı, ut nulla DTrOTSUS e1s vel collo-
Qu1ll consolatio nıt relicta.“

15) Hefifele IL,

TOCHTTGLG: vgel. untiten
16) 1L „Taclat inter reliquos Doenitentes ad i;npositionem crebro

17) Vgl hierüber WwIE über den UBr1ITUS ch an 88 IT
18) Poschmann
19) Vgl unften.



Das spanısch-westgotische Bußwesen Vom bis Jahrhu  ert 251

sollte In diesem Falle der Zusatz haben „quamdıu probabilem er-
dos approbaverit vitam?““

Weniger für die Bußpraxis als für die öohe des Strafmaßes TÜr
einzelne Vergehen bietet die Synode VO  — Lerida ın der Kirchen-
Provınz Tarragona, die 1m Jahre 9346, WEeNn nicht schon WI1Ie

ManHefifele 20) annımmt, stattfand, ein1ıge wertvolle Au{fschlüsse.
wird dabe1 die scharfen Bestimmungen der Synode VO  - Eilvira
erinnert. Hiernach werden erst nde ihres Lebens ZUT Kom-
nunıon wıieder zugelassen: die Giftmischer, S1Ee während ihres
Lebens ihre Vergehen ständig beweinten, ferner Kleriker, dıe sıch
HMeischlich versündigt hatten und, nachdem sS1e ihre Vergehen gebüßt,
1n ihre en Sünden zurücktielen. Es ist beachtenswert, daß ach
diesem Kanon dem Bischof anheimgegeben WAal, reulge Kleriker, die
sıch 1n dieser W eise versündigt hatten, In ihre Stellen wieder quizu-
nehmen, S1€E uch In höhere Amter nıcht aqaufifrücken durften ?).
Wer eın 1mM Ehebruch erzeugtes ınd VOL der ach der Geburt
olen suchte. konnte ach Jahren wieder ZUr Kommunion
gelassen werden, sollte aber se1ın en Jang dem W einen un! der
Demut obliegen, also eın Büßerleben führen;: eın Kleriker, der e1nNe
solche Tat egangen hatte, durite nıcht wıeder 1n Seın

20) Heiele {L, (05; Mansi VIIL, 612 Vgl auch ams 1L, 438, Gon-
zalez IL, 138

21) SEl qui.altarıo deserviunt, S1 sSubito ın flenda Carnıls fragiliate cCorruerint,
Domino respicıente digne poenituerint, ita mortilicato COTDOIC cordis CONZTTrITI
sacrilicium Deo offerant, maneat ın potestate pontilncis vel veracıter aftflictos NOMN

diu suspendere vel desidiosos prolixiore empore aD ecclesiae COTDOTC SCXTEYATEC,
ita tamen, ut SI officiorum SUOT UT 0Ca reciplant, DOSSsIint ad altiora ofificia
ulterius Dromover|l. Quod S] terato velut ad vomıtum reversı uerint, NOn

solum dignitate OTNC1 cCareant, sed eti1am sanctam cCcCommuniıonem 151 ın eX1ITU NOn

Dercipiant.“ Im vorausgehenden Kanon wird gesagt, daß Kleriker in einer be-
agerten Stadt, die dem Altare dienten, kein Menschenblut vergießen düriten und
1M Falle der Übertretung dieser Vorschriit wel Jahre des Amtes und der (je-
meinschaft (Kommunion?) beraubt werden ollten jedoch bei entsprechender
ne während dieser eit wieder beidem zugelassen werden düriten, ohne
allerdings in höhere AÄAmter auifsteigen können. In beiden Fällen 1st WAar nicht
VOonNn der Öölfentlichen Kirchenbuße, der sich die Kleriker nicht unterziehen duriten
vgl en die Kede, vielmehr NUur VO  —x der vorübergehenden Suspension und
Exkommunikation, aber bedeutete doch ıne Abschwächung der sonstigen
Strenge gefallene Geistliche, zumal erst weniıige Jahre VO aps
Hormisdas In einem Schreiben die spanischen Bischö{fe (ep 2 ’ l, Thiel,
Kom pontif. I! 790) das alte, VOonNn aps SiTiCIUS schon in der TOVINZ Tarragona
erlassene Verbot, Pönitenten ZUuU Klerus zuzulassen, wieder erneuer mit
den Worten: „praeierens miserandi Criminıs labem NO habet ucidam sacerdotii
dignitatem.“ Vgl dazu 1Im einzelnen die richtige Beurteilung
191 Daß man nicht in allen Fällen diese Milde walten ließ, zeig der
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N, konnte ber ach erfolgter Wieder-
zulassung ZUrTr Commun10o als dänger eım Gottesdienst mıtwirken 22)Wer einer Witwe, die Buße gelobt (vidua poenitens), der einer
Nonne Gewalt angetan ?2), sollte ach Kanon 0, talls sıch nicht
VO ihr rennen wollte, VO  — der Kommunion un dem Verkehr mıt
Christen ausgeschlossen Se1IN; wird weıter rklärt, diese Sentenz
gelle, wWenn die Geschwächte ZUr ıta religiosa zurückkehre, Ur
noch Tür den anderen eıl solange, biıs öffentlich Buße tue
An die Büßerentlassung der östliıchen Kirche 24)‚ die das Abendland
jedenfalls bıs ın das Jahrhundert hinein nicht kannte, scheint
qu{i den ersten Blick der Kanon dieser Synode erinnern, der
bestimmte, daß die Incestuösen 25) NUur ZUr mıssa catechumenorum
zugelassen werden un die Gläubigen nıicht mıt ihnen dürften,
allein wiıird ausdrücklich hinzugefügt: solange S1e ıIn diesem VeOeI-

abscheuungswürdigen und verbotenen Umgang beharren.‘‘ Hiernach
handelt es sıich ler Sar nıcht Büßer, Iso ann auch VO der
Büßerentlassung nNn1ıC. die ede se1IN. Dagegen klingt, Was ja auch
qui einzelne (‚anones der Synode VO  > Kpaon utrılft, der Kanon

das östliıche System der Bulistationen A allerdings, wıe der
Hinweis qauftf das Nicaenum (c 11) zeıgt, in sehr modifizierter Form.
Er verTügt nämlich ?), daß die hne Zwang Wiedergetauften erst,
nachdem S1e Jahre unter den Katechumenen und Zzwel Jahre unter
den Gläubigen gebetet hätten, durch die Nachsicht des Bischofs
ZUr Oblatio und ZUT Eucharistie wıieder zugelassen würden. Wenn

22) Can Vgl ZUr anzen Frage auch unten den all Potamius.
23) Vgl dazu auch (Cu der Synode Von Orleans, eie IL, 676
24) Vgl hierzu auber den Abhandlungen Von CH Die Büßerentlassung

in der abendländischen Kirche, 1üb theol Quartalschr. (1900) U, Der Büßerplatz
1Im Abendland, ebenda (1903), Pos chmann 2 9 02 i1. 154 1 Gölle I,
Studien Was die Sache selbst betrilit, se1 1Ur darauf hingewiesen, daß es
sich in a ]] den hier In Frage kommenden Bestimmungen aul den Synoden VON
Rom (487, Felix I, Arles Epaon und Lerida vorwiegend

die Sünde des Abfalls VO Glauben DZwW. die Wiederaufifnahme olcher, die sich
hatten wiedertauifen Jassen, handelte, Was doch seinen besonderen Tun en
muß Epaon WIEeS ür die Bestrafung der Örder allerdings auf (S5 21 Ul. VOI
Ancyra hin Zur Geschichte der Bußstationen vgl außer den Abhandlungen VOoOoN
unk (1899) und Koch (T. Quartalschr. 82 u. 86) auch Poschmann S. 32

25) Vgl hierzu auch oben, ierner Agde 61, Epaon un das in der
Ausgabe VON d fehlende Schreiben 1im kegister (14‚ 17)
Gregors bei Migne D 1326 Omnes incestuosı|i liminibus anctae ecclesia@e
sınt separandı, DeET satisiactionem precibus sacerdotum Canonice eidem
anctae ecclesiae catholicae reconcilientur.

26) Unter Berufung auf Nicäa ähnlich wIE die römische Synode ınter
Felix Il
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ann gleichzeitig qui der Synode VonNn Valenecıja verordnet wurde, daß
das Kvangelium VOTLr der Darbringung der (1aben der der Entlassungder Katechumenen verlesen sel, damit auch die Katechumenen,

un: alle anderen das Wort (Jottes hören könnten,
SEeizZz diese Bestimmung allerdings eine Praxis der Büßerentlassung

VOTQaUS, hne daß Ireilich etwas darüber auszumachen ist, 1n
welchem Umfang S1Ee gehandhabt wurde und welche Bedeutung ihr
zukam 27) Pacian weiß weder etwas VOo  ; der Büßerentlassung och
Von den Bußstationen. Seit dem Jahrhundert stossen WIT uch
1ın Gallien vereinzelt auf s1e. Das ist ohl au{tf den Kınfluß, den der
Orient uch au{l anderen Gebieten seıt dieser Zeıt bıs in das Jahr-
hundert hinein auft das Abendland ausübte, zurückzuführen:
begünstigt wurde diese ‘ Bewegung hne Zweifel durch die Ver-
hbreitung der rechtlichen Sammlungen, wodurch die ((anones der
östlichen Synoden 1ın lateinischer Übersetzung dem Abendland VeI_I-
mıittelt wurden. Welche Umstände auch SONS mıtgewirkt en
mögen, jedenfalls ersehen WITL daraus, W1€ stark 1n dieser Epoche
der Zusammenhang mıt der Irüheren Zeıt gerade auf dem (Grebiete
der kırchlichen Bußdisziplin WAar.

(janz besonders interessant ist 1ın dieser Bezıehung die Synode
VO Toledo 28) } durch die der Sleg des Katholizismus be1l den
Westgoten unter König KReccared, der die Bischöfe Spaniens,
Galläciens un der (ıjallıa Narbonensis dorthin er164; besiegelt
wurde. er 11 Kanon dieser Synode autet wörtlich „Da WIT
eriahren en, daß ın einıgen spanischen Kirchen 1€ Leute nıcht
gemä der ege (secundum canonem), sondern In Sanz schimp({i-
licher Weise (Toedissime) für iıhre Sünden uße tun, derart nämlich,
daß s1e, oi1  PE ihnen ZU sündigen beliebt, die Rekonzziliation
VOM verlangen, wird, eın fluchwürdiges
Unterfangen n]ederzuhalten, VO  — dem heilıgen Konzil angeordnet,
daß die Pönitenz ach der Korm der en Kanonen erteilt wird ?®°).
Diese besteht darın, daß S1Ee zuerst denjeniıgen, der seine Tat bereut

und VO  —> der (Jemeinschafit (Kommunion?) ausgeschlossen ist, häuflg

27) Vgl dazu besonders die Ausiührungen Von 155 IT
(jon-28) Watkins IL, 519, 566; Heiele IL, 48; 2 81 ] O77 :

zalez IL, 2565 aMS I1, 6 {if.
29) W atkins bemerkt hierzu 1, 567 his laxıty the condemns 4S

Toul abuse. IMaYy be coniectured that the Arians NO in DTOCCSS O1 eing
reconciled wWeIe disposed {o be conservatıve in the lace O1 the INOTE modern
developments the Catholics, and hat they WeTC prepare oın gyladly
in condemning the iteration OT Penance Vgl dazu auch Poschmann 1558
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unter den übrıgen Pönitenten sich ZUr Handauflegung einfinden läßt
und ihn, sobald die Zeıt der Genugtuung vorüber ist, wW1e der
Priester Tür gut findet (sicut sacerdotalis contemplatıo probaverit),
der (jemeinschafit wiıieder zurückgıbt. Diejeniıgen aber, die während
der Bußzeit der nach der Rekonziliation wieder 1n ihre Irüheren
Sünden fallen, sollen ach der Strenge der en Canones bestrait
werden ” %). Eirgänzend Tügt dann der Kanon hinzu: „Wenn
jemand VOo Bischoli oder VO Presbyter, gesund der krank, die
Pönitenz verlangt, annn soll der Bischof{ der der Presbyter
darauf achten, zuerst diesem, wWenn eın Mannn ist, mag
gesund der krank se1in, das Haar abschneidet un ihm die
Pönitenz rteilt. Ist aber eine Frau, annn darf S1E die Pönitenz
nıcht empfangen, bevor S1Ee nicht ihr Kleid gewechselt hat Denn Öiter
iallen Laien, denen INa  —_ Jässıg die Pönitenz rteilt, 1n ihre be-
klagenswerten Vergehen wieder ZUCFuC 6

Diese beiden Tür die Bußgeschichte bedeutsamen (‚anones geben
uns eine klare Vorstellung VO.  - dem, W as damals och 1ın Spanıen
qufi bußgeschichtlichem Gebiete üblich Wal un: ın einzelnen Kirchen
als CUue Entwicklung sich anbahnte Wie der Zusammenhang
deutlich ergıbt, haben die getadelten Gläubigen mıt mgehung der
üblichen strengen Bußvorschrifiten siıch ihre Presbyter gewandt,
ollenbar, u hne sich dem Stand der Pönitenten Zzuwelsen
lassen, die Absolution erhalten, oit sS1€e sich schwer VeIl-

sündigten.
Demgegenüber wiıird nachdrücklichst betont, daß der reulge

Sünder VO  - der Kommunıon auszuschließen sel, sich wiederholt ZUE

Handauflegung einzufinden habe un erst ach vollbrachter uße
wıieder auigenommen werden dürfe, un: ZW ar „sicutı sacerdotatıs
contemplatio probaverit.” In erster Linie ist hier ohne Zweifel der
Bischof gemeınt, der, W1€e Z den Bestimmungen anderer Synoden

ersehen ist, entscheiden hat, Wallllı der Pönitent rekonziılnert
werden darf. Der Vorwurt der Synode richtet sich offenbar

die Jeichtfertige Wiederholung der uße Indem einerseıts
damit das alte Prinzip der Unwiederholbarkeit der Buße, soweıt
nıcht für den Todesfall inzwıischen durch Papst SIC1IC1IUS eiıne Eın-

30) Vgl Angers 5, Tours Rückfällige sollen VON der Gemein-
schait der Kirche und dem Verkehr mıiıt den Gläubigen ausgeschlossen sein);
äÜhnlich Vannes A (hier Ausschluß c cCOMMUN1LONE dominıcorum enN-
tarum‘‘), Orleans ( 11; Epaon (
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schränkung erfahren hatte 31)‚ wieder eingeschärft wird, aßt siıch
andererseıts daraus entnehmen, wıe€e INa  — unter dem Drucke dieser
hne Zweifel als hart empIiundenen Bußdisziplin die alte Strenge

durchbrechen suchte und ach egen sich umsah.
ndirekt mochte sich der Vorwurif der Synode auch die
Presbyter richten, die mıt Übergehung des Bischois den sS1e
herantretenden Pönitenten entgegenkamen. Beachten WIFr, daß 1n
diesem Falle mıt dem Prinzıp der Unwiederholbarkeit gebrochen
WAarT, daß die Presbyter die Absolution erteılten, die sS1e ach den
Hegeln der Bußdisziplin qaußer dem Todesfalle LU In Abwesenheıiıt
der mıt Genehmigung des Bischois gewähren konnten, un ohl
uch die Pönitenten solort rekonziliierten, können WITL 1er VO  (
dem Versuch einer eigentlichen „Privatbuße“ sprechen. Eis mu
auffallen, mıt welcher Schärie sich die Synode diese ‚„CXCCTA-
bilıs praesumptio“ wandte, hne dabei etwa ur auf Sanz schwere,
exorbitante Vergehen abzuheben. Sie ıll Sanz allgemeıin diejenıgen
treffen, 1e, oit S1Ee sündigten, VO  e den Priestern rekonzilnert se1ın
wollten. Indem S1e 1es als Mißbrauch verurteilte, sStatuıertie S1Ee
zugleich, daß dem Prinzip der en kanonischen Buße, deren
Korm durch näher gekennzeichnet wird, festgehalten werden
Imnusse., Diese bestand qalso och W1€ 1n den Zeiten Pacıjans weıter.
Das schloß nıcht AaUS, daß die Gläubigen be1 allen der öffentlichen
Bußdisziplin nıcht unterworlenen Fällen sıch die Priester wenden
konnten, ihnen, WIe SONS gelegentlich berichtet wird, ihre Ver-
fehlungen bekennen un S1e ihre Interzession bıtten.

Die uße hbel Isidor von Sevilla
Durch die Synode VO  - Toledo wurde nıcht hbloß der

Katholizismus ım Reiche Reccareds gefestigt, sondern uch jene
konzihiare Bewegung eingeleıtet, die 1n der folgenden Zeıt auf den
zahlreichen westgotischen Synoden Toledo glänzen sich ent-
altete un: als Ausdruck einer lebendigen Religiosıtät höher

bewerten ist, qals 1n anderen Ländern, namentlich im Iränkıschen
Reich eın Tiefstand des gelistigen Lebens eintrat, WIeEe INan ihn bis
dahin nıcht gekannt Hıinter. dieser Entwicklung standen
Männer, die och immer ber eıne bedeutende Geistesbildung Vel -

fügten und, WeNnn uch mehr kompilatorisch als selbstschöpferisch
tätıg, sich die srößten Verdienste dıe abendländische Kultur

31) Vgl Göller, Studien &1
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erworben haben Der hervorragendste unter ihnen War Isıdor
VOoO  —j Sevilla 32) eın Bruder, Leander VO Sevilla, auf der

Synode ZUu 1oledo CINeEe bedeutende Rolle gespielt un: die Schluß-
rede gehalten ach SCINEIN ode Jahre 600 bestieg Isiıdor den
bischöflichen VO Sevilla KEine staunenswerte Literarısche
Tätigkeit auf en Gebieten entfaltend berührte einzelnen
SCINET Schriften uch das Bulßliwesen Eın abgeschlossenes ıld
hlervon äßt sich jedoch für Zeıt WENISET daraus g-
WINNEN, als sich nıcC. teststellen 1äßt ob die VON ıhm aus
früheren Schriftstellern SOWeIıt diese iıhm nıicht zeıtlich nahestanden,
übernommenen Stellen für Zeit praktisch och VO  — Belang
(ar Das Verständnis SC1INerTr Schriften wird VOL allem uch
dadurch erschwert daß tast och alle Vorarbeiten ber das Ver-
hältnis sıdors SEINEN Quellen fehlen un: bisher qut theologischem
Gebiete,; VO  e den Quellennachweisen der Ausgabe Arevalos 33) usSs

Gregor dem (Giroben abgesehen och keine ernsthafiften Versuche
gemacht worden sıind SC11C Kigengut klar herauszustellen **)

Greifen WIT zunächst den tymologıen bıeten die darın
gegebenen Definıtionen einzelner Bußbegriffe wesentlichen nıchts
Neues °) Wenn Isıdor sagt „Perfecta est autem poenıtenta,
praeterıta deflere el futura NO  —_ admıittere klingt 1es mehr
(;gnnadıus un: Cassıan als Gregor sehr sonst VOo  (a
letzterem abhängısg ist °°) Auffallen mMu daß die Satıisfaktion 1er für

32) Vgl Manitius, Gesch der lat Lit des Mittelalters München 1911
82 1l.: aus ch , TUundrı. der Patrologie, U, Aull., bearbeitet VOonNn ittich
(F eiburg 428

33) sidori Hispanensis —— (Romae 1797 —1803),
Frolgenden zıtlert: dieselbe Ausgabe beli Migne lat 81—584 5] Vy+

sidori HMispalensis etymologiarum S1VE 11 Oxonii Fın
Sachkommentar fehlt dieser unten benutzten Ausgabe.

34) Zur Bußlehre sidors vel L e:d s history Ol auricular conifession
and indulgences the latin church London 18  9 . n 1, L’evolution eic.
1311.: Watkins I 9 N, Die abendl. Kirchenbuße

Ausgang des christl Altertums München erstmals die Buße
bei Isidor ausführlicher behandelt wird.

35) Vgl ZUuU Folgenden den ext bei Lindsay, 1 9 71—80.
36) Vgl ZUrr Definition „poenitentia “ auch die Schrift „De officiis‘ 17/, „Est

autem poenıtentia medicamentum vulneris, SDCS salutis, DET qQUuUam peccatores sal-
vantur, DEr qQUuamı ad misericordiam eus DrOVOCAa(TUur, qQua«c NOn e€mpDOoTrTe pensatur,
sed Drofunditate Iuctus ei lacrymarum Poenitentia SUumpsit OCHa, qQUA

CrucClatur et aTiÖ mortificatur.“ Vgl dagegen Etymol 71 oenıten-
t1a appellata punitentia (!) Cassıan 5) sazt „Penitentiae

Gregor Homdefinitio esti ut DeCccafta NeEqUAQUAIMM ulterius ıdmittamus
15) Poenitentiam quUIDDC est et pDerpetrata mala plangere et plan-
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n darın besteht, daß Inan die Ursachen der Sünde entfernt und
die Sünde nıcht mehr begeht, während VO  — den Bußleistungen selbst
dabei NnıC. die ede ist. Was Von der Rekonziliation sagt, cheıint
nıicht Von anderer Seite übernommen se1IN, nthält aber sachlich
nıichts VO  - Bedeutung: „Recontciliatio eTO estT, JUae post comple-
mentum poenıtentiae adhibetur; 1a sıcut concılilamur Deo, quandoprımum <a gentilıtate Convertimur, ıta recConcıliamur, quando post
peccatum poenitendo regredimur. “ Näher geht qaut den Begriffder F, xomologese e1In, wobel sich Tertullian, den ja auch Pacıan
benützt hat, anlehnt Er SEeiz das griechische z  ort „eXomologesis”dem lateinischen „Con{iessio‘“ gleich und hebht den doppelten Sinn
dieses letzteren Lobpreis Gottes und Sündenbekenntnis hervor.
In etiwas anderer W eise hatte Hieronymus den Begriff „Confifess1o0 ‘
auigefaßt, WeNn sagtie „AN vielen Stellen bedeutet „Confessio0“”
nıcht „poenitentia””, sondern „Jaus“ 37),. Die F,xomologese „Yua
delicetum nostrum Domino conlitemur‘“ ist zugleich „pProsternendi
el humilificandi hominıiıs disciplina, habıtu atque victu, el
cinerı incubare, COTFrDUS sordibus obscurare, anımum moerorıbus
delucere, Ila YJUaeE peccavıt trıstı tractatione mutare.‘ S1ie umfaßt Iso
zugleich den Sanzen Bußakt. Die confessio geht der rem1ss10’
setzt die Kenntnis der Sünde VOTAaUS, schließt zugleich ıIn sich die
Erklärung, VO  — ihr abzustehen (professio desinendi): „CGeterum
exira venı1am estT, quı peccatum cCognoscıt NeC cognıtum confitetur.“
Isıdor hat 1er doch ohl nıcht bloß das Bekenntnis VOL ott 1m
Auge. Was die ergehen betrifft, spricht dieser Stelle VO

„LAaDEIC, adulterare, furarı. “ Näher geht auf die Sündenlehre
ın seinem Sentenzenwerk e1In. Fassen WIT zunächst diese Urz 1Ns
Auge, zeıgt gerade 1ın der Lehre VON den Hauptlastern die
eklektische Art se1ines Verfahrens. Die 1ugend- un Lasterlehre
hatte nıcht lange der große Bıschof Martın VON Bracara ®),
der das höchste Ansehen 1m suevischen Reiche Uun! den Nachbar-
ändern genoß un den Vorsıitz qauf der zweıten Synode VO  - Bracara
führte, verschiedentlich 1ın selinen Schriften berührt, hne jedoch

genda NOn perpetrare.  s Vgl auch Rerz. Xl, cCOMMISSaAa plangere, sed iterum
plangenda declinare.‘“ azu das Poenitentiale Columbani, ed Seebaß in
Ztschr. Kirchengesch. XIV, 441 „Paenitentia VeIia est paenitenda NON admittere,
sed admissa deflere.‘“ Das 1st wörtlich die Deftinition des Gennadius.

37) Vgl Gölle Fr Analekten 61
38) Vgl über ihn Rauschen, Patrol (1926) 417; dazu die Einleitung

Z£U der Ausgabe seilner Schrift „De cCorrectione rusticorum‘““ VON Caspari
(Christiania Manitius 1, 109 IT
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systefnatisch sS1e zusammenzufassen. Über einzelne Laster und
Tugenden hat besondere Schriften verfaßt. Aus Pannonien
stammend, VO sich ach dem Orient egab, annn VO

dort ach (alläcıen überzusiedeln, War mıt dem Leben des Ööst-
lichen Mönchtums, dem 1n der Heimat durch die Gründung
des Klosters Dumio Kıngang verschafite, ohl vertraut. Indem
die >  er. sen]1o0rum“ 1INs Lateinische übertragen heß un selhst die
„Aegyptiorum patrum sententiae“ übersetzte, wurde besonders
uch mıiıt der Achtlasterlehre des Ostens bekannt, die. erstmals der

Ephrem un: Kuagrıus Ponticus vorgetragen und (‘assıan dem
Abendland vermiuittelt hatte Von esonderer Bedeutung WAar, später
verschiedentlich auch VOo  — Pirmin benützt, se1ıne Schritt „De COI=

recthone rusticorum , ıIn der © äahnlich wWwI1e aX1ımus VON Turiın
un Cäsarıus VOI Arles, energisch den Paganısmus und die heid=-
nıschen Gebräuche seiner Zeıit un Umgebung bekämpfte. Hier gıbt

folgende Deftinition VO  — der uße ss) „Paenitentia autem ista era

esT, ut 1a amplıus OMO NO facıat mala, QqUa«C eCIL, sed de praete-
rıtis peccatıs indulgentiam petla et de iuturo caveal, ad 1psa
ıterum revolvatur, N magıs econtrarıo ona exerceat. “
Neben den Schriften können Tür die Bußgeschichte uch die durch
die Hispana un!: die pseudo-isidorische Sammlung 1e] verbreiıiteten

40) angeführt werden, insolern 1ler ıIn 69-34
über die kirchlichen Vergehen altere un!: NeUeTeEe Bestimmungen
aufgenommen sind, die ach dieser Seite den Zusammenhang mıt
der vorausgehenden Zeit herstellen, hne daß jedoch dadurch eue

Gesichtspunkte für die Bußgeschichte werden. Darın
treten die Sanz schweren Vergehen (Mord, Unzucht, Bestijalıtät USW.)
mıt Jangen Bußterminen ıIn den Vordergrund. Isiıdor VOo  — Seviılla,
der einzelne Schriften Martins gelesen un: uUunNns mitgeteilt hat, cheınt
ih wen1g benutzt en die Kapitel „de iactantia ” und „de
superbia” ın den Sentenzen enthalten keine Reminiszenzen
artın 41) doch merkt iIna  —_ den Einfluß Cassıans un Gregors L.

39) Caépari
40) Vgl Ma a ß Mansıi Zu beachten 1Sst besonders

Nicaen 13) über das „necCESSarıum COmMMUuUNnIi1ONIS viaticum““ mıiıt der Bestimmung,
daß der Kranke 1m der enesung zunächst NUuUr des Gebets teilhaftig werde:
„Naml NON aCcCC1D12 sacramentum, onecC CoOnNnstitutum poenitentiae impleat temDus.““
Hingewiesen sel besonders auch auft S „De his, quı intrgntes ecclesiam DCLr
nımı1am Iuxuriam sacramento abstinent.“

41) Vgl die entsprechenden Schriften Martins bDel Migne 7 9 31, -Nr. 35.
Vgl dazu auch Manitius 113
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Ahnlich WIe gleichzeitig Kutrop VON Valencia u), der be1l Behandlung
der Hauptlaster, die 1m einzelnen bespricht, sich (‘assıan -
schließt, zählt uch In seinem Kommentar Zu Deuteronomium
cdiese ach dem Schema des letzteren aut Aa) Stärker ist ber
beeinflußt VO  —_ Gregor Im Anschluß ıhn schildert anderer
Stelle die sıeben Hauptlaster, die WI1e dieser Aus der Superbila, der
‚regına et mater princıpalıum septem vitiorum“ hervorgehen äßt

Dann wieder WIT die beiden Schemata (Cass]ıans un: Gregors
1, Er führt mıt Ausscheidung der acedia unter Finfügung
der invıdia folgende Liste VO  _ Wurzelsünden an invidıa, iracundıa
trıstitla, avarıt]a, ingluvies, uxurla, inanıs glorı1a, superbla n)

Da, Isıdor VO  e den evlora un Sraviıora peccala spricht,
Z die ergehen N1ıC auf Er lehnt sıch In beiden Kapiteln,
cie hierüber handeln 45) stark Gregor uch die „peccala
levıa, QUAC ah incıplentibus quotidiana satisfactione purgantur, YJUaC
amen perfectis VITIS velut erımına evitantur“ Aß) Ö soll INna
meıden. Es besteht SONS die Gefahr, Sa C wW1€e schon Augustin
und (äsarıus ausführten, daß viele eichte eiıner schweren Sünde
werden: ‚Multa enım levia NUum grande effic1unt, sıcut solent de
Parvıs el minutis guttıs immensa flumina crescere.‘“ ber
die gravliora peccata 47) un: ber die Verursachung der einen un:
durch die andere sagtl, geht wıeder ZUuU eıl auf Gregor zurück,
dem uch die Ausführungen ber die Sünde sıch un ber die
verschiedene Art und W eise der Versündigung, Wenn VO  >
einer vierfachen erzens- un einer vieriachen Tatsünde spricht
und unterscheidet, ob die Sünde AaUuSs Unwissenheit der Chwache
der mıt Absıicht und Überlegung geschehen ist 48) entnommen
sind. Von ıhm stammt auch die weıtere Unterscheidung zwıischen
peccata manıltesta und occulta A9) Beachtung verdient 1er der nıcht
beıi Gregor stehende Satz „ IX 1PSO quoO quıisque peccatum, quod
agıt, abscondit, iudien 1amMm est indiıc1um, quıa 1918)  — erubescitur, 151 de

42) Migne 8 9 9 if.
43) TeV. 5) 470 Über die Benützung Cassians in Spanien vgl den

TIE des Fructuosus Braulio Migne 80O, 691
44) Vgl ch ulze, Die Fntwicklung der Hauptlaster- ınd Haupttugend-

lehre, 158 (Greifswald
45) ent. I, U. In der ihm VON Arevalo zugeschriebenen Schrift „De

ordine creaturarum““ (c 14) ste ıne yroße )Liste der läßlichen Verifehlungen.
46) ent. l,
47) ent. Il,
48) ent. I 9
49) ent. I 9
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conscıentlae reatu Ergo hoc 1PSO, YUUO quı1sque de facto SÜüu
erubescit, ıpse sıbı 1am judex °°) fit e&

Was die Stellung der kirchlichen Vorsteher, zunächst des
Bischofs 1m Bußwesen betrifit, dar{f gl werden, daß Isıdor,
der 1n diesen Fragen auch vielfach Gregor Iolgt, NUr Sanz qall-
gemeın ber die Jurisdiktionsgewalt spricht, hne unmıiıttelbar auf
die Absolutionsgewalt Bezug Z nehmen. Er geht 1n seiner Schrift
„De ofifieuns‘“ da, VO neutestamentlichen Priestertum un:
dem Trdo sacerdotalis spricht *!), wobei zunächst die Bischöfe
1m Auge hat, aul Petrus zurück: „Ipsi enım prımum datus est pontı-
ficatus 1n ecclesia Christi.“ Zu ıhm nämlich habe der Herr g-
Ssprochen: Du biıst Petrus, und auft diesen Felsen 111 ich meıne
Kirche bauen un die Pforten der Hölle werden S1e nıcht über-
wältigen, un dir werde ich die Schlüssel des Hımmelreichs geben
„Hic Cergo lıgandiı solvendique potestatem prımus accepıit, primusque
ad Liidem populum vırtute Suae praedicationis adduzxit; siqguidem
el ceter1ı apostoli Cu Petro parı consortio honoris et potestatıs
efitecti sunt.  o Ihnen Tolgten bel ihrem ode die Bischöfe ach Bel
der Weihe erhält der Bischof den Stab, „u e1Us 1U subditam
plebem vel re  a vel cCorrıgat vel iıniiırmiıiıtates infirmorum
sustineat“ 52) Es darf n1iemand ZU Priestertum berufen werden,
der 1n Sünden ist. Wenn schon der Bischof der Presbyter, der
eine JTodsünde (mortale alıquid peccatum) begangen habe, se1ines
Amtes enthoben werde, mehr musse eın Sünder VOo  a der
Ordination ijerngehalten werden: „Qui1 enım alıum de peccatıs arguıt,
1pse ‚e  Sanl peCccato debet eSSeC aliıenus“” ss) Zuerst solle der sich selbst
bessern, der andere einem uten Leben anhalten wolle Aus-
Tführlich außert sich hierüber Isıdor 1n seinem Sentenzenwerk. Es sind
wundervolle Gedanken, die In kurzen Sätzen ber die ellung der
Priester un: ihren Pflichtenkreis ausspricht, indem besonders
die Übereinstimmung zwischen Lehre un:! Leben fordert **): „QuI1
ene OCe et male vıvıt, videtur bonum malo CONlungere, lucem
tenebhris mi1scere, verıtatem mendacıo mutare‘‘ 55) Wichtig ist iıhm

50) Ebd Nr.
51) 88 Nr.
52) Eda Nr
53) Ebda Nr Vgl ZUT Frrage der Abseizung der erıker untien. Aut-

tallen muß, daß CT, CI hier über die Amtsgewalt des 1SCHNOIS und achher der
Presbyter spricht, auft die Buße 1m einzelnen nicht eingeht.

Vgl dazu ent. 1L, 23— 406
55) Sent. IL,
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VOT allem, zeigen, WI1Ie S1e als Lehrer °°) der Kirche ihre Unter-
gebenen unterwelısen un: welche ıttel der Disziplin S1e die-
Jenigen anwenden sollen, die sıch verie haben In einem
besonderen Kapitel handelt demgemäß „de disciplina sacerdotum
In his, qu1 delinquunt‘‘ 57), Ahnlich WI1Ie schon Julianus Pomerius
un Cäsarıus VON Arles tührt AaUS, wiederum dem Gedanken ach
(zregor Tolgend, daß e Aufgabe der Priester sel, ach den Süunden
des Volkes Iorschen un:! den Sünder durch die Zurechtweisungwiıieder sgewınnen. Diejenigen Priester können N1ıC heftig
geruügt werden, die den Sünder Nn1ıC. 1Ur nicht zurechtweisen,
sondern ihm schmeicheln, die iıhn andererseıts nıcht auinehmen,
sondern iıhn verachten. Der Priester mu die Sünden des Volkes
WI1Ie seıne eigenen beweinen, Jjedoch: „affectu Compatiendi, 110  —

actiıone cCommiıssi” °3), Hervorzuheben ıst der Satz „5acerdotes
debent habere de hıs, quı pereunt,; ut redargutione

aut corrigantur peccatlıs, aut, S1 Incorrigibiles existunt, qa D c 1 C-

L nt 59) Der Ausschluß erfolgt also erst, WEl
der Süunder sıch nıicht bessern wiıll „Cum dolore enım abscindenda
sunt, JUaeE leniter sanari 110  - possunt” 60) Mıt dem Ausschluß ist
aber nıicht getan; muß dem Büßer auch geze1ıgt werden, W1€e
leben soll „Nonnulli praesules gregls quosdam PIO peccato I11l=

L ul poeniıteant, sed quali sorte Vvivere
debeant, ad melius exhortando 110 visıtant “ 61) Die uten Priester
gehen auch den kleinen Verfehlungen (parva facta) des Volkes nach,

die ihnen Untergebenen größere bel sicherzustellen °).
Wer 1mM geheimen seliner Sünden vermahnt, sich nicht bessern
Will, der muß öffentlich gerugt werden. Dasselbe gılt VO'  > den
öffentlichen ergehen: „Manıfesta peccata 1101 sunt occulta COTI-

reptione purganda. Palam enım sunt arguendi, quı palam nocent,
ut dum aperta obiurgatione sanantur, hl, qu] eOS imıtando deli-
querunt, cCorrigantur” %). Dieser Satz iıst einem Schreiben, das In
den äalteren Ausgaben des Regısters Gregors steht, jedoch In der
Edition der Monumenta (Germanılae VON Ewald-Hartmann nıcht

56) ent. HIL, 36—41
57) ent. 1L,
58) Sent. I1L, NrT.
59) EbdaNr
60) “bdaNr 11
61) bdaNr
62) EbdaNr
63) EbdaNr
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aufgenomfixen worden ist, entnommen u) Er läuft auf dasselbe
hinaus, w as Gregor mıiıt anderen W orten gesagt hat „Nam quando
el allııs cognoscentibus peccant, alııs cognoscentibus increpandı sunt,
I: SI praedicator taceat, culpam approbasse videatur a  ue aeC

1n exemplum venlat, quam pastorıs lingua NO  > secat‘” ®). Es ist
notwendig, sa Isidor, daß (eher) ZULT KRettung vieler einer verurteilt
wird, als durch Freigabe des einzelnen viele zugrunde gehen eo)
Die ahnungen des Priesters zielen qauf die Bekehrung des Sünders
ah eilcC. inneren Akte dieser Bekehrung erforderlich sind,
W as insbesondere Isıdor ber die Reue sagt, der C wiıiederum
Gregor siıch anschließend, eın besonderes Kapitel gew1ldmet hat °),
soll 1er nıicht erörtert werden. Was uns esonders interessıiert, ist
dies, sıch 1n mehreren Kapiteln ber die Bekehrung und die
Bekehrten verbreıtet as) Dabei rag auch: Wo, Wanllı und WEeIll

wird die Nachlassung zuteil: UÜbi quıppe? 151
o m” quando, 1S1 nte venturı exıtus diem? Qualibus,

1S1 ConversI1s, quı pPCr humilitatem ad parvulorum transeunt humaili-
tatem? oo) Schon diese Frage zeıgt un auch die weıteren Aus-
führungen lassen erkennen, daß Isıdor, WEeNnNn 1ler VO  — den
„CONVvers1 redet, darunter nıcht eine esondere Klasse unter
den Pöniıtenten versteht, die gallısche Bußliteratur spricht

64) 1es Wal der Grund, WAaTum ich 65 ıIn meiner Studie über das Sünden-
Das /itat bei Isidorbekenntnis bel Gregor dem Giroßen nicht erwähnt habe.

deutet aber darauf hin, daß dieses Schreiben, In dem auch VO  — den Incestuösen
die ede IST, doch ohl VOoNn Gregor herrührt. Vgl dazu oben 252

65) Göller, Das Sündenbekenntnis eic
66) Sent. IML, Nr
67) Sent. I 9 Die Detnition der eue stammt auUus Gregor (Moral 23,

Hom. In Fzech.) und lautet ‚„‚Compunctio cordis est humilitas mentis Cu  =
et tımore iudicii.  ..aCcCrymıs, exorijıens de recordatione peccatı

„Illa est CONVersIis periectior Ompunction1s alfeCt10, auUac Na-

1um desideriorum aIfeCctus repellit, ei intentionem Uuam tOTtO mentis studio 1n
Dei contemplatione defigit.““ „Geminam eSSC cCompunctionem, qUuUda

anıma CUIUSVIS electi aflicitur, id est, vel dum ODETUM SUOTUM

mala considerat vel dum desideri0o aeternae vitae suspirat.“” „Qu atUu eSSC

| 1 e  €  (& $  I f  I — IN, quibus Iimens lusti! taedio salubri cCompungitur:
khoc est emorlia praeteritorum IaCInOorum, recordatio iuturarum TUMN, CON-

sideratio peregrinationis SU4ae6 in huius Vv1itae longinquıitate, desiderium
patrıae, quatenu ad e quantocIlus valeat pervenire.“ azu I 9 Nr. Necesse
est mnı CTSO, ut DOSst iımorem CONSUTZETE ad charitatem Dei debeat
quası filius NEeEC SCINDET sub timore jaceat quası Servus.“ Es I1 also die voll-
kommene eue neben der unvollkommenen klar hervor wI1€ bei Gregor.

68) ent. I1, 7—10.
69) EFbd Nr.
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Er denkt dabei hne Zweifel die Bekehrung der Menschen über-
aup Das ergıbt sich auch, WEeNnn er VO  — dem dreiflachen Fortschritt
des Bekehrten spricht: „Der erste besteht 1n der Abkehr VO Bösen,
der zweıte 1n der ung des uten, der drıtte iın der Erreichung
des Lohnes Tür das gute Werk” 7); der WEn sagt ‚Manche
bekehren sıch AUS innerer Herzensneigung Gott, manche aber
erst CZWUNSCH durch Heimsuchungen plagıs) manche Welt-
menschen blähen sıch zuerst 1n ihrer‘Überhebung aufl, erst nach-
her sich ott zuzuwenden: manche bekehren sich 1m geheimen,
hne die OÖOffentlichkeit davon Kenntnis nimmt 7!). Wie diese
Bekehrung stufenweise VOT sich geht, WwW1e€e jeder, der siıch bekehrt,
zuerst se1lne Sünden beweinen muß, WwW1e€e VO  — der Furcht ZUTF Laebe
Gottes fortschreiten soll 72)‚ wW1e€e entschlossen se1n soll, nıcht mehr

sündigen, W1e auch der Bekehrte och unter den Versuchungen
leiden hat und durch die Erinnerung rühere Sünden 1ın

seelische Konflikte gerält, welche Gefahren sich ergeben, wenn die
Bekehrten, „Iür deren Seelenheil bisweilen gul ist, den Ort, der

das rühere sündhafite Leben erinnert, wechseln‘ 72), Jässıg
sınd un:! ıIn irdischen Sorgen aufgehen, das veranschaulicht Isıdor
ın mehreren, ZU großen Teıl, WI1e scheınt, VO  — ıhm selbst her-
rührenden Sentenzen. Diese Sätze verraten eine große Erfahrung
au{ dem Gebiete der Seelenführung. Miıt Aufmerksamkeıit verIiolgen
WIr s1e. Unsere pannung wächst, WEeNNn WITr ann einem weıteren
Kapitel die Überschrift lesen: „De coniessione peccatorum et
poenitentia 7q) Sie cheınt anzudeuten, daß WIT 1M einzelnen unier-
ıchtet werden sollen ber Beichte un uße ber sobald WIT näher
zusehen, ergibt sich, daß Isıdor UTr 1m allgemeınen ber diesen
Gegenstand sich verbreıtet, qau{f die Selbsterkenntnis, die Selbst-
anklage und das Bekenntnis VOT ott Gewicht legt un Fragen, VOr

wen)l Nan das ekenntnis abzulegen hat, ob geheim oder öffentlich,
welche Bußauflagen amı verbunden sind, w anll und ach welchem
Rıtus die Rekonziliation stattfindet, 1er nıcht unmittelbar berührt.

70) ent. IL, Nr.
71) FEbda Nr. il
72) Vgl oben Anm
73) Sent. I1, Nr. ‚Vale interdum cConversis DTO anımae salute mutatıo

OC Plerumaque enim, dum mutfaiur lO0Cus, mutatur et mentis alleC{Ius. Congruum
est nım nde eii1am corporaliter avelli, ubi quıisque illecebris deservivit na

OCUS, ubl &N quisque VixIit, hoc In aspectu mentis Opponit, quod SCMDET ibi vel
cogitaviıt vel gessit.”

74) Sent. I1,
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Wenn mıt dem Satze Gregors beginnt: AFX UNUSqu1ISQUE 1ustus
CcSsSe INC1pIt, quUO SU1 accusator extiterit“‘‘ un:! annn weıter sagt, daß
der Süunder sowohl das Gute, das unterlassen als auch das Böse,
das etan, beweinen solle, War das 1m Vorausgehenden schon
enthalten. Konkreter klingt der Sa  S „Jlle poenitentiam digne agıt,
quı reatum SUUMmM satısfiactione Jegitima plangit“ 75) Gegen den ück-
tall 1n die Sünde wendet sıch der weıtere Satz „1lle poenıtentiam
digne agıt, quı S1C praeterıta mala deplorat, ut Iutura ıterum NO
Committat Nam quı plangit peccatum el ıterum admiuttit peccatum,
quası, S1 quU1s lavet aterem crudum, YJU€eEN, quanto magıs elueriıt,
antlo amplıus Ilutum jeCIt 79). Das sind Gedanken, WIe S1e schon
Ambrosius, Cassıan und Gregor ausgesprochen haben Neues ıst
arın N1IC. enthalten. Dasselbe gilt auch VO  > den weıteren
Sentenzen dieses Kapitels, aufgefordert wird, rechtzeitig 1n dieser

uße tun Jeder, der, solange och sündigen kann, uße
tut un: während se1Nes Lebens sıch VO  — allen Vergehen wendet
un bessert, wird hne Zweifel In die ewlge uhe eingehen 77) „Qu1
autem vivendo poenıtentiam 1ın mortis agıt perıiculo, sıcut
E1IUS damnatiıo iıncerta e s 1, S1C remı1ıss1ı10 dubıiıa Quı1
CrgOo CUp1 certus eSSsSe ıIn morte de indulgentia, poenıteat US-

que perpetrata lacınora defleat““ 7s) Miıt diesem Satz berührt Isiıdor
eın 1mM Jahrhundert esonders ıIn (ıjallıen 1e] besprochenes ema,
das ın der Frage gipfelt, ob die Pönitenz 1m etzten Augenblicke och
eLWAS nütze, wobel Faustus VO  —_ Re]y1l eıne 1mM wesentlichen
ablehnende Antwort gab, während Cäsarıus VO  e Arles S1e neben
Aviıtus VO Vienne unter bestimmten Voraussetzungen bejahte 79)
Der obıige Satz, der ohl einem Faustus VO Re]1 nahestehenden
Schriftsteller entnommen ıst, 1äßt diese Frage ZU mındesten
zweifelhaft. Es ist u  —_ bemerkenswert, daß Isıdor gleich 1M

75) Ebda Nr. Vgl vorher auch Nr Tunc autem udicium de quısaue
umit, quando DET dignam pDoenıtentiam SUa acta condemnat. Nr. Ama-
ritudo poenitentiae Tacit anımam ef SUa facta subtilius discutere et dona Dei quaCc
contempsit en TaiTe. il autem DEeE1US aQUuUam culpam
aAXNOSC eit NO eilere

76) Ebda. Nr. 4: vel auch Sent. De his, qu1ı ad delictum DOSt acrymas
revertuntur Nr Canis ad vomıtum est poenitens ad DeCCatUm.
enım acrymas indesinenter undunt et DNECCATEC NON esinun Qui et praeterita
vult plangere et S | ncubare, 1ste mundationem NON
habet, quon1am adhuc agıt, aUUaC poenitendo deilere poni

77) bda Nr.
78) Ebda. Nr.
79) Vgl Poschmann Gölier, Studien 86 IL
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folgenden Kapitel, VOT der Verzweiflung 'Warnt‚ 1ın wıleder-
holten Sentenzen den Gedanken ZU Ausdruck bringt, daß n1iıemand
verzweıleln dürfe, auch WEenNnn sıch erst nde seines Lebens
bekehre: „Unumquemque enım Deus de Su ine, NO  - de ıta
praeterıta judicat‘ ®), Viele kehrten erst, VO der Gnade erfaßt,
1m etzten Augenblick zu ott zurück un wüschen ihre Irüheren
Sünden durch die täglıchen Iränen ab „Quibus luste olum, quoddeliquerant, 1gnNoscitur“ Dieses Kapitel abschließend, Sa Isıdor:
„In ıta hominis finis quaerendus eslT, quon1am Deus 10  b respicıt,
quales antea V1Ximus, sed quales CIrca finem vıtae ex1iıstimus.“

Wie Aaus dem bisher Gesagten hervorgeht, berührt Isıdor die
Frage des dSündenbekenntnisses, au{l das 1n der Überschrift aus-
drücklich Bezugowiırd, doch LU Insoweıt, als VO  — der
Selbstanklage des Sünders un damıit dem Bekenntnis ott CN-
ber spricht Ist hiernach das Bekenntnis VOTL dem Priester völlig
bei iıhm ausgeschaltet? Keineswegs. Denn abgesehen davon, daß
ach seiner eigenen Angabe eiıne Nachlassung der Süunde LUr 1n der
Kirche gıbt un nıcht bloß die Erkenntnis der Schuld, sondern
uch ihre Beweinung durch die Buße, Was ja doch schon indirekt
auft eın Bekenntnis VOTLT anderen schließen Jäßt, Iordert *), sSTE
Sanz 1n dem Gedankenkreis und 1ın Abhängigkeit Vo  - Gregor dem
Großen, der unzweideutig ber das Sündenbekenntnis VOTL dem
Priester sich geäußert hat 82)

Wır haben gesehen, W1e nachdrücklich Isıdor 1mM NSCANIU
Gregor den Priester auffordert, sich der Sünder anzunehmen, qauf
die Besserung ihres Lebens dringen, S1E zurechtzuweisen,
heilen und wenn alle ahnungen nıchts Iruchteten, S1e ZU-

schließen. Das SETIZ Zu mındesten VOTaUS, daß der Sıunder ıhm
seıne Vergehen eingestand Wiıe sollte geheilt werden, WEeNn
die Wunden :nıicht aquifideckte? Er wird ]1er nıicht anders gedacht
haben als Gregor, der die gleiche Forderung quifstellt un: diejenigen
tadelt,; die „aut S1C dimittanit peccata, ut 110  — COrrıgand,
aut SIC quası Corrigendo ferl1unt, ut 110 dimittant.““ Und wenNnn
letzterer als Ziel der Predigt des kırchlichen Lehrers das

80) ent. {L, Nr.
81) Vgl dazu Poschmann 283 Auft eın Sündenbekenntnis VOT anderen

Indes zeiıg schon die erwähnte Bemerkung überädrıngt Isidor nicht ausdrücklich.
das heuchlerische Sündenbekenntnis, daß INan tatsächlich das Bekenntnis auch
„VOT anderen ablegte  ..  9 wobei die Priester naturgemäß die Nächsten ZEWESEN.

82) Ausführlich hierüber Göller, Das Sündenbekenntnis bei Gregor dem
Großen 8
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Böse bezeichnet, daß das Herz der Zuhörer entzündet werde un:!
infolgedessen viele be1 ihm ZU Sündenbekenntniıs sich einfänden
un ihn unter Iränen anflehten, Fürbitter 1ür ihre Sünden sein,
damıt durch seın iıhre Schuld tilge ut 1pse orando deleat
culpas, quas praedicando manılestat wird auch jener den-
selben Standpunkt vertreten haben

Dazu ommt, sıch Isıdor 1n seinem Werke „De ficiis“ s:;)
doch och ausführlicher ber uße un: Büßer ausgesprochen und
dabel auch das Bekenntniıs VOL dem Priester vorausgesetzt hat. Die
Pönitenten werden 1]1er zwıischen den önchen, Jungirauen und
Wıtwen qals besonderer Stand behandelt 84) Eıs wird hingewıesen
au{f Job der 1n cCil1c10 el Cinere seıne Sünden beweinte‘, Daviıd, „der

w

poenitentiae confifessione seiıine Schuld heilte‘, dıe Ninıvıten un: viele
andere, die „ilhre Sünden bekannt un: uße elan haben.“ ıe
Definition, die 1er VO dem Begrili „poenitentia‘ gegeben wird 85)‚
weicht VO  a derjenıgen der tymologıen abh S1e berücksichtigt VOL

em die Wirkung der uße ährend Isıdor 1ın den tymologıen
1m einzelnen ach Tertullian un! Pacıan die mıt der Exomologese
verbundenen Bußakte hervorhebt, weist er 1er aul einen Gebrauch
1n, der als völlig 111e  ( erscheınt, indem Sa „Hi VCI’O, quı
poenitentiam agunt, proinde capıllos el barbam nutriunt, ut demon-
strent abundantıam cCrımınum, quıbus caput peccatorıs sravalur.
Capillı enım pProÖ viltls accıpıuntur sc) Idie uße soll also uch ach
den Angaben s1idors In der Haartracht außerlich 1n die Erscheinung
treien, aber auffallenderweise nicht, w1e (‚äsarıus Von TrIies und die
gallischen und spanischen Synoden wollen, durch Abscheren der
Haare, sondern durch deren ege „Diejenigen, die uße iun,
pflegen deshalb Haare und Bart, amı dıe Überiülle der Ver-
brechen, durch die das aup des Sünders belastet ist, anzudeuten. “
S1e nehmen diese Schande für ihre Sündenschuld auf siıch. Ent-
spricht diıese Angabe wirklich der damaligen spanischen Praxıis?
Tatsächlich wiıird sonst nirgends davon herichtet Im Gegenteil.
Sowohl die vierte, VO  - Isıdor selbst geleıtete wW1€ auch dıe sechste
(638) un!: zwolfte Synode VO  — Toledo bestätigen och die Sıtte
des Haarabschneidens der Pönitenten. Es ist hiernach anzunehmen,

entweder die gegenteilıge Sıtte 1Ur In Sevilla bestand, oder aber

83) IL, 1 9 Arevalo V 9 363 IT
Überschrift: De poenitentibus.

85) Vgl oben 256 T
86) FPda Nr.
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daß Isidor diese Stelle einem anderen, nıcht spanischen Schriftsteller
entnommen hat, hne daß jedoch Näheres darüber festgestellt
werden kann Wenn Arevalo ZUur Erklärung aut Fabiola hinweist 57),
die mıt aufgelösten Haaren (sparso crine) Bußle tat as), ist hıermıiıt
nichts bewlesen. Denn ach der dritten Synode Toledo
ollten LUr dem büßenden Manne die Haare abgeschnitten werden,
die Frau aber das Bußkleid anlegen Den Gebrauch des Calıcıum,
des Bußsacks, der aus Ziegen{fellen hergeste wurde, deutet Isıdor
als Erinnerung die Sünden, da eım kommenden Gericht die
Böcke ZUTLr Linken stünden ®°). Er cheınt hiernach die Äußerung
des (Cäsarıus VO  — Arles, der den angeführten Brauch damıt be-
gründet, daß die Ziegen die Sünden bedeuteten un der Sünder damıt
sich als Bock, nıcht qals Lamm bekenne., nıcht gekannt en 90)
Im weıteren Teıl dieses Kapitels wıe ıIn dem folgenden, ber
die edeutung der uße 1n aCcCK un SC spricht, hat wieder
(Gregor, ZU eıl wörtlich, ZU eıl ıIn Ireler Verwendung, benützt,

1n dem Satze „Bene CersgOo 1n cCil1610 el cınere poenıtens eplora
peccatum, qula In cilic10 asperıtas est et punctio peccatorum,
cinere autem pulvıs ostenditur mortuorum “ 91) Dem ach der (nıcht
wiederholten) aule Gefallenen, führt Isıdor ann weıter aus ??),
gewährt die Kirche Unterstützung M® das Heilmittel der Pönitenz.
1lle edurien dieses Heilmittels:

‚„„Cu1us remedii cunctı A9NOSCEI'C debent pro quotidianıs
humanae fragılıtatıs excessibus, SINEe quıbus In hac ıta EeESS«C NO  —

? horum (honorum?) duntaxat dignıtate servala, ıta ut
sacerdotibus el eviıtis Deo tantum esie Nat; caeterıs ero

antestante Deo solemnıter sacerdote, ut
hoc Iructuosa con{iess10, quod temerarıus appetitus qaut 19NO0-
rantiae notatur contraxısse neglectus, utl, sıcut ıIn aptısmo

87) V $ 443 Anm.
88) Vgl n Analekten
89) AÄhnlich In der Regel des FTructuosSus: „Vestimentum VeTO cilicinum DT.

bere ubemus, qualiter DEeT id Compunctı DCTI haedos SINISIr1IS SUOTUMI SEeEMDET
reminiscantur peccatorum“ und die der Eligius VON Noyon zugeschriebenen
Predigten 8 9 620), I, Studien

90) Es kann in diesem Zusammenhang. darauf hingewlesen werden, \WTS sich
Isidor über die Tonsur der Kleriker äaußert. Sie ist nach de OIf I1; Nr. eın
bestimmtes Zeichen: „scilicet ut hOoc S1IZNO in religione viıtla resecentur et Cr1imiıni-
bus Carnıs nostrae quası crinibus atque innovatıs sensibus ut COMIS
rudibus enitescamus.‘

91) De O{T. {l, 17 Nr.
02) bda. Nr
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inıquıtates emuitti vel PCI martyrıum nulliı peccata credimus 1MDU-
tarı, ıta PCIr poenitentiae compunclhionem Iructuosam unıversa
fateamur deleri peccata Lacrymae enım poenıtentium apud Deum
PrOo baptısmate reputantur” 08) Der letzte Satz dieser bedeutsamen
Stelle erinnert das Wort Leos „Peccata auft baptısmiı aqu1s
aul poeniıtentiae lacrımiıs abluuntur‘“ 94) Was 1Im übriıgen Isıdor mıt
diesen orten will, ist schwer testzustellen ach der An-
schauung der vorausgehenden Zeit, sah INan, W1€e U, d. Augustin,
(Ääsarıus VO  — Arles und Gregor dartun, diejenigen Veriehlungen,
hne die U  —_ einmal der ensch nıcht sein könne °®), qals eichte
Süunden (peccata levia, minuta) A die dem kirchlichen Bußverfahren
nıcht unterstellt Z werden brauchten, sondern durch die Tunite
Vaterunserbitte, Almosen und andere gute Werke getilgt werden
konnten. Bel cdieser Voraussetzung verste Ina  — nıcht, welchen
Inn der Hinweis auf den Unterschied zwıischen der uße der
Priester und Laijen 1er haben soll Denn WEeNN auch alle Ver-
Jehlungen In irgendeiner Form des Heilmittels der uße beduriten,

genügte doch be]l leichten ergehen, gewiß S1e uch dem
kirchlichen Bußverfahren unterstell werden konnten, prıvatım „Deo
tantum teste‘‘ dafür ulie tun. 1eg 1er nicht eine Korruption
des Textes vor °) der soll INnan wirklich annehmen, „daß der
Bischof VON Sevilla die Kirchenhbuße VO  — en verlangt Tür die
unvermeiıidlichen täglıchen Verfehlungen”, Was INa  — als „bezeichnend
für das Entwicklungsstadium, aut dem das kirchliche Bußwesen
angelangt SEr angesehen hat? °7). Wie dem auch sel,; wichtig ist
jedenfalls die Wendung, „antestante Deo solemniter CeI-

dote‘‘, die qui die Vermittlung des „Priesters’, also des Bischois, un:!
ZWar ‚1n telerlicher Form  .6 (solemniter) hınweiıist, un: zugle1ıc eın
süundenbekenntnis (Iructuosa con{fessio) voraussetzt. Mit Augustin iüugt
Isıdor annn hınzu: „In actıone poenitudinis 1O tam consideranda
est ECNSUTa temporıs qUam doloris.“ Nochmals kommt auch
hier aut die rage der Verschiebung der uße bıs ZU etzten ugen-
blick sprechen. WAar soll keiner verzweıileln, auch Wenn erst

03) Ebda Nr
04) SermoO 49; (Migne 54, 305)
905) Vgl oben 259
06) Arevalo bemerkt 444, Anm dazu:‘ en quosdam hic OCUS,

Qul NON advertere de a 1 OQquUl Isıdorum.
07) Poschmann 2806
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nde se1nes Lebens die Sünde aufgibt und sıch bekehrt. ber
gilt doch die Wahrheit: „Eitsi ona est ad exiremum CONVerslO,;

amen mu melior estl, quae lon S€ ante tiinem agıtur, ut ab hac
vıta SECUTCIUS transeatur.“

Es ist beachtenswert, daß Isıdor In seinen Ausführungen ber
die verschiedenen Gebräuche ın den einzelnen Kirchen °®) nıiıcht VO  >
der Bußdisziplin sprıicht. Dagegen äaußert sıch ber den Ööiteren
Kmpfang der Kommunion un hebt hervor, daß die eınen täglich
kommunizierten, die anderen NUur bestimmten Tagen Hıeraufl
kommt Nu auch ın dem Kapitel ber das Meßopfer sprechen,
wobei auch die uße berührt Er billigt ler die Meinung derer,
die sagten, Ina  — solle, keine Sünde 1Im Wege stehe, die Eucharistie
läglich mpiangen, WEeNnnNn INan mıt der nötigen relig1ösen Verfassung,
Devotion un Demut hinzutrete. Das gibt ihm zugleich Veranlassung,
sıch 1m Anschluß Augustin ber die Suüunde qls Hindernis der
Kommunion un die Notwendigkeit der uße äußern, indem
sagt „Ceterum, S1 talıa sunt peccata, QUAE quası ortuum abh altarı
removeant, prıus agenda poenıtentıa es(T, S1C deinde
hoc salutıterum medicamentum tunc suscıplendum. Qui enım INall-
ducaverit indigne, iudie1um s1ıbı manducat et bıbıt. Hoc est enım
indigne accıpere, S1 tempore qu1s accıplat, YUJUO debet
poenıtentiam. CGeterum sS1 110 sunt nla peccata, ut eXxcommunıcan-
dus quısque iudicetur, 11O  —_ debet medicina Domuinici COTrDOTIS
re, Nn dum forte diu abstinendus prohibetur, Christi COIL-

pOTre separetur. Manıftestum est en1ım, COS vıvere, qul COTDUS eius
attıngunt. nde timendum est, Il dum 1U qu1sque separatur
Christi COFTrDOTC, alıenus remanea salute, 1DSO dicente: 151 COINEC-
deritis Carnem filı hominis el bıberiıtis e1lus sanguilnem, 110 habebitis
vıtam 1ın vobis. Qui enım 1am PECCATE qulevıt, Communiıicare NO.  ka
desinat‘ on)

Wır wiıissen, WI1Ie außer Augustin besonders uch Pacıan un
Ambrosius nıicht minder WI1e Leo und (‚äsarıus Arles VOT dem
unwürdigen EKmpfang der Kommunion arnten. Im vorliegenden
Falle übernimmt Isıdor die die Frage, ob INl  _ täglich die heilige
Eucharistie empfangen solle, sich anschließenden ortie 1mM Briefe

08) De oif. I, De Varıo uUsSsu ecclesiarum.
99) Ebda I1 NrT.
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Augustins Januarıus, jedoch mıiıt ein1gen Modifikationen 1oo)_ IDhiese
Änderungen sind ber keineswegs derart, daß Ina  a} berechtigt ware,
S1e für die nıcht bewiesene Theorie 01 ıIn die Wagschale werien,
daß uch be1l schweren Vergehen, sıch der Kommunilon wıieder
würdig machen, genügt habe, eine Zeıt lang dem Altare fern-
zubleiben und reın prıvate Werke der uße tun, hne sich der
Kirchenbuße ZUu unterwerien 102)_ Wenn Isıdor wirklich AaUus diesem
Grund alle Ausdrücke In dem entlehnten Text, die au{ft die Kirchen-
bußhe bezogen werden müßten, „peinlich ” vermeıden wollte, WAarulll

gebrauchte ann endungen, W1€e „ut eXcommunicandus quısque
iudicetur “ un: „ne, dum Iorte diu ahstinendus prohıbetur, Christı
reC separetur‘ , WOTauUs doch unzweifelhafit hervorgeht, daß
nıicht VO eınem (vorübergehenden) persönlichen Selbstausschluß,
sondern VO  m eiınem Ausschluß durch einen drıtten, natürlich den
kirchlichen Vorsteher sprechen wollte un demgemäß die Kirchen-
buße 1m Auge hatte? Isıdor gedachte offenbar nıchts anderes
> als W 3as Augustin ZzZum Ausdruck bringen wollte un In eıner
ıhm zugeschriebenen, jedoch der Zeıt Cäsarıus’ VO  — TIEeS
sgehörenden Predigt ausgesprochen wird 1o3) „KrgO VOS Iratres,
hortor a  ue O, ut S1 quU1Ss vobis CONSCIUS erımınum
SUOTUIN indignum commuUuUNnlonNe ecclesjiastica putat, dignum ESSC

facıat Dicatis: quomodo aliquıs dignum facere possit? Quomodo,
1S1 ut eEerTOTES pristinos relinquat el ıfl petat, ut quı
erımınumM SUOTUIM sorde pollutus esl, o 1 C=

t3 mundetur.“ Was die Mahnung, sıch nıiıcht der Kommunion
enthalten,wokeine Verbrechen dieser Artvorlägen, ange erinnert

sich el der orte des hl Ambrosıius: „Hı SQEevIOrES In
ıudices Sunt, quı praescribunt sSıbJl, declinant remedium,

100) ED 5 L (Migne 3 9 201) Die Stelle lautet: „Imo S1 anta est plaga
peccati atque mpetus morbi, ut medicamenta talia (corporis et SanguUu1lnN1Ss Domini)
differenda SINT, auctiorıtate antistitis quı1sque ab altarıio remover] ad agendam
pOENiteNtam ei eadem auctorıtate reconciliarl;: hoc est nım indigne aCcCıpere, S1

empore aCC1D1aL, qUuUO poenitentiam, nNonNn ut arbitriıo SUO, CUu libet,
vel auierat COMMUNIONI vel reddat. Ceterum peccata S1 anta non sunt, ut

COomMmMUnicandus quı1sque udi.Ce ur, NON sCc debet quotidiana medicina Domini
COrpOorIs separare.“

101) Vgl 244 I1 202 Tn Vgl dazu C  C T, Studien f ‚9
WO die rage ausführlich 1m Anschluß CÄäsarılus VON rles erorter ist.

102) Dafür ist auch die Äußerung ent IY Nr. nicht beweiskräiltig: „Qui
scelerate vivunt In ecclesia ei COomMMUNıICATE NOn esinun Dutantes tali COIM-

imun.ı0one mundarı, discant nihil ad emundationem sibi proficere.“
103) Vgl ] rm U I, Studien (Sermo 299 in Appendix derer Augustins).
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quos vel POCNAM SU am convenıebat dolere, quıl1a coelesti Iraudaren-
tur gratia ‘ 10!)_ So steht also die Äußerung sıidors Sanz 1m Gedanken-
kreis der beiden Väter und bringt gerade dadurch, daß sich nıcht
sklaviısch den Wortlaut hält, ohl aber ihre Gedanken ZU eıl
mıt wörtlichen Entlehnungen übernimmt, ZU Ausdruck, daß ihre
Auffassung teilt.

Neben den Etymologien darf uch qauf die Synonyma sidors 1os)‚auch ‚Liber lamentationum‘“‘ genannt, hingewiesen werden. Diese
vivendi”, WI1e S1e Isıdor selhst bezeichnet, nthält eine

stürmiısche Klage des 1INSs Elend geratenen Sünders, deren Wiırkung
och gesteigert wiıird durch die Häufung gleichlautender der ähnlich
klingender Wendungen. Sie beginnt:

Anima INeca ın angust1us eslT, spirıtus INECUS aestuat, COT INEeEUIN
iluctuat;

Angustia anımı possidet INC; angustia anımı afflıgit INC;
Circumdatus SUu. omniıbus modis, CITrCUMSDPeECLUS aerumnıs,

Circumclusus adversIis;:
Obsıtus MISeTS, opertius 1n felicıtate, OPDPPTFESSUS angustlis;
Non reper10 uspiam anl malı perfugium, anlı doloris 110  m

1Inven10 argumentum;
Evadendae calamitatis indiecla NO comprehendo, mıiınuendı
doloris argumenta 1O colligo; effuglendi unerI1s vesligıa 1O  —

INVeNI10;
UÜbique infelicıtas Inea persequitur; omı Ior1ısque INeca

calamitas me NO  — deserit.
Die Schrift ist 1n Form eınes Zwiegesprächs zwıschen dem klagenden
Menschen un der Vernunft gehalten. Der ensch jammert ber
SeiInNn Elend, sein Leid, seine Verlassenheıt, ber Verleumdungen un
Verfolgungen. Die Klage ste1ger sich ilast Hıs ZUrFrF Verzweillung. Die
Vernunft antwortet un! maCc. iıh aqauimerksam auf die Ursache
se1ines Zustandes, die ünde, un hält ihm selbst den Spiege] seiner
Laster VOVLT. Heu me! heu infel1ıcem IN heu 1serum me! ruft
NUu  e au  N Er rkennt seine seelische VerfTassung, 111 sich heraus-
arbeiten, aber die Gewohnheit hält ihn iest Wiıe soll sich davon
losreißen? Die Vernunit zeıgt iıhm den Wes Er 1äßt sıch davon
überzeugen, das, WAas S1e ıhm sagt, 1ür ih zutrefiend ist; aber

Aa A
104) De DOCH I 9 /  Q Nr.
05) Arevalo VI, 4A74 1f.
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DU ıll wI1ssen: 995 est SDCS in confessione, S1 est fiducla, S1 est
rem1ss10, S1 est venı1a, sS1 est indulgentia, S1 est locus
DEr poenıtentıam." Die Antwort lautet „Est plane, est

Coniess10ut1que, est PFrOTrSUS, est procul dubilo, est prof{fecto.
sanat, confess1ı0oıustilicat, confessio peccatıvenlam onat,
OmMNI1S SCS (venlae) 1n confessione consıstiıt, 1ın CON-
iessione locus misericordiae est  .. 106)° Er dürfe nıcht verzweıileln,
SsSo Hoffinung haben „Tacıle poenıtentibus divina clementia sub-
venıt, per poenıtentiam indulgentia datur, per poenıtentiam delicta
omn1]1a absterguntur. Er faßt wieder Mut, die ernun befestigt
ıh ın seınem Vertrauen ott. Und 1U olg eine erschütternde
Selbstanklage, die 1ın fortgesetzter Steigerung das Innere durch-
Iurcht, verbunden mıiıt einem tıel ergreifenden Reuegebet, das ıIn
seiner Art eINZIS dasteht Der Süunder chreiıt förmlich auf ott
DIie Schrecken des Gerichtes durchzittern seine Seele Er sıieht sich
ach Kürbittern Er wendet sich alle heiligen Männer, fleht
das SaNze olk der Heiligen, den SaNzZCN Chor der Gerechten Aa ihn
durch ihre Gebete eım Herrn unterstützen, damıiıt Verzeihung
erlange Wiederum schaut aul ott „Peccavı Deus miıserere
mel; PeCCaVvı Deus propıtiare miıhi.“ Das Gebet klingt AUS In die
Worte Siehe, schon steht der furchtbare Tag bevor, schon naht der
letzte Tag, schon droht das nde des Lebens:; nıchts bleibt mMI1r übrıg
außer dem Grabeshügel, nıchts außer der Gruit: schone mich, bevor
1C gehe; rein1ıge mich VO  — meıner Bosheit, bevor IC Aaus diesem
en cheıide:;: SpPTENSE die Ketten meıner Sünden, bevor ich sterbe

Die Antwort lautet bejahend; jetz ann Verzeihung finden:
„Deus tiıbı venıam rıbuat, Deus t1ıbı culpas (uas parcendo ignoscat. ”
kehre aber ach der Bußtrauer nıcht mehr ZUr Sünde zurück,
begehe nıcht nochmals die beweınten Vergehen. Niıichts nutzen die
Klagen, WenNnNn die Sünden wiederholt werden. „Persiste Ergo 1n
con{iessione, esto 1n poenitentia fortiter confirmatus.“ Selig wiırst du
sSeIN, WEeN du durchhältst; selıg, wWenNnn du ausharrst: ann wird eın
Werk vollendet se1ın, wenn du test bleibst hıs ZUuU nde

Manche Motive ıIn dieser Klage klingen, besonders da, der
Sünder sich ach Kürbittern umsıieht, Ambrosius un Cäsarıus

106) [Diese Stelle indet sich in Sermo 254 des Appendix den Werken
Ich habe anderer Stelle (Studien über das vallischeAugustins (Mizne 39)

Bußwesen, 105) diesen Sermo Caesarius VON Arles zugedacht. Die stilistische
Form egt LU nahe, daß der Veriasser des Sermo 254 AaUs Isidor geschöpft hat,
daß also Caesarius nicht der Veriasser dieses Sermo 1st.
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vVOo Arles Man erinnert sich der ergreifenden orte, die (‚äsarıus
den Süunder 1mM Sermo 261 des Appendix den Werken Augustins
sprechen a ber auch die Gedankenwelt Gregors dringtdurch Im Kampfe die Laster ichtet sich Isıdor 1er VOL
allem uch die Lüge Er drängt auf den Geist der Versöhnung
mıt dem Nebenmenschen und verweist aul die goldene ege „Quod
bı fier] VIS Iac alter]ı: quod VIS, ul facıat alıus tibj, hoc el iu tacıto
illı“ (C ö1) Hervorgehoben sSe1 besonders, welcher Nachdruck qauf
die tägliche Gewissenserforschung un die Bekämpfung der (1e-
dankensünden gelegt wird: „Cor tuum quotidie discute,; COT Luum
quotidie examına, prıvata examınatıione oCcultorum LuUuorum atebras
discute.‘ Bewahre, heißt weıter, deine Seele VOT einem schänd-
lichen Gedanken: deinen Geist beschleiche keine Lüsternheit. Wisse,
daß uch ber deine Gedanken Gericht gehalten wIrd. „Deus iudex
el de cogıtationıbus iudicat anımam.“ ehe schon der ersten Fın-
Nüsterung 2UN dem Wege Widerstehe sleich 1im Anfang dem
Gedanken, un du wiıirst dem übrigen entgehen. Man s1e Isıdor
faßt 1er alles A  N, WAas se1ine orgänger ber Sünde un Buße,
Laster und I1ugend hatten. Es omMm ıhm darauf
grundsätzlich alles W esentliche herauszustellen. Daher ann
Schlusse CN: ‚diehe, DU  - hast du die Mahnungen empfangen;
ist dir eiıne Lebensnorm gegeben worden: keine Unwissenheit ann
dich mehr VO  — der Sünde entschuldigen .. Das Gesetz, dem du
folgen sollst; habe ich dargelegt; WwI1Ie du se1ın ollst, habe ich be-
schrieben: du hast Nnu die Kenntnis der (ı1ebote Du weıißt U W as

heißt, recht leben Vide, ultra offendas.“ Die eele schließt
mıt einem ireudigen Dankgebet, mıt dem Wunsche, daß ott inr
Führer se1ın möÖöge: „Nıichts ist mM1r teurer, nıichts süßer, nıichts 1eb-
liıcher, nıchts angenehmer, nichts gelällıger, nıchts eichter, nıchts
mMIr heiliger aqals du Iu mıiıh]j vitam INCAaIn places.”

Die Synonyma kennzeichnen Isıdor als ausgezeichneten Herzens-
kenner. Wiıe eın erquickender Sprühregen 1n der Sommerschwüle
Tallen seine I rostworte auf das ausgetrocknete Herz:: „In seinem
JIrteil War gerecht; In seliner Predigt unermüdlich, ıIn selner
Mahnung ireudig; WAar erıg darauf bedacht, die Seelen für ott

gewıinnen , sagl seın Freund Braulio. Diese Züge sıdors egegnen
uns uch 1mM Lebensbilde des Cäsarıus VOoO  m TIies un erinnern uns

das, W as vVoNn anderen Geiıstesmännern, WI1IEe Nicetius VO  — Irier

107) Vgl Gölle In Studien 56 {t.
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un Hilarıus VO  — Arles, 1n iıhrem Verkehr mıt den Sündern erzählt
wird. Isıdor ist sich selbst seiner Schwächen bewußt und bringt
dieses Sündenbewußtsein uch SONS ZU Ausdruck. An selıne Aufif-
forderung den Sünder: ‚„utl S1IC admissa defleat, ıterum en
commıttat””,  .. knüpit die W orte „Vae miıhj mi1sero Isıdoro, quı el
poenıtere reiro cla negligo el adhuc poenitenda committo‘“ 1os) und
seinen Brief Bischof Leude{ifridus schließt mıiıt den Worten
„Post aecC autem precarı Luam sanctıtatem 1O desino, ut pro
ıntercessor apud Dominum existas, ut, qula INeCO vıit10
lapsus SUM, pCr te TEM1I1SSI1O0ONeEm CONSCYUAT C d-
LO 109)_

Be der Beurteilung der Stellung s1dors ZUu kirchlichen uß-
mussen schließlich auch die Bestimmungen der VO  - iıhm

Vongeleiteten Synode VO  — Toledo 11o) 1Ns Auge gefaßt werden.
könig Sisenand beruifen und Bischöien AaUus Spanien un der (Jallıa
Narbonensis besucht, wurde S1e Dezember 633 1n der Kirche
der Leocadıa eröffnet. die mıt demMıt ihren Canones,
Glaubensbekenntnis beginnen, aul eıne Vereinheitlichung der
Liturgie 1ın Spanıen drängen und die verschiedensten Seıten des
kiırchlichen Lebens berühren, darf S1e als die bedeutendste der west-
gotischen Synoden bezeichnet werden. Mıt dem Bußwesen be-
schäftigen sich der un Kanon. Im letzteren wırd verfTügt,
daß diejenigen VO  — den Weltleuten, die die uße empfangend, siıch
geschoren hätten, ber nachher pflichtvergessen wlieder Lajen g..
worden selen, VO Bischof iestgenommen und ZU Pönitentenleben,
das S1e auigegeben, zurückgerufen werden sollten 111)_ Im Falle der
Renitenz selen S1€e als Apostaten feijerlich (coram ecclesia) mıt dem

108) Sent. I, Nr.
109) Arevalo V 9 561
110) Hefele Ill, 781{f.; Mansi X,61l; Gonzalez Il, 261; Gams 2,2 5.90.
111) „QOuicunque saecularibus 2CC1D 4E NLES poenitentiam OTfON-

derunt SsC ei TUTSUS praevarıcantes laicı eiflecti sunt comprehensi ab eDPISCODO S11O
Quod S1 aliqui DE poenitentiamau poenitentiam, qua recesserunt, TevoCenNntTiur.

irrevocabiles Sunt nNeC admoniti revertentur, VeTE ut apostatae ecclesia
anathematis sententia condemnentur. Non aliter et hi ul S 1 11-

tiDbD aut sponte Sua am1SSIS parentibus e1psos n 1 e  C nt
et DOStea habitum saecularem Sumpserunt ef iidem sacerdote comprehensi ad
cultum religionis acta DrI1IUuSs poenitentia revocentur. Quodsi evertI! NOn DOSSUNT,
VEeEIC ut apostatae anathematis sententiae subiiciantur. Quae orma servabitur
etiam In viduis virginibusaqaue SACTIS pDoenitentibus emin1Ss,;
qua«c sanctimonialem habitum induerunt et postea aut vestem mutaverunt aut ad
nuptias transierunt.“
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Anathem belegen. Die gleiche Strafe wiıird auch denjenigenMännern zugedacht, die das Religiosengewand wieder mıt dem elt-
hchen vertauschten, un ebenso den Wiıtwen, gottgeweihten Jung-
Irauen un (poenitentibus femin1s),die das Sanktimonialenkleid NOoMMen, aber nachher wıeder ab-
legten der siıch verheirateten.

Die Pönitenten werden also \hier als besonderer Stand neben
den Religiosen un: denjenigen Wiıtwen, 1e, W1e der Tolgende Kanon
erkennen Jäßt, nıcht ın der Welt blieben (saeculares viduae), sondern
ach Ablegung des weltlichen Kleides (sub relig10so cultu ın COIN-

Spectiu sacerdotis vel ecclesiae) Sanktimonialen wurden 112), genannt
und den gleichen Bestimmungen unterworien. Dieser Kanon sa
sıch nıchts Neues. Er unterstreicht NUrT, W as schon, wlıe WIT gesehen,
auf der Synode VO  a} Toledo und derjenigen VO  > Barcelona verfügt
worden War und. auch In (zallien geübt wurde. Die Synode VO  —

Agde die bestimmte, daß die Pönitenten ZUrTr Zeit, S1Ee
die uße nachsuchten, die Handauflegung un das Cilıcıum VOoO
Priester empfangen ollten, Iügte hinzu: S] autem 110

deposuerint aut vestimenta NO  — mutaveriınt, abiclantur.“ ufNallen
muß, qauf dieser SYNode, WO doch Isıdor den Vorsıiıtz führte, VO
Abscheren der Haare die ede ist, während anderer Stelle, WIe
WIT gesehen haben, das Tragen der Jangen Haare als Zeichen des
Büßerstandes ansıeht 11a)_

An zweıter Stelle ist neben dieser Bestimmung der ISynode VO
Toledo auch der unmittelbar vorhergehende Kanon (D54) NeENNEN,
dessen ortlaut seliner Bedeutung für die Bußgeschichte 1er
angeführt se1 Es heißt da „H.i quı ıIn diserimıne constıtuti poeniıten-
t1iam accıplıunt nulla manıfesta scelera cConiIıtentes,
sed tantum peccaltores se praedicantes, hulusmodi, S1 revaluerınt,
possunt et1am PrOo probitate ad gradus ecclesi1asticos PETI’-
veniıre. Qui] eTIrO ita oenıtentiam accıplunt, ut alıquod mortale
peccatum perpetrasse L', ad clerum vel honores
ecclesiasticos pervenıre nullatenus possunt, qula coniessione
proprla notaverunt.“ uch dieser Kanon STE für sıch nıcht isoliıert

112) Es werden also wel Klassen VOll Witwen ınterschieden. Wenn hier
VON den „DOeNITENTES fjeminae, qua«c sanctimonialem habitum induerunt““ die Kede
1ST, sind demgemäß diese NIC VON anderen eminae pDoeniıtentes unterscheiden,
dıe nicht das Klostergewand nahmen?{113) Vgl oben 266
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da, sondern spricht LLUTr deutlicher AUS, Was schon die Synode VO  am}
Gerunda verfügt hatte un die Synode VO  a Toledo (C 10)
spater wıiederholte Er sgewınnt besondere Bedeutung für die Frage
des Sündenbekenntnisses, das als selbstverständlich vorausgesetzt
wird, zugleich ber auch für den Nachweis, daß INan gedacht ist
ler die Todesgefahr uch die uße empfangen konnte, WE
INa  > sıch keiner offenkundigen schweren Vergehen anzuklagen a  e
J 9 WenNnn INa  —_ sich 1Ur als Sünder allgemeinen ekannitie
Der Begriff der „manıfesta peccata War Zeıt geläufig WAar ıst

streng g  MmMMmMen, N1IC. völlig identisch mıt dem der „peccata
publica da C111 Vergehen ofenkundig der e11 erbrecher
JT at überiührt SC11} ann hne daß die breıte Offentlichkeit davon
weiß ber wird uch letzteren Siınne angewandt Isıdor sa

NSCHIL. Gregor alorI1is est culpae manıfeste QqUaIl
occulte PECCATE 114) Dupliciter CeNM TeUs est YJul rtie delinquiıt
qUu1a el agıtl et docet Multi CN delinquentes S111e ullo
pudore SUa ilagıtia praedicant NC ulla utuntur sceleris verecundıia
Viele brüsten sıich ihrer ergehen un: schämen sich ihrer

Wenn annnıcht 115) Isıdor denkt Iso öffentliche Sünder
heißt solche, die ölentlich eingeständen C1I1Nle Todsünde be-
Sangen haben N1ıC den Klerus auigenommen werden könnten,
da S1€e sich durch ihr EISECENES Bekenntnis bloßgestellt hätten,
cheint daraus hervorzugehen daß Spanıen entigegen dem VOoO  —
Leo ausgesprochenen Verbot noch C111n öflfentliches Bekenntnis
geheimer Sünden üblich Wal Allein ıst dabe1 nıcht übersehen
daß VO  > „scelera manıflesta die ede ist Iso VO  > augenscheinlichen
Vergehen die der Pönitent öffentlich eingesteht Denkbar WAaTre
auch daß einzelne Pönitenten angesichts des Todes Ireıwillig g-
heime schwere ergehen öffentlich bekannten, hne daß azu dıe
(Lanones verpflichten wollten Die Synode VO  > Gerunda spricht ZUu
Unterschied hlevon ZWAar nıicht VOIN dem öffentlichen Bekenntnis der
Sünde, SEeIizZz ber den all der Krankheit eım Empfang der
uße bekannten schweren Vergehens VOTaUsSs WEeNnNn S1C 1Ur den-
]JeENISECN ZU klerikalen Stande zuläßt der ach SEeEINeTr Rekonvaleszenz

114) An anderer Stelle ent. {Il, stellt 61 einander gyegenüber: ecrete
publice, occulte manilfeste.

15) Vgl dazu Sentent. 11 Nr „SUunt qul nNon solum nNON dolent YCSSISSE
malum, sed eiiam de DSO malo gloriantur Ahnlich hatte sich schon
Caesarius Vo rlies ausgesprochen



Das spanısch-westgotische Bußwesen Vo bıs 8. Jahrhundert 277
sıch N1IC. öffentlich der uße unterwerfen mußte Im übrigen
werden WITr die JI ragweite dieser Bestimmung och 1mMm Zusammen-
hang mıt dem schon erwähnten Kanon der Synode VO  en Toledo

erörtern haben
Was den all angeht, daß eın Sterbender die uße empfing und

sich VorT allen Umstehenden, hne daß VO  > einem spezilizierten
Bekenntnis die ede ist, als Sünder erklärte, annn 1er aut e1IN1Se,
gerade In spanıschen Quellen angeführte Beispiele hingewlesen
werden. Im Vordergrund STEeE der Bericht ber den sterbenden
Isidor selbst eın Zeitgenosse KRedemptus erzählt 116), daß C als
seın nde nahen sah, die beiden Bischöfe Johannes un Eparchius

sıch me{l un: sıch VO  — selner Wohnung In die Kıirche des
Märtyrers Vıncentius Lragen 1e5 ort empfingen ıhn unter Iränen
Klerus und olk Er wurde 1mM Chor In der ähe der Altarschranken
n]edergelassen. Seiner Anordnung gemäß ollten die Frauen, die
sıch dort zusammengeschart hatten, weiıter zurücktreten, damıt G1
eım Empfang der Buße die Männer allein sich habe ährend

NUu  — VO  H den beiden Bischöfen ıIn Sack un Asche (n Cinere el
Cilic10) eingehüllt wurde, breitete seine Hände ZU Himmel US,
klagte sich VOoOrL ott In einem rührenden aqals Sünder und
bat iıhn Verzeihung. Hierauf empling Aaus den bischöflichen
Jänden den eib und das Blut des Herrn un: bat dıie Umstehenden

Verzeihung. ber erst vierten Tage ach der empIangenen
Pönitenz (post diem confessionis vel poeniıtentiae quartum) VeI-
schied Er hatte sıch den TEel vorhergehenden agen immer
wieder ZUL Kıirche führen lassen. Am vierten erhoh sıch, hielt
eine Ansprache das Volk, segnete alle un STAr Isidor
Iso dem kirchlichen Brauch der Zeit entsprechend ın seiner Krank-
heit WI1IEe die übrıgen Gläubigen das Büßerkleid siıch geben und mıt
Asche bestreuen lassen. Der Heıilıge, der sich keines schweren Ver-
gehens bewußt Wal, legte eın speziliziertes, sondern eın allgemeınes
Sündenbekenntnis ab Dann empfing das Viaticum. Man 1e Iso
eiıne Beicht etwa der kleineren eichten Vergehen selbst 1m OdEeS-
falle nıicht TÜr unbedingt nötıg

Lassen siıch nıcht ähnliche Beispiele AUS derselben Zeıt ıIn
anderen Quellen feststellen? Sehen WIT unNns Blick
quf die dem Diakon Paulus VO  > erıda zugeschriebene Schrift elınes

116) Migne 51, 30.
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Anonymus: „De vitıs el miraculis patrum Emeritensium““’). Von ihm
erilahren Wir 115)’ daß uch der Bischof aul VOo Merida. Irüher
sgriechischer ÄArzt, der durch einen sechr bemerkenswerten operatıvenKingriff einmal einer schwangeren Frau das Leben rettete, durch
grolße Heiligkeit un: Tugend sich auszeichnete und, als seın nde
kommen sah, siıch ZUr Kirche der Eulalia „1IN cellulam vıillissı-
mam begab, ‚In multa quiete constitutus In cilicio0 et cCinere
cubans“ ach einN1ger Zeit starhb eın ıhm nachfolgender Neffe
Fidelis, den ıhm griechische Kaufleute zufälligerweise zugeführthatten, 1e 13 sıch ebenfalls, als fühlte, daß der Auflösung ahe
sel, ın die Kirche der hl Eulalia bringen, W „multis lacrymarumsatısfiactionihbus deflevit deliecta‘“‘ un ach reichlicher Beschenkung
Von Gefangenen und Dürftigen verschied 119), Von diesem rzählt
Paulus, daß wıederhaolt 1im Chor der Kirche mıt den Heiligen des
Himmels gesehen worden se1-120), uch erblickte ıhn eınes Nachts
eın Religiose, wIıe mıt eıner Menge VO  S Heiligen auUs der Kirche
der hl Kulalia kam un durch die Basılika der Märtyrer ging Als
dieser dem Heıligen davon erzählte und qu{f seıne Frage, ob
anderen rzählt habe, 1€es beJahte, erhielt die Antwort: Es werde
ihm das eım Gericht ZWAaTr nıcht ZUTF Schuld angerechnet werden,
aber musse sterben. Er Tährt fort „Interım vade, COMMUNICA,
el da nobiıs osculum;: valefac omniıbus, qula ıturus tamen, el domu1
Luae subh Omnı Testinatione dispone, el S ]
poenıtentilae, percıpe.” Nachdem die Pönitenz CIND-iangen, heißt ecsS weıter, un: seine Sachen geordnet hatte, verschied

In der Iolgenden Nacht uch ler ist Uus den Zeilen lesen,
daß der Kmpfang der Pönitenz nıcht unbedingt erilorderlich Wal,
sondern davon abhängig sgemacht wurde, oh der Kranke S1Ee
empfangen wollte bzw moraliısch mußte, wenn sich eiınes schweren
Vergehens bewußt War 121)_

uch VO  —_ Massona, dem Nachfolger des Bischofs Fıdelis, e..
fahren WITr 122), daß C als die Zeıt seiner Auflösung für gekommen
hielt, seinem Archidiakon den unsch ausdrückte, VOTLT seinem

117) Migne 8 9
Historia de Espana 1, 544

S (Bruzxellis vgl Ballesteros,
118) Ebda (S,
119) Ebda C&
120) Ebda
21) Ebda
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Hingang einem einsamen rte seine Sünden beweinen können.
Nicht unınteressant TÜr die Geschichte der uße ist auch, W as 1Im
Anschluß eine assona gerıichtete, aber vereıtelte Ver-
schwörung“?®), der auch seın Gegner, der arıanısche Bıschoit
Sunna beteiligt War, gesagt wird. Der König Reccared verfügtedamals harte Strafen. Von Sunna verlangte Cer, daß sich ZU
katholischen Glauben bekehre und uße tue un: Urc die Genug-
uun der Iränen seın Vergehen beweine. Er aber wollte nichts
davon wi1issen und WIeSs das Ansinnen mıt den W orten zurück: „Kgoquı1d sıt poeniıtentia 19NOTO; ob hoc ompertum sıt vobis, quı1a
poenıtentiam NesCI0 el catholicus NUMYU aAM CIO, sed rıtu, YUJUO
V1XI1, vivam aut PTO religione, 1n qUa uncCcC abh ineunte qgqelate Inea
permansı, liıbentissime morlar.“

Die uße in der spanischen Literatur und Synodalgésetzgebung
ach Isidor von Sevilla.

Nur wenıg äßt sich aus dem 1m Verhältnis ZU anderen Ländern
lImmer och reichen Schrifttum der quf Isıdor folgenden spaniıschen
Theologen für die Bußgeschichte entnehmen. sıdors Freund, Bischof
Braulio VO Saragossa, der die Korrektur den Etymologien gelesen
und S1C 1ın ZWanzıg Bücher eingeteilt halt, vertrat hne Zweifel dessen
Standpunkt qu{f bußgeschichtlichem (ıebiete Er selbst hat In den
wenıgen VOoO  — iıhm och erhaltenen Schriften 124) hierüber sıch nıcht
verbreitet och ist nıcht unwichtig Tür se1ıne Auffassung VO
Bekenntnis der Sünden eine Notiz, die In einem selner Briefe (Nr.

den Presbyter Fructuosus steckt *25). Er sa hier, zunächst
allerdings 1m Hinblick quti seın persönliches Vertrauensverhältnis

122) Ebda
23) Ebda Der iunge rai Wittericus, dessen Mordversuch auf Massona

wunderbarerweise, wıe in erzählt wird, abgewand wurde, eKannte, nieder-
allend VOT dem Bischofl, untier JI ränen seine Schuld (c

e u m) und berichtete VON einem hn gyeplanten weılteren Anschlag, indem
ausriel: ‚Egzo VeTO nielix, Qquı n tantum TaCInus MISCUI, te DISSIMO

domino indulgentiam DetO ut m ıhiji [U1S DT @C]  us venıam
mın trıbu t’ DITECOTA  b  e  är  Das spanisch-westgotische Bußwesen vom 6. bis 8. Jahrhundert  279  Hingang an einem einsamen Orte seine Sünden beweinen zu können.  Nicht uninteressant für die Geschichte der Buße ist auch, was im  Anschluß an eine gegen Massona gerichtete, aber vereitelte Ver-  schwörung“?), an der auch sein Gegner, der arianische Bischof  Sunna beteiligt war, gesagt wird. Der König Reccared verfügte  damals harte Strafen. Von Sunna verlangte er, daß er sich zum  katholischen Glauben bekehre und Buße tue und durch die Genug-  tuung der Tränen sein Vergehen beweine. Er aber wollte nichts  davon wissen und wies das Ansinnen mit den Worten zurück: „Ego  quid sit poenitentia ignoro; ob hoc compertum sit vobis, quia  poenitentiam nescio et catholicus numquam ero, sed eo ritu, quo  Vixi, vivam aut pro religione, in qua nunc ab ineunte aetate mea  permansi, libentissime moriar.‘“  3. Die Buße in der spanischen Literatur und Synodalgésetzgebung  nach Isidor von Sevilla.  ' Nur wenig läßt sich aus dem im Verhältnis zu anderen Ländern  immer noch reichen Schrifttum der auf Isidor folgenden spanischen  Theologen für die Bußgeschichte entnehmen. Isidors Freund, Bischof  Braulio von Saragossa, der die Korrektur zu den Etymologien gelesen  und sie in zwanzig Bücher eingeteilt hat, vertrat ohne Zweifel dessen  Standpunkt auf bußgeschichtlichem Gebiete.  Er selbst hat in den  wenigen von ihm noch erhaltenen Schriften **) hierüber sich nicht  verbreitet.  Doch ist nicht unwichtig für seine Auffassung vom  Bekenntnis der Sünden eine Notiz, die in einem seiner Briefe (Nr. 44)  an den Presbyter Fructuosus steckt *?*). Er sagt hier, zunächst  allerdings im Hinblick auf sein persönliches Vertrauensverhältnis  122) Ebda, c. 20.  123) Ebda. c. 18. Der iunge Graf Wittericus, dessen Mordversuch auf Massona  wunderbarerweise, wie in c. 18 erzählt wird, abgewandt wurde, bekannte, nieder-  fallend vor dem Bischof, unter Tränen seine Schuld (confiteor peccatum  me um) und berichtete von einem gegen ihn geplanten weiteren Anschlag, indem  er ausrief: „Ego vero infelix, qui me in tantum facinus miscui, a’ te piissimo  domino  indulgentiam peto,  ut  mihi  tuis  precibus veniam  Dominustribuat, precor ... facite in me quod bonum est et rectum videtur  in oculis vestris.“  124) Vgl. Rauschen 9 u. 429; Schütte, Studien über den Schriftsteller-  katalog des hl. Isidor (Breslau 1902) 102 {ff.  125) MI. 80, 592.tacıte In quod onum est ei rectum videtur

in oculis vestris.“
124) Vgl Ra ch u 429; S cn ÜLG Studien über den Schriftsteller-

katalog des Isidor reslau
25) 8 $ 592
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F ructuosés‚ aber doch siıcher nıcht hne Beziıehung quf das
Sündenbekenntnis überhaupt: „Quid enım prodest el pandere CONN-
scıentlam, JUO 110  — poterıs culparum percipere remedia? Ergoıllıs prolfiteri debemus peccalta, oratıonıbus SUumM1Imus ad-
1umenta qut damus CONverslonis exempla. Emendabit el araıt, i1ustus In miser1ıcordijia. Eit de ıstıs dicıitur: „Confitemini alterutrum
peccalta vestra. “ Wıe scheint, hat Braulio 1er den Priester 1im
Auge. Besondere Bedeutung ber gewınnt diese Stelle 1mM Zusammen-
hang mıt jenen AÄußerungen der vorausgehenden Zeıt, VO
Bekenntnis der Sünden und deren Nachlassung durch die Inter-
ZesSs10N, also durch das Fürbittgebet des Priesters, das stärksten
VO Leo E: ber auch VO  5 Gregor herausgehoben wird, dıe
ede ist

Wiır haben Testgestellt, WIE stark Isıdor unter dem Faınfdluß
Gregors stand Das gilt besonders auch VO  — Talus, dem ach-
iolger Braulios qauf dem Stuhl ZU daragossa !26). eın großes
entenzenwerk In 1üni Büchern ist eın vollständiges osaık Aaus
Zitaten Augustins, namentlich aber Gregors Da ach sachlichen
Gesichtspunkten geordnet ist, ıst zugleich eın vorzügliches Hilfs-
mittel, ach den verschiedenen Richtungen hın die Auffassung des
Papstes Kennen lernen. Das gılt auch VO  > dessen Ausführungen
ber die Pflichten des kirchlichen orstehers gegenüber den
Sündern, über Pönitenz (3 47) un Confessio (3 48) ber die
JIugend- nd Lasterlehre Gregors un: dessen Warnungen VOT der
unwürdigen Kommunion. W ır können ler 1m einzelnen davon
absehen 127)_ och sSe1 hervorgehoben, daß eın besonderes
Kapitel *?8) ber die Binde- un: Lösegewalt der Bischöfe handelt,
die mıt den W orten Gregors AUusSs der Homiulie den
K vangelien *??) charakterisiert wird. Darın die Worte „Grandıs honor
pontificalis, sed pondus est iıstıus honoriıs. Durum quıppe es(T,
ut qui nescıt tenere moderamına vıtae SUuace, ludex vıtae fiat aliıenae.
Plerumque contingıt, ut ıpse u teneat, CUul ad locum
ıta mınıme concordat. Et SaCP«C agıtur, ut vel el 1m C-
rıtos vel alıos ıpse Jigatus solvat daepe ın solvendis

lıgandis subditis SU4Ae€ voluntatis motus, 110 autem

126) Schanz-Krüger 612; Manitius 09; Ballesteros IY 548
127) Vgl dazu G ] In [)Das Sündenbekenntnis bei Gregor dem Großen, {
128) 8 9 834
129) Nr. A Vgl meine' ausführliche Besprechung



Das spanisch-westgotische Bußwesen VO bis 8. Jahrhundert 281
u .. darın auch der Hinweis auft die Auf-

erweckung des Lazarus als ıld der Erweckung des Sünders durch
die Buße, dem die Worte Christi gelten: „Jolvite CUuUIn el sınıte abıre",

„ut pastores Ecclesiae el POCNaAM debeant aINOVerTre, QUammerult, qu1ı 10 rubuiıt cConfiıteri, quod fecıt  66 Es
galt Iso uch ın Spanien dieser Zeit der Grundsatz Gregors:„Vıdendum, TUaE culpa praecesserıt qut YJuae sıt poeniıtentia

si M, ut YUOS omnıpotens Deus per COMPUNC-
tıonıs gratiam visıtat, illos pastorıs sententıa solvat
TIunc era est ahbsolutio praesidentis, Cu intern]ı arbıitrıum sequıturiudicis‘“ 130)_ Die Übernahme dieser Worte Gregors, WOZU och eın
Zitat Aaus dessen Moralıa kommt, ist der beste Beweis Tür die übereın-
siımmende Bußauffassung ıIn Rom, Taıus selbst War, un in
Spanien 131)_

Bei der grolen Bedeutung, die dem Metropolitansıitz VON 1oledo
iniolge der zahlreichen, damals dort abgehaltenen Synoden zukam,
ist nıcht verwundern, daß auch die dortigen Bischöfe Literarisch
hervortraten. Hintereinander sınd 1er FKugen I1., Ildefons un
ulıan VO  } 1oledo NECNNEN.,

Die Literariısche Tätigkeit Kugens VOoONn Toledo **?) berührt das
Bußproblem N1IC ohl aber hat dıie VO  — EKugen dritter
Stelle mıtunterzeichnete Synode VOo Toledo *%) sich damit be-
schäftigt. Sie wendet sich nämlich, WI1IEe schon rühere Synoden,
erneut solche, die ungeachtet ihres Bußgelühbdes wıieder ın die
Welt zurückkehrten, die Haare pflegten, also die Tonsur aufigaben
und das Religiosenkleid ablegten, un estimmt, daß solche Vo
Bischof der a 1n dessen Territoriıum S1e sich bekehrt hätten,
festgenommen un wıieder den Bußgesetzen ım Kloster ihren
Willen unterstellt werden ollten Der Wortlaut dieser erfügung
ıst interessant CNUS, ihn l1ler Lolgen lassen: 99 ideo ON-
1amM anta xıstıt perversitas hominum, ut hl, UUOS SUu rel1g10S0
habitu poeniıtentiae profess10 Pro peccatorum ven]ıa ad
sacerdotis deducit vel dduxit, ıterum redivıva malıtia ad vıtae
pristinae sordes revocerl, hulus rel sancta Synodus decernıit, ut,

30) bda
131) Taius hat vielfach dieselben Überschriiften wIe Isidor in seinerr_1

Sentenzenwerk, ohne daß jedoch der Inhalt übereinstimmt.
32) Vgl Gams IL 133; Maniıitlilus 1,
133) Heiele I, 89 i g Mansı X! 659, Gonzalez {1, 324, ams Z Q, 121
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S1 quı ingenuorum utrıusque suh nNnomiıne poenıtentiae In habıtu
rel1g10so sunt Conversatı, post aeC autem nutrientes vel
vestimenta saecularıa sumentes, ad id, quod reliquerant, redierunt
qaut redierint, abh ePISCODO cıvıtatis, 1n CU1US terrıtorio sunt CONnVvers!I],
Comprehensi FUTSUS Jegibus poenitentiae ın monaster1ı1ls subdantur
invıti. Deutlich erkennt INa  S daraus, daß sich um Pönitenten
handelt, die eın Bußgelübde abgelegt, das Keligiosenkleid SE
und damıiıt als besonderer an ähnlich WI1Ie die Gottgeweihten, sich
der Gewalt des Bischofs lebenslänglich untierstie hatten. | D sıind
die Sos. Konversen 134), die WIT VOT allem AUS der gallischen Literatur
kennen. Die Synode spricht 1m Folgenden ausdrücklich VO  —
dem „Ordo dimissus“, indem S1Ee weıterhin vorschreıibt, daß die-
jenigen, die inTfolge ihrer Machtstellung der Aufforderung des
Bischofs nıcht nachkommen wollten, solange exkomuniziert seın
sollten, bıs S1Ee dem aufgegebenen Stand zurückkehrten, ebenso
uch diejenigen, die ach der Verhängung der Exkommunikation
der des Interdikts mıt ihnen verkehrten. Eiine äahnliche Sentenz
sollte uch ihren Bischof, der infolge VO  > Bestechung (munere),
(zunst der Nachlässigkeit S1e N1IC ermahne, die Zurückkehrenden
ıcht auinähme der die Hartnäckigen nıcht AUSs der Kirche VelIl-
stoße, treffen.

uch der Iolgende Kanon dieser Synode befaßlt sıch mıiıt der
uße An eın Urteil Leos des Groben anknüpfend, der, W AS tat-
sächlich nıcht Sanz utrifit, bestimmt habe, daß eın verheirateter
junger Mann, der In der JTodesfurcht ZU Heilmittel der Pönitenz
seıne Zuflucht S  mMmen, wlederum, damıiıt nıcht, weıl vielleicht
inkontinent, nachher In Ehebruch Talle, se1ın Irüheres Eheleben
auinehmen könne, Uun!: ZWAar solange, bıs 1mM Laufe der Zeıt
dem Zustand der Kontinenz gelangt sel, verordnete die Synode, daß
dieses Zugeständnis für Männer un Frauen auch weiıterhin gelten
solle; ın dem Sıinne jedoch, daß, W der nıiıcht den Bußgesetzen
unterworifene eıl sterbe, bevor die Wiederauinahme des kon-
tinenten Lebens In gegenseıt1iger Übereinstimmung erTfolgt sel, der
andere überlebende nıcht mehr heiraten dürfe, während umgekehrt
cie Wiederverheiratung jenem gestattet sel,; WenNn dieser
gegebenen Falle zuerst us dem Leben cheıide Das gelte VoNn jedem
der beiden Geschlechter, jedoch, ın all diesen Dingen die Ent-

Studien {f.
134) Vgl über die Konversen 1m einzelnen 128 if., | A
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scheidung des Priesters (Bischofs) abgewartet werden mMuUSSse, er.,je nachdem ihm das geeignete Alter ZUT UÜbung der Enthaltsamkeitgegeben seın scheine der N1IC azu verpflichten der davonentbinden solle. Leo Spricht der angeiührten Stelle 12) VO  —einem Jüngling, der ach vollendeter uße überhaupt erst heiratete.,nıcht aber VO  e} einem verheirateten Jungen Mann, der 1n diesemFalle ZU ehelichen Leben zurückkehrte, und sagt auch nicht direkt,daß 1€es gestattet sel, sondern daß eiwas Verzeihliches elan habeEr wolle, Iügt erläuternd ausdrücklich hinzu, ın diesem Punktekeine Regel au{istellen. Im wahren Lichte besehen, gezıieme sich
TÜr den, der uße elan, nıchts mehr, als beständige Keuschheit des
Leibes un der Seele Wie der obige Kanon zeıgt, hat INa  — späterdiesen milderen Standpunkt Leos auch auf den all angewandt, daß
der Junge Mann, der die Buße mpfling, schon verheiratet War, un
nachdem S1e vollendet, wıleder das eheliche Leben auinehmen
wollte, un: die Entscheidung hierüber dem Bischof überlassen. WAar
hielt INa  — auch jetzt och dem alten, vielfach betonten Grund-
satze Test, diejenigen, die durch die uße hindurchgegangenkeine der keine eUue Ehe eingehen sollten. Aber bei Jungen‚euten wırd INa  e} ach dem Vorgang Leos ohl durchweg 1n der
Praxis Milde geü haben, erst recC WO sich nıcht Fıngehungeiner Ehe, sondern ur die Wiıederaufnahme des ehelichen Ver-
kehrs schon Verheirateter handelte Die Bestimmung, daß die
Entscheidung darüber, wenn solche ehemalige Pönitenten Enthalt-
samkeit ben sollten, dem Bischof anheimgestellt werde W as ohl
schon Zeiten Leos der al] War äaßt durchblicken, daß INa  j
überhaupt 1n diesem Punkte milde veriuhr un: ohl 1n den meısten
Fällen VOTLr dem Greisenalter nıicht azu verplflichtete. Es äßt sıch
hiernach, mochte INan auch, W1e die Synode VON Agde, theoretisch
daran Testhalten, daß Jjunge Leute nıcht leicht ZUFLC uße zugelassen
werden oliten, he]l der gekennzeichneten praktischen Sachlage nıcht
darau der siıchere Schluß ziehen, daß INa  > In dieser Zeıit die uße
tast durchwegs 1Ur 1mM Alter übernommen habe 136) 4 gewiß e5 ist, daß
viele S1Ee hıs Lebensende, aber ohl meiıst 2UN anderen Gründen,
verschoben. Kugen IT VOoO  - Toledo eitete die dortige Synode

137) ö Sie hat ZWAar keine Bußcanones erlassen, aber 1m 7u-

135) ED 167, Nr. 5 9
136) So Poschmann;: vgl Göller, Studien 77 it.
137) Heiele HILL, ams 2) Z 131, ansı XI, 31, Gonzalez {I, 405
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sammenhang damıt darf zunächst auf einen interessanten, die
Klerikerhbuße beleuchtenden all hingewiesen werden. Der Erz-
bischof Potamius VO  — Braga hatte nämlich In einem Schreiben
die Synode 1ss), das dort eintral, als INa  > eben ber die Aufstellung
der Canones beriet, sich selbst WwWegscnh unzüchtiger Handlungen
geklagt Vorgeladen und beiragt, ob auch die Wahrheit Sase und
N1IC. irgendwie diesem Geständnis CZWUNSCH sel, wıiederholte C
1es bejahend, unter Iränen luminıbus ploratu madentibus el
iragore sıngultum die Selbstanklage un: erklärte, daß
se1nes Vergehens seıt eun Monaten sich VON der Verwaltung des
Bistums zurückgezogen habe, in der Einsamkeit (ergastulo QUO-
dam) uße tun Miıt Rücksicht auf dieses Ireiwillige (1eständnis

DeCr iiıdelem conifessionem e1Us agnıto, qUOo tractu faemineo
sorduisset, el declarato beschlossen u die Väter der Synode,
ıh nıcht, wWıe das die strengen kanonischen Bestimmungen Iorderten,
selner bischöflichen Würde entkleiden, ohl aber ih lebens-
länglicher ulße ZU verpflichten, „Drovidentes melıius illum per
ASPETAIM el dumosam Ire oenitentiae solıcıtudınem, ut quandoque
perveniıret ad reiriger1i mansıonem, UQUamM relıctum In voluntatis SUA€
latıtudine ad praecıpıtium deicı ageternae damnationis.“ Er mußte
sich aqalso 1n stiller Zurückgezogenheit 1ın einer SECESSIO prıvata,
W1€e Leo bestimmte den Werken der uße hingeben, durite
ber nıcht unter die anderen Büßer ZUTr Handauflegung eingereiht
werden 139)_ Zu seinem Nachfolger wurde der rühere Abt Fructuosus
VO  — Gomplutum, Bischof VOoON Dumio, ernannt Er hat die Akten des
Konzils mitunterzeichnet.

Der Name dieses Mannes 140), der ZWel Mönchsregeln verfaßt
hat, en uUNseIe Aufmerksamkeit qauft das spanısche Klosterwesen,

138) Heiele 103, Mansi X ‚9
39) Vgl dazu oben 251 die Bestimmungen der Synode VO  — Lerida, SOW1e

das, was Isidor, WOTraurt Poschmann hinwies, unter nicht zulässiger Berufung
aul CAl. der Synode- von Ancyra, In 4’ ad Massonem, Arevalo VI,; 563

8 9 899) über die ucC yefallener Priester In ihr Amt, WEeIIN s1e Buße
aten, schrieb: ‚Illos enım ad pristinos officii gyradus redire praeci1pit, quOS
poenitentiae praecessit satisiactio vel 05 at
contra 1, gul VIT1O Corruptionis emendantur atque hOcC 1DSsum carnale
delictum, quod admittunt, eti1am vindicare quadam Ssuperstit10sa temeritate nıtuntur,
NeC gradum uti1que honoris HCC gyratiam COMMUN1ONIS recipiunt.‘“ Vgl agegen, wıe
schari{i O: wieder in einen gefallenen Bischof VOT  CmH wissen ll
Kr soll abgesetzt werden: ‚Sciat nım SC aMmM1S1ISSEe ef ofiNncium saCerdotis
perpetim Nagitia perpeirata lamentatione deploret.“

140) Vgl i Schuber Frühmittelalt. Kirchengeschichte 612, dazu meıne
Ausiführungen In den Studien über das yall Bußwesen 69 it.
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soweıt ZUr Bußfrage ıIn Beziehung steht Nicht Jange VOL ıhm
hatte Leander VO Sevilla, der Bruder Isidors, eine Regel für Kloster-
Irauen, gerichtet seine Schwester Florentia, herausgegeben.Die erstie VON Fructuosos Tür das strengeÖrdensleben zunächst des
Klosters Complutum bestimmte Regel, die derjenigen des h1 Benedikt
nachgebildet ist, stimmt In der Frage der Gewissensrechenschaft VOTL
dem bte der den Senioren des Klosters SOWI1Ee In der Handhabungdes Strafverfahrens im wesentlichen mıt den äalteren überein.
Dagegen gewınnt, worauf ich anderer Stelle schon hingewiesenhabe, aber des Zusammenhanges WESCH ler zurückkomme !*?),seiıne zweıte Regel 1*), die als regula COomMMUuUnNIS bezeichnet wird
und IUr jene Klostergründungen, iür die eine miıldere Disziplin
angezeigt erschıen, da INn ihnen Männer, Frauen un Kinder qauf-
sge werden konnten, bestimmt WAar, für das Bußwesen hbe-
sondere Bedeutung. S1e WAar bedingt durch den allgemeinen Zugder Zeit ZU ıta relig10sa. (1anze Familien, Mannn un: Frau mıt
Söhnen un Töchtern fanden sich damals unter einem AUS ihrer
Mıtte gewählten bte alleroarts IY. Viele schlossen siıch,
uch Aaus anderen als aszetischen Motiven ıihnen Laxheit un
Sıttenverderbnis die Wolge Um dem steuern, verfaßte
Fructuosus selne regula COMMUNIS, In der dafür orge B  e
wurde, daß eın derartiges Zusammenleben hne relig1öse un: sıtt-
liche Gefahren sıch ermöglichen 1eß Die Männer wohnten mıiıt
ihren Söhnen 1n einem, die Frauen mıt ihren Töchtern 1im anderen
eıl des Klosters. Strenge Bestimmungen regelten das tägliche
Leben Wiıe SONS galt uch 1er die Gewissensrechenschaft VOTL
dem hte ber schwere Vergehen wurde die klösterliche E X-
ommunikation verhängt, verbunden mıiıt einem bis 1INs einzelne
geregelten harten Bußverfahren, dessen Nichtbeachtung die Straie
der Ausweisung AUS dem Kloster ach sıch ZOg „Cum eXcCcomMMUN1CA-
tur aliquıis DFOÖ culpa, mıiıttatur s_olitarius ın cellam obscuram, ıIn solo
PAaNe el AQUa, ut In VCeSPCIa post COCHNaInN Iratrum inmedium accıplat
paxımatıum et NO ad satıetatem ndutus tegmıne L’asÖo
aut cilicio0 seminudus el discalceatus ODUS monasterı1 exXxercea -
cCommuniıcatus 144) } Wır gehen 1Im einzelnen hlerauf nıcht e1In. Was

141) Manitius 52 if1., 05 11.: Rauschen 428
142) Studien
143) S, 1111 il.
144) bda. 1121 IT
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uns 1n dieser ege besonders interessıiert, das sind die 1m Kapitel
Iür diejenigen vorgesehenen Bestimmungen, die, mıt schweren Ver-
gehen belastet, 1Ns Kloster eingetreten Die Fragestellung
lautet 145) „Quı1d 1n monasterı10 debeant observare, quı peccala
Sravıora 1n culo cCommiserıint?““ Die charakteristische Ant-
wor(l, die uch das nıcht klösterliche Bußwesen beleuchtet, lautet
„QuiI1 gravloriıbus culpıs el erımınıbus SCSsSe deliquisse COgNOSCUNL,
prımum CcCOS optamus regulae CO submittere SUu probatiıssımo
abbate, In monasterı10 desudare el C=

cata Lamquam aegrotlos medico spırıtalı SCN101
m.anıfestare, el sicut publıce peccaverunft, publıce

et poenitenda ultra 110 committere.‘“ SO sroß auch
die Sünden seılen, dürife INa  — doch nıcht der Barmherzigkeıit
(rottes verzweiıleln. Es Ssel, wIrd weıter mıt Augustinus gesagl, nıiıcht

sehr qauti das Maß der Zeıt qals des Seelenschmerzes achten
Jeder tue uße ach der Größe selner Schuld „Plerique sunt in
monaster1a Ingress], quı ob ıimmanıtatem scelerum eXCcesserunt

sanctı Can oNnNne>s LOoOoras ecclesıaeNUmMM:'  I, Q uOS
poenitentiam cCENsSsSueEeruntzi el 1S1 1n iinem vıtae

Man hört qalso deutlichcCommMuUNnNıcnNem percıpere negaverunt. ”
heraus, daß sıch, WI1€e 1n der Welt, die Bestimmungen der kıirch-
lichen CanNnoNes eingehalten werden ollten, wobel Fructuosus 1e  s
leicht die strenge spanische Synode VO Elvira 1MmM Auge Wir
aber, fährt Iort, verkürzen die Zahl der Jahre un: ebenso schnell
rekonzilneren WIT (conciliamus) den Büßer, als WIT erkennen, daß

In uße un Demut geiestigt ist. Es Lolgen 1U Anordnungen
ber die Verabreichung der Speisen die Pönitenten, denen Fleisch
un:! W eın nıicht gestattet sSEe1 In Krankheıtslällen, bel hohem er
un besonderen Bedürifnissen haben die V orgesetzten ent-
scheıden. Erinnern al diese FKiınzelbestimmungen das, W as uUunNns

uch sonst esonders VO  — (‚äsarıus VO Arles ber die uße berichtet
wird, stimmt uch damıiıt Z  N, W as ber die Kleidung gesagt
wIird: „Vestimentum CT © ceılicınum praebere 1ubemus,
qualiter per id compunctı per haedos sinıstrıs SUOTUIN SEIMPDEI
remıinıscantur peccatorum.

Man s]eht deutlıch, WwWI1€e stark das öffentliche Bußveriahren, wıe
SONsSsLT 1n jener Zeit außerhalb des Klosters üblich Wal, überall

45) Ebda 1125
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durchschimmert. Die Bedeutung dieser Bußvorschriften ist nıchtverkennen. S1le liegt einmal darin, daß vorausgeseizt wird, die-
Jenigen, die 1n dieser Weise büßen ollten, uch

gesündigt hätten (sicut publice peccaverunt); 1NS-besondere ann auch darin, aul das der uße vorangehendeSündenbekenntnis Gewicht gelegt und geiorde wiırd, alleSünden der Vergangenheit dem geistlichen Arzte
olffienbaren. Worauf{f aber hauptsächlich ankommt, ist dies,solche, die miıt schweren Vergehen belastet, ıIn das Kloster eintraten,die 1n der Welt begangenen Todsünden nıcht 1Ur dem Oberen
beichten, sondern uch 9anz WI1e die übrigen Sünder außerhalb des
Klosters abbüßen mußten, während In den sontıgen Klosterregelnder vorausgehenden Zeit Uun: uch 1ın der regula monachorum des
Fruectuosu N1IC. davon dıe ede ıst. Hat dochGennadius in der secrela

-satısiactio der ıla religiosa selhst einen Ersatz Tür die uße erblickt.
Was die Person des Fruetuosus betrifft, ist beachtenswert, daß
uch W1e andere Bischöfe dieser Zeit eım Herannahen des Todes
sich ıIn die Kirche bringen lıeß, dort die Pönitenz empfing, VOT dem
Altar sich hinwarf un unter Grebet seine Seele ott übergab.

Auf Fkugen VO  — Toledo Iolgte der hl Ildefons?*), Schüler
sıdors VO  Z Sevilla, der verschiedentlich In seinen Schriften au{l die
uße Bezug o  n hat In seinem Buche ber die rkenntnis
der Taufe 147) spricht VO  ; den Trel Arten der Sündenvergebung.
Er nenn Taufe un Martyrıum 128). „lLertium est  .. fährt iort,
„alluvium lacrymarum, quod fit 1n remiıssione peccatorum, laboriose
quidem actum, sed PCL COP10sam Kedemptoris pletatem ad indulgen-
tiam certum.“ Er verweıst auf das Beispiel der Sünderın, Davıds
un der Niniviten. ott ıst CS, der den Sündern die Pönitenz Qauli-
erlegt a un: 1ür die Sünden die Verzeihung vorbereitet: der die
Süunde durch die Pönitenz straft un die Frucht der Pönitenz erteilt.
Ausführlicher kommt annn auch In eiınem besonderen Kapıtel
au{l die Nachlassung der Sünden sprechen 149) / Die JT aufe, sagt
mıt Augustin, nımmt, abgesehen VO  > der LEirbsünde, uch die persön-

146) Manitius L ; 2344f.; V, Dzialowski, Isidor und Ildefons als
Literaturhistoriker (Münster

147 De Cognitione baptismi 9 9
148) bda 126 9 9 160
149) bda {A 81 U, 9 9 eninommen AUS Augustin, Enchirid
Ul.
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lichen Sünden hinweg, mögen S1e 1m Herzen, mıt dem Munde, durch
die Fat, ın Gedanken der Worten begangen seIN. Ohne un
läuft das Leben, InNags uch och Iruchtbar 1m (Gruten siıch CI-
weılsen, N1ıC. abh ber ist eın Unterschied zwıschen peccata und
crımına, zwıschen Sünden und Verbrechen. Denn nıicht weıl jedes
Verbrechen eine Sünde 1st, ist jede Sünde schon eın erbrechen 150).och soll der Büßer auch nicht der erbrechen verzweıleln,
mögen S1e uch och groß sSeIN. Er spricht 1U ber die actıo
poenitentıae. Indem uch 1ler Augustin WOTUÜNLC übernimmt,
zeıgt © dessen Worte uch Tür sSe1INe Zeit och Geltung hatten
Bel der Bußaktion nämlıch, sagt Ildefons weıter, eın olches Ver-
gehen vorliegt, daß derjenige, der begangen, VO Leibe Christi
getirennt wiIird, ist nıcht sehr aul das Maß der Zeıt, als des
Schmerzes achten. ‚„Denn e1INn. zerknirschtes und gedemütigtes
Herz verschmäht ott nicht  .& (Ps O, 19) Weıl Jjedoch zumeıst der
Seelenschmerz des einen dem anderen verborgen bleiht un nıicht
durch Worte der andere Zeichen ZUTr Kenntnis der anderen
Menschen gelangt, vielmehr 1Ur dem oftenbar ist, zu dem (vom
Psalmisten) gesagt wird: „Meın Seuizen ist VOLT dir nicht verborgen,

werden VO  b den kirchlichen Vorstehern mıt utem Grund Buß-
zeıten Testgesetzt, damıiıt auch der Kirche Genugtuung geschehe,
ın der die Süunden nachgelassen werden. Denn außerhalh der Kirche
werden diese nıiıcht nachgelassen. Hat S1e ja doch In esonderer
W eise den Heiligen (Greist als Pfand empfangen, hne den keine
Sünden nachgelassen werden, daß diejenigen, denen S1e nach-

Soweit Ildefons.gelassen werden, das ew1ge Leben erlangen.
eın Nach{folger, Julhlian VOIN Toledo 151)’ ist In seinen och CI’-

haltenen Werken qaut die Bußirage nıicht eingegangen. och hat
VO Fegifeuer spricht 1!?), AaUSs Gregors Dialogen (4 39) jene

Stelle entlehnt, WO der Kirchenvater VO  — läßlichen Sünden
spricht, 1e, WeNnNn nıcht schon 1n dieser Welt nachgelassen, VOT dem

50) Hierauft gyeht olfenbar sidors Unterscheidung zwischen CcCrımen und
ecCccatum zurück.

151) Manitius ‚M Migne 96, Wengen, (1891)
152) Prognosticon I1, „Sed tamen, ut dixi,; hoc de DarVvıs mınımısaue

DECCATIS Neri credendum est, S1CUut est aSS1Iduus Ot10SUS immoderatus
T1SUS vel Deccatum rel iamiliaris, QUaC V1IX sSine Culpa vel ab 1DSIS agıtur,
Qqu1 culpam qualiter declinare debeant, SCIUNT, aut NnlonNn In gravibus rebus
ignorantiae; qJUaC cuncta DOST mortem yravant, S1 adhuc in hac vita DOSITIS mınıme
nerint relaxata.
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etzten Gericht 1m Fegfeuer abgebüßt werden könnten. Aus dem
Kommentar Ezechiel hat auch 1n seinen Antikeimena (1 93)dessen Außerung ber die Priester n]ıederer Ordnung, ber die
Presbyter un: ihre Stellung 1m Bußwesen übernommen 153)_ en
WIT dabei nıcht mıt einer rein Tiormalen Entlehnung Lun,
geht daraus hervor, daß och nde des Jahrhunderts die
Presbyter 1n Spanien, S1e nicht, WAas allgemein üblich WAar, die
uße Lebensende der 1m Auftrag des Bischofs erteilten, eine
untergeordnete, lediglich qauft die Vorbereitung der Sünder ZUFLF uße
gerichtete Funktion hatten. Literarisch ist jedenfalls Julian auch
1ler vorwıegend Kopist un: Kompilator SECWESEN. (1egNaueres CI -
Tahren WITL jedoch ber das Bußwesen dieser Zeit aus den (‚anones
der VO  a} seinem Vorgänger un ihm geleiteten Synoden VO  - 1oledo.

Zunächst ist die Synode 154) erwähnen, die unter dem
Vorsitz des Bischofs Quiricius a  e Sie wıederhaolte die Bestimmung
Leos über die Krankenbuße un verfügte dementsprechend,
dem Pönitenten In der JL odesgefahr, nachdem durch Hand-
auflegung die uße empfangen (poenitentia per iImposıtionem
accepta) die Rekonziliation solort erteiılen sel, damıiıt nıcht,
bevor das Geschenk der Versöhnung (donum reconciliationis)
empfange, ZUN der Welt scheide. Der Erlaß Leos autete 155) ° „HI1s
NeC satısfactio interdicenda est NeC reconcıliatio deneganda, qula
mi1sericordiae Del NEeC PONETE NC tempora
definire.“ Während DU ber Leo ıIn der Frage, ob für solche, cdie
1m etzten Augenblick die uße empfingen, ber och VOL Erteilung
der COMMUNI1O stürben, die kirchlichen duffragien zugewandt und
demgemäß das heilige pfer dargebracht werden dürfe, eine ab-
lehnende Antwort nıt der Begründung erteılte „Qu1ibus viventibus
NO  a COMMUN1ICAVIMUS, mortuıls ComMmmMuUuUnNnI1Care 110  a possumus ” 156),
schloß sıch die Synode, ausdrücklich qui die Verschiedenheit der
Auffassungen hinweisend, der auch VO  — enı Konzil VOoO  z Vaıson
(442) vertretenen milderen Auffassung indem S1e bestimmte 995
el emorI1a talıum ıIn eccles1us commendetur el oblatıo pPCI

153) 9 9 620 Vgl darüber Göller, Das Sündenbekenntnis bei Gregor
CGir

154) Heiele 1IL, 114; Mansi XI, 130; Gionzalez 1, 467; ams I 9 27 161 IT
155) ED 108 5 ,
156) D 167 Nr. 5 » Vgl dazu Po sSschmann Göller,

Studien Il.
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dedicata spirıtibus accıplatur.““ uch die Kranken, die N1C
mehr sprechen und uch nıicht durch Zeichen ihr vorher geäußertesVerlangen ach der uße dem Priester kundgeben konnten, die
Wohltat der uße un Rekonziliation erhalten düriten, soflern 1Ur
die umstehenden Gläubigen für S1e Zeugnis ablegten, hat schon Leo 1mıt FEinschränkung bezüglich der Apostaten, bejaht. Diesen all
iaßt uch die VO  D Julian geleitete Synode (c 2) 157) 1INs Auge,aran anknüpfend, sıch diejenigen wenden, die das (Gre-
schenk der Gnade, durch die S1e bei utem Gebrauch die JTilgungıhrer sündigen Tat erlangen könnten, irdischen Gewinnes wiıllen
VOo  a siıch stießen, iındem S1e darauf hinarbeiteten 158), WI1Ie S1e das ehr-
würdige Zeichen der Tonsur un das Religiosengewand los werden
könnten, In Sanz unverschämter W eise behauptend, daß S1e durch
kirchliche Disziplinarvorschriften nıcht
verpflichtet selen, da S1e selbst die uße weder verlangt och
wiıissentlich empfangen hätten. Zur Begründung iıhres Standpunktesweıst die Synode hin auf die Taufe, die die Kinder doch auch 1Ur
auf das Gelöbnis der Angehörigen hıin (in iide proximorum), hne
selbhst davon WIssen, emplingen: „Unde sıcut baptismum, ıta
el poeniıtentiae donum, quod nescientibus ıllabitur, absque ulla
repugnantıa invlolabiliter h1, quı illud exceperıint, observabunt.“
Wer hiergegen verstoße, würde bestraft werden. Schon Leo hatte

als den kirchlichen Vorschriften zuwıder erklärt 159), ach getaneruße ZU Kriegsdienste zurückzukehren. Dementsprechend be-
stiımmte die Synode: „Hos, quı qualibet SOrte poenıtentiam SCE-
perınt, ülterius ad militare cingulum redeant, reliıgamus. “ Möglich,

S1e dabei zugleich, W1€e INa  _ vermutet hat 1so)’ auf Veranlassungdes Königs Krvig der Gefahr vorbeugen wollte, daß König am  a
der die ihm 1Im Zustand der Bewußtlosigkeit durch Abscheren der
Haare erteılte Buße nachher, 1Ns Kloster Pampliega eintretend, Irei-
willig anerkannte, seline Tat bereuen könnte, WAas Jjedoch insofern
nıcht sehr wahrscheinlich WAar, als W amba den Ihron nıcht hne

157) Hefeie IIL, 314; Mansi XI, 1023; Gonzalez IL, 453; ams I1, 2’158) „Agunt cautionibus Vanıs ei Oppositionibus execrandis, qualiter t{ON-
venerabile SiIzNum expellant atque abitum religionis abiiciant,

impudentissime asserentes deo nullis regulis ecclesiasticae disciplinae sSub
hoc VOLiO tener],; quı1a pDoenıtentiam HC6 DSI1 petierint NeEC ScCI]Ientes acceperint.“159) ED 117 (

160) Heiele 317
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Widerstreben ach dem ode Receswinths 1im Jahre 6792 bestiegen
hatte SO sehr 1U uch die Synode die ohne Wissen empfangene
uße anerkennt und damıt die VOIL den (L‚anones näher bestimmten
Folgen verknüpift, bedroht sS1e ZU CANIUSSE doch mıt der Strafe
der qauf eın Jahr verhängenden Exkommunikation den Priester,
der die Buße einem 1im Zustand der Bewußtlosigkeit liegenden und
nıcht darum bittenden der wenigstens nıcht durch Zeichen darnach
verlangenden Gläubigen erteile. König am hatte übrigens nıcht
niolge eıner Krankheit, sondern durch eın betäubendes Getränk,
das ihm seın ach der Krone strehbender Nachfolger Ervig
reichen lassen, die Besinnung verloren, woraut INna  —_ ihn als
Sterbenden ın den Stand der Pönitenten verseizte Daß darın
verblieb, mac. ihm alle Ehre Er hatte übrıgens eın bedeutendes
Vorbild. Denn VO  — keinem geringeren als VO  — König Rechared
erzählt Isidor 1n se1ıner Gotengeschichie: „Fidem enım rectae glorlae,
QJUamn inıt1o regnı percepıit, noviıissıme publica coniessione poeniıten-
tiae cumulavıt. “

Sehr eingehend beschäftigt sıch schließlich mıt der uße auch
die 1 auf Veranlassung König ETVIgS beruiene Synode VO.

Toledo 181)‚ aqaut der ebenfalls der Metropolit Julıan den Vorsitz
fuührte S1e knüpfte die schon qauf der Synode VO  —_ Toledo
erörterte rage A ob der Priester, der In Todesgefahr die uße
empfangen, 1 Genesungsfalle seın Amt wieder ausüben könne, und
verbreitet sich u11l mıiıt srober Ausführlichkeıit ber dieses ema
Die achlage Wa folgende: Bischo{i (1audentius VO  b Valerı1a
(Valeriensis) hatte sich das < onzıl sgewandt mıiıt der Mitteilung,
daß VO  . einer sehr schweren Krankheit überrascht, sıch den
BEußgesetzen unterstellt habe aber, nachdem die uße
empfangen, iıhm gestattet sel,; och weiter seinen rdo auszuüuben
un das MeDopifer darzubrıngen, dessen wollte sıch leber durch
ıne Synodalentscheidung versichern. Die Synode ZOS hilerzu dıe
alteren kanonischen Zeugn1sse heran un bestimmte, daß ach
erTolgter Rekonziliatıon die iıhm obliegenden Verpflichtungen se1nes

Der all War aber für S1e VO  mrdo wieder ausüben könne.
prinzipieller Bedeutung und S1E enützte diesen nN1a dıe amı
aufgeworfene Frage eingehend erörtern un allgemeın ent-

161) Heiele I 9 319 I vgl Mansı Xl;, 1059; Gonzalez 494 ; ams I 9 21 172
Ü, 219
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scheiden. Das hierüber aufgesetzte Dekret sehört WESECN der ihm
vorausgeschickten Begründung den bedeutendsten Synodalerlassen
iın der Bußgeschichte überhaupt. Im wesentlichen tutzte S1Ee sich
1ın iıhrer Begründung auf den Kanon der Synode VO  — 1oledo,
den S1C wörtlich wlederholte, indem sıe ausführte: Wenn die Canones
der Irüheren Väter diejenigen, die In der Todesgefahr die uße
empflingen un keine offenkundigen Verbrechen beichteten, den
kirchlichen Weıiıhestufen zuließen, weniger dürften diejenigen,
die, dem Priesterstand schon angehörend, die Pönitenz empfingen,
VO  S ihrem mte ferngehalten werden, zumal S1e sich nıcht durch
das eigene Bekenntnis todsündlicher Vergehen bloßgestellt hätten
Jeder Priester, der sıch VO  S sündhaften Handlungen (malis actıbus)
Ireihalte, dürfe das (OOpier darbringen. Aus welchem Grunde So
derjenige, der das Heilmittel der Pönitenz erhalte, wodurch die ach-
lassung der Sünden rteilt werde, fernbleiben® Die uße werde doch
übernommen, damit S1e die Sünden tilge und den Menschen lernerhıin
VOT dem Schmutz der Sünde bewahre. Warum solle also derjenige,
der darauf vertraue, daß ihm durch die übernommene uße (per
Susceptlam poeniıtentiam) die Sündennachgelassen SsSEe1IEN,
nıicht voll Zuversicht ZU Altare des Herrn hinzutreten? Warum
solle nıicht Wagen, die Pflichten se1nes rdo weiterhin AaUS-
zuüben (retentare offic1a)? Was geschieht, tiührt dann die Synode
1im einzelnen weıter AaUS, WIT die uße empfangen? Es ist
wertvoll, den Wortlaut der Antwort auf diese Frage festzuhalten:
„Etenim Cu poenıtentiam aCC1pımus, ad sımılıtudinem conditorIis
NOS reilormare CONAMUFr. Refiformatio ıgıtur 1psa m e d 1-
Camenium E S: U UO delentur pıacula S1 enım
medicamentum iıllud assumıtur recte, creatori SUO anıma refior-
matur, recie et1am sacrılicandı Deo cultus assumıtur, quı1a 1n

siımıliıtudo condiıtoris agnoscıtur; S1 autem poenıtentiae medi-
camentum subtrahitur, quod in rem1ssiıionem peccaltorum accıpıtur,
ad siımılıtudinem tactoris uspiam 110 veniıtur. Etenim poenıtentla
(ut dietum est) 1n remedium peccatı accipitur. ” Um der Rein-
heit wiıllen sel das Priestertum da, amı der Priester zunächst
dadurch 1n sich selbst (die Reinheit bewahre und) die sündige
Leidenschaf{ft ersticke un ann 1n anderen durch die Predigt
die Herrschafit der Sünde vernichte. Was könne dem Priester,
der lebe, schaden, WenNnn ach Übernahme der uße die aben

Altare darbringe? „Aut numquid poeniıtentiae donum, quod ıIn
remedium sıt peccatı, 1n prohibitione devocandum est sacramenti?
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Nusquam Ergo poenitentiae braecepta prıvabunt 1Ura coelestia.“
Wohl müßte sıch, tährt die Synode iort, der Büßer VO  > der Sünde
ebenso W1€e VO  — dem Lärm weltlicher Geschäfte iernhalten, nıcht
ber Von den heiligen un höchsten Dingen. Die Schrnaiit Sa  °
„Ddacerdos ad hominem mortituum 110  - accedat”, 1d est, mortalıum
CerımınNUumM implicatione 110  — polluat Krgo abıgenda sunt abh
Innı sacerdote YJuUae maculant, exercenda YUa«EC mundant.““

Aufgrund dieser Erwägungen kommt die Synode dem Be-
schluß, daß jeder Bischof der Priester, der ın Zukunit durch and-
auflegung das Geschenk der uße empfange un: siıch nıcht durch
das e1gene Bekenntnis tödlicher ergehen bloßgestellt habe, die
(ununterbrochene) Fortführung seiner Amtsleitung nıiıcht einzustellen
brauche, sondern, nachdem VO Metropoliten sedacht ıst also
zunächst die Bischöfe, ach der Weise der Pönitenten cdie
Rekonziliation empfangen, die Obliegenheiten SEeINES rdo erfüllen
un die ıhm anveriraute Spendung der Sakramente auch weıterhıin
vornehmen könnte 182)_

Die Synode schließt ann die bedeutsame Verfügung, indem sS1Ee
noch die Möglichkeit 1Ns Auge faßt, ZW ar der die uße ber-
nehmende ehaupte, keine Todsünde mor(tale crimen) egangen
haben, aber doch in seıner TUS verborgen a  e; W as den Menschen
einzugestehen sich schäme. Hıer mu erklärt S1e, iıhm über-
Jassen bleiben, ach seinem Gewissen entscheiden, ob

dürfe, ZU Altar hınzutreten der nicht 39 1uxta CONSCIeN-
tiae SUae€e fiduclam, ulrum audeat qaut 110 audeat sacrılicare Deo,
Sul potius arbıtrıı potestate UUa nostrı 1udicı permissione
procedat.“

Worin liegt die Bedeutung dieses Synodaldekrets?
ährend ach der biısherigen Praxiıis der alten Kirche

den Klerikern, wW1€e Papst SIr1C1US bestimmte, nıcht gestattet

62) azu die ausdrückliche Bemerkung: „Moc tantum est observandum, ut
S] aut ante acceptionem poenitentiae adiudicatus NeC reconciliatus reperitur DIrOo
culpis aut S1 in 1DSa perceptione poenitentiae reconciliatus implicatum dixeriıt
mortalibus iactis, 1uxta aestimationem metropolitanı abstinere huiusmodi oportet

Im ersteren all handelt 65 sich wohl einen schon VODraemlssı1ıs officis.“
Empiang der Buße zensurierten (adiudicatus), aber nicht rekonziliierten Pönitenten.
Im letzteren 1StT beachtenswert, daß VOoN den mortalia Ca also Tatsünden die
Rede 1ST.
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Wäal, die uße übernehmen un ach erteilter uße und Rekon-
ziılıation eın Laie Kleriker werden durfte, WAaSs auch zehn Jahre
später die 1m Jahre abgehaltene Synode Toledo 163) festhielt,
oder, WwW1e das Konzil Von Karthago verordnete, Presbyternun Diakonen, die einer schwereren, die Absetzung ach sich
zıehenden Schuld überführt worden die Hände N1IC. W1€e
den Pönitenten auferlegt werden duriten, S1e vielmehr, WI1IE Leo | 5
der die Verweigerung der Bußerteilung durch Handauflegung 1n
diesem Falle A4US „apostolischer Überlieferung‘“ herleitete, entschied,
In prıvater Absonderung sıch durch würdige Genugtuung die Barm-
herzigkeit Gottes verdienen oder, WI1e Sspäter U, d die Synoden VO
Agde und VO  Z Epaon erklärten, ihres Amtes eNIsSeiz un
lebenslänglich 1n eın Kloster ZU uße verwıesen werden ollten,
hat die spanısche Kirche ZW AAar nicht mıt diesem Prinzip gebrochen,
aber jedenfalls schon seıt der Synode VO  en (1runda zunächst.
gegenüber der Frage, ob eın Laie, der die Bußbenediktion 1m Krank-
heitsfalle empfIangen, ZU Klerus zugelassen werden könne, die
Unterscheidung getroffen, oh sıch, WEenNn wıeder gesund werde.,
der uße öffentlich unterwerien MUSSsSe der N1ıC Das SEeiz VOTAaUS,
daß der Kranke‚ der nıcht zugelassen wurde, sich schwere Vergehendie ölfentliche uße erforderten, hatte zuschulden kommen lassen.
Von den Vergehen selbst der deren Bekenntnis wird nıcht g...
sprochen. Um interessanter ıst die ber Jahre später erTolgte:
Erklärung der Toletanischen Synode, die die gleiche Frage
erorterte un unterschied, ob derjenige, der die uße 1ın kritischer
Stunde empfing, Vergehen gebeichtet bzw eın
peccatum mortale, wodurch sıch selbst loßstellte,
öHentlich bekannt habe der nıicht Im letzteren Falle könne
den kirchlichen Weihegraden zugelassen werden. Den Begriff der
peccala manıftfesta haben WIT bereits rortert un iestgestellt, daß S1e
Isıdor den peccata publica gleichstellte. Die Synode VO  — Toledo
hat Nnu WI1e WIT gesehen, diese Entscheidung nıcht bloß über-
NOMMeN, sondern S1e uch qaut den al angewandt, die Frage
ZUr Diskussion Stan ob eın schon 1n den klerikalen Stand Qqufi-
SCNOMMENE Pönitent, eın Bischof der Presbyter, der 1M etzten
Augenblick die uße empfangen hatte, se1ın Amt och weıter au S-
ben könnte, un diese Frage 1Ur für den all verneınt, daß

63) Ebenso Epaon (S
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sich durch das Bekenntnis handgreiflicher ergehen bloßgestellt
hatte

Bisher INa  - ach dem Gesagten immer wleder rklärt, daß
die Kı a  U& als solche nıcht mıiıt dem klerikalen Stande
vereinbar sel, da ila  — eine Herabsetzung der priesterlichen Würde
darın erblickte, daß derjenige, der anderen die Hände Zzu  — uße
auferlegen sollte, selbst sich dem Bußakt unterzog. Wer uße elan,
konnte nıcht Kleriker werden. Daß diese Wirkung uch ıntrat Tür
den, der die Krankenbuße übernommen der die Benedictio poen1-
entiae empfangen hatte, zeıgt die erwähnte Erklärung der Synode
von Gerunda, die S1e ber zugleich einschränkt qauf den Fall, daß der
Aranke, wWwWenn gesund wurde, seın aupt, wW1€e S1e sagl, öffentlich
der uße unterstellen mußlte Hat 1U  _ die Synode VO  — Toledo,
der sıch die schloß, mıt ihrer Entscheidung, daß jene Wiırkung
sich 1Ur ergebe, WEe1NnNn der kranke Pönitent sich nıcht eines todsünd-
lichen peccatum manıflestum öffentlich anklage, eLWAS Neues
definiert?

Wie bereits hervorgehoben wurde, hat die Lirklärung der
Synode VO  — Gerunda 1Ur einen Sıinn, WEn S1e amı wollte,
daß der kranke Pönitent sich keiner solchen Vergehen schuldig
gemacht un: angeklagt hatte, für die 1mM der Genesung ulße
tun, die Buße, unter die anderen Pöniıtenten eingereiht, W1€e
vorgeschrieben war, nachholen mußte In dieser Hinsicht läu{ft also
ihre Erklärung qu{ti asselbe hinaus WI1e diejenige der Synode VO  —

Toledo. Letztere bleibt aber hiebei nıcht stehen. Sie NAVA ja dabeı
nNnıcC. eiwa 1Ur das ekenntnis schwerer Vergehen, sondern das
öffentlich e Bekenntnis offenkundiger schwerer Vergehen
VOTaUsSs und 1ügt zudem och eh daß jene Wirkung (der Irregularität)
nicht damıiıt verbunden sel, WEeNNNn der Pönitent sich 1Ur gemeın
als Süunder erkläre. Ja, Ina  H ann och weitergehen und hieraus
die Folgerung zıehen, daß auch die anderen Wirkungen der
öffentlichen uße (Unwiederholbarkeit, EKheverbot USW.) t1ür den
wiedergenesenen Pönitenten NUur unier den gleichen Voraus-
seizungen eintreten ollten, jedoch nıcht eintraten, Wn der die
Buße Übernehmende sich nicht 6ffentlıch eınes peccatltum

] S anklagte un:! sich 1Ur allgemeın aqals Sünder
erklärte, demgemäß auch, WEeEeNN W1€e mıt Konsequenz daraus
hervorgeht, NUr eın geheimes Sündenbekenntnis egte amı
War ber zugleich uch esagt, daß für dıe vierte und erst recht
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für die Synode VON l1oledo die Notwendigkeit der öffent-
liıchen uße 1Ur dann vorlag, WEeNN sıch peccata manıfesta
handelte, VO  - denen der wohl qauft Gregor zurückgehendeSatz sıdors galt ‚„Manıifesta peccata 110  — sunt occulta COI -
reptione purganda. Palam enım sunt arguendi, qu1 palam nocent,
ut dum aperta obilurgatione sanantur, hl, quı cOS imıtando delı-
querunLt, corrıgantur. Vom Standpunkt der Auffassung NUunN,
bisher die mıt der Kirchenbuße verknüpften Folgen uch e1IN-
iraten, Wenn derjenige, der S1e, sSe1 1n gesunden der kranken
Vagen, übernahm, eın schweres, der Außenwelt verborgen SE-bliebenes Vergehen 1mM geheimen dem Priester bekannt un das
Kleid der Pönitenten übernommen hatte, daß demgemäß diese halb-
öffentliche Kirchenbuße ZWAar nıcht mıt eıner öffentlichen Strafrüge
(publica correptio) verbunden WAar, aber In ihren Wirkungen sich
nıcht VO der vollöffentlichen unterschied, bedeutete hne Zweiflel
die Entscheidung der beiden 1Toletanischen Synoden In dieser
Übergangszeit des Jahrhunderts, eine Neuerung, die qaui eiıne
Milderung der bisherigen Praxis hinauslief.

Zu einem anderen Urteil freilich wird INa  - gelangen, WEeNnNn Ina  e
die Anschauung verirı daß VO.  a} vornherein 1LUFr Verfehlungen oHNent-
licher Natur, mochten S1E In der OÖffentlichkeit begangen der
gerichtlich testgestellt se1ın der als ewohnheitssünden ach außen
in die Erscheinung treten, der öffentlichen uße mıt ihren Iolgen-
schweren Wiırkungen, besonders der Unwiederholbarkeit, unterstellt
worden selen. Auf der Grundlage dieser V oraussetzungen würde die

Synode VO  —_ Toledo ebensowenig WI1Ie die vierte EeLWAS wesentlich
Neues angebahnt, vielmehr die schon bestehende Praxıs 1mM Hinblick
aul einen estimmten all LUr angewandt un klar herausgestellt
haben Allein ist beachten,; daß die erste Synode VO Toledo
die öffentliche uße nıcht qaufi die peccala manıflesta einschränkt.
uch SONS tiehlen 1n den spanıschen Quellen die Stützpunkte dieser
Auffassung. Insbesondere aber darf INa WenNll zuletzt ın Toledo
1Ur ausgesprochen worden wäre, W as schon längst 1n Übung War
un demgemäß als etwas Selbstverständliches erscheinen mußte,
Iragen: Warum WAar ann der Biıscholi VOo  — Valerıl1a 1mM Zweilel, ob
C nachdem die uße 1n der Krankheit übernommen hatte, wıieder
ach der Genesung se1ine Amtsiunktionen aqausüben dürfe? Die al
War eben olifenbar och nicht geklärt, Iso nıchts Selbstverständ-«-
liches, weshalb das Urteil der Synode, die damıt eue Wege bahnte,
angerufen wurde, W1€e enn uch die Entscheidung der Synode
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VOI Toledo, die den Fall des genannten Bischo{is och nicht AaUuUS$S-
drücklich vorgesehen hatte, aber 1 Prinzip SeINE Lösung schon
enthielt, eine entsprechende Anirage Voräussetzt, die S1e wohl erTst-
mals In dem angefIührten Sinne entschied

Wichtig ıst schließlich die etonung des Sıiindenbekenntnisses
auf der un: Synode VoNn 1oledo Wenn VOoO  a denen die ede
ist, die keiner manılesta mortalia peccata sich angeklagt en, annn
Seiz das VOTaUS, daß S1e jedenfalls irgendwie eın Süundenbekenntnis
ablegten. Nun stellt allerdings die Synode VO  —_ Toledo den
1odsündern LUr diejenigen gegenüber, die siıch bloß gemeın
als Sünder bekannt haben Allein die Synode VO Toledo spricht,
obwohl S1e voraussetzt, daß keine offienkundigen schweren Vergehen
gebeichtet wurden, doch mıt unverkennbarer Deutlichkeit VO  > der
Nachlassung der Sünden durch die uße auch 1n diesem a  C W as
undenkbar ware, WEn nıcht auch solche VOINl dem Pönitenten
hbekannt worden wären. Ja och mehr. S1e gıbt uch erkennen,
daß sich dabei nıicht allein eichte, sondern auch

(allerdings hel der gegebenen Voraussetzung nıcht offen-
kundige) Sünden, uUrc die das Gnadenleben zerstort wird, andelte
Wıe könnte S1Ee sonst erklären, der Priester dürfe, sofern keine
peccatla manıtesta bekannt habe, wieder ZU Altare hinzutreten, da
durch die uße die Sünde nıcht bloß nachgelassen, sondern auch das
Ebenbild des Schöpfers 1 Menschen wıieder hergestellt werde? Wie
könnte sıe sagen: „Creator1ı SUu anıma refrormatur, recte
et1am sacrıificandiı cultus assumitur””, während doch 1m Kalle eines
öffentlichen Eingeständni1sses schwerer Vergehen letzteres über-
haupt nıiıcht mehr möglıich WAarlL'; W16€e mıt er Bestimmtheıit erklären:
1 autem poeniıtentiae medicamentum subtrahitur, quod ın rem1s-
S1ioNem peccatorum accıpıtur, qa d simılıtudinem factorıs
uspıam NO venıtur.. So gewınnt die Erklärung der

Synode VOoO  — T1oledo für die Bußgeschichte außerordentliche Be-
deutung Es wird 1er unterschieden zwıischen der öffentlichen uße
1m eigentlichen Sınne des ortes mıt den daraus sich ergebenden
Folgen, jedenfalls soweıt siıch die Zulassung der Büßer ZUTE

Aufnahme den klerikalen an handelt, WOTaus geschlossen
werden darft, daß uch die übrıgen Wirkungen nıcht eintraten
und eıner Buße, die nıicht diesen öffentlichen Charakter hatte, die
Iso Uurz esagl, zumal In der Todesstunde mp{iangen, eine

poenitentıia prıvata WAarFr. Dazu kommt, ]1er nıcht bloß die
negatıve eıle der Sündennachlassung durch die Buße, sondern auch
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pOositiv 1n schönen Worten die Wiırkung der uße erortert un
klargelegt wird.

Aus dem Gesagten geht hervor, welche Bedeutung gerade VOILNl
dem etzten Gesichtspunkt Aaus der Synode VO Toledo, der die
vierte schon den Weg gebahnt hatte, S1e siıch darauf berufen
konnte, ukommt Indem S1e den gekennzeichneten scharien Strich
machte, tellte S1e zugleich die Wirkung der Buße, die nıcht offen-
kundige schwere Vergehen ZzU Voraussetzung hatte un: deshalb
uch nıcht ach ihrer Interpretation mıt der Irregularıität und, w1€e
WIT daraus gefolgert haben, den sonstigen Folgen der öffentlichen
uße verbunden WAar, 1n ihrer sündentilgenden un heiligenden
Kraft erstmals klar heraus. Stufenweise konnten WIT die buß-
geschichtliche Entwicklung in Spanien ach Pacian VO  — Barcelona,
der die bußpflichtigen Vergehen die reı alten Capıtalıa der
Idolatrie, der Unzucht un des Mordes grupplert hatte, VO  y der

Synode VO  > Toledo bis ZUr dreizehnten deutlich verfolgen.
Indem jene erstmals 1n Spanıen 400 den Satz aussprach, die
Pönitenten nıcht ZU Klerus zugelassen würden, tellte sS1e zugleich
fest, Wer den Pönitenten gehöre, mıt der bedeutsamen Erklärung:
„Denj]jenigen ber NeNNEN WIT einen Pönitenten, der ach der Taufe,
entweder für eınen Mord der ür verschiedene (andere) Vergehen
un: sehr schwere Sünden ulße tuend, unter Übernahme des
Cilieiums rekonziluniert worden ist.  .. Diese Definition sagt nıcht bloß,
wWer als Rüßer anzusehen sel, sondern S1e hebt auch, den Kreis
weıter ıehend als Pacıan, die Vergehen hervor, die die öÖöffentliche
uße ach sıch > daß damıiıt uch etztere charakterisı:ert
WIrd, jedoch unterscheidet S1e dabei nıcht zwıschen öflfentliıchen un:!
geheimenVerifehlungen. ber 100 respäter drückt och die Synode
VO  e Gerunda mıiıt iıhrer Bestimmung, daß derjenige, der 1ın der
Krankheit die uße empfangen, Kleriker werden könne, WEeNnn

nıicht ach selner Genesung sich öffentlich der uße unterwerien
mUusse, negatıv dasselbe aUuUS, eine Nuance jedoch weitergehend,
insofern indirekt damıt gesagt ist, daß IMall, jeden{alls ıIn der Krank-
heit, auch die Benedictio poenıtentiae empfangen konnte, WENN INa

nicht mıt einer Schuld elaste WAar, die öffentliche uße bzw. ach-
holung derselben erforderte. Die folgenden Synoden, die eine Reihe



G {

Das spanısch-westgotische Bußwesen VOoO DIsS 8. Jahrhundert 299

VO Einzelbestimmungen IUr die Pönitenten, namentlich ber die
Krankenbuße und deren Wiırkungen un Verpflichtungen erließen,
nhalten der bisherigen, auch ın Gallıen geübten Praxis test.
Bezeichnend ist aber, daß schon die Synode VO  > Toledo

den gewaltsamen Versuch, das ofenbar aqals unerträglich
empfundene Prinzip der Unwiederholbarkeit der uße dadurch
durchbrechen, daß Man, oit INan schwer gesündigt a  e VO

Presbyter die Rekonziliation verlangte, vorgehen mußte uUun: die
en ((‚anones einschärtfte, wobel übrigens ebentH1alls nıcht zwischen
Öifentlichen un: nıchtöfNentlichen Sünden unterschieden un NnıC
einmal der Ausdruck „poenıtentia publica  o gebraucht, wohl aber
VOo  e gesunden un kranken Pönitenten die Beobachtung der Vor-
schrıiften ber Haar- un Kleidertracht geiordert WITd. Bezeichnend
ıst annn Ierner, daß InNnan Lrolz der Einschärfung dieser Vorschriiten,
W as auf eine häuflige mgehung derselben schließen Jäßt, allmählich
doch einer milderen Interpretation der alten Bestimmungen über-
21ng SO kam der schärfiferen Formulierung der Voraus-
setizungen der Irregularıtät der Synode VO JToledo, insoiern diese
nıcht eintreten sollte, WEl der die uße FEmpfangende keine
„manılesta scelera‘“ ekannte, damıt auch einer schärieren
FHormulierung un: Einschränkung der bußpflichtigen Vergehen. F.lne
weıtere Abschwächung der bisherigen Strenge erfolgte aul der

Synode VO  > Toledo insolern, qals INa  _ d1ıe schon VO  a Leo
nıcht allzusehr betonte Forderung der Kontinenz verheirateter
Pönıtenten, die ın Todesgefahr dıe uße empäingen, hıs Z.U dem eT:
WO S1e S1Ee ben könnten, zurückstellte, W as dem Bischoli ZUL h'nt-
scheidung überlassen wurde un praktisch nahezu auft ihre Au(i-
hebung hinauslie{, die annn In der Karolingerzeıt auch erfolgte 163a) d
Den Abschluß dieser Entwicklung bildet annn die ausführlich be-
sprochene Erklärung der Synode VO  b Toledo Zwischen diesen
Synodaldekreten hegen annn die theoretischen Krörterungen der
spanıschen Theologen, VOIL em s1ıdors VO  — Sevilla, die 1 wesent-
lıchen nıchts Neues enthalten, sondern teils as, W as schon 1n der
vorausgehenden Zeit auch in anderen Ländern üblich WAäarl, besonders

1632 Synode OoOrms ( en Pönitenten dari INan die EFhe nicht
verbieten, amı S1e nicht in Unzucht tallen. Heiele 1 371 Vgl dazu einzelne
Bestimmungen des Poenitentiale Vinnianl, Schmitz, Bußbücher 507, Poenitentiale
Columbani '1 579) Sciendum est nım laicls, quod empore poenitentiae
illis traditae sacerdotibus NOMN illis lıceat COZNOSCEIC UXOTCS, NıS1 DOST poeniten-
tiam transactam
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aber W as Gregor ber die uße aussagte, wıiederholten, teils, WAas
dıe spanischen Synoden derselben Zeit estimmten, bestätigen. Seine
Sentenzen un Zitate bildeten ber eine Fundgrube tür die olgende
Zeit und haben qauft S1Ee hne Zweifel nıcht minder W1€e die synodalen
Dekrete eingewirkt. Wer das Bußwesen der Karolinger Zeıt VeTl-
stehen will, wiıird nıcht uletzt auch qauf 5Spanien, neben Eingland das
gelst1g rührigste Land des Jahrhunderts, se1ın Augenmerk ıchten
mussen.

Mıt der Synode Toledo omMm die spanısch-westgotische
Bußgesetzgebung Tür diese Zeıt 1mM wesentlichen ZUuU Abschluß Denn
abgesehen VO  e ein1gen Straibestimmungen beschäftigen sich weder
die 1U iolgenden beiden Provinzlalkonzilien Toledo un
Saragossa och die letzten Toletanıschen Generalsynoden mıt
FHragen der Bußhdisziplın. Es müßte enn seIN, daß die und letzte
Synode, deren Akten nıcht erhalten Sind, darauf{t Bezuggl
hätte, W as jedoch nıcht sehr wahrscheinlich ist Sie fand untier der
RKegierung des ausschweifenden Köni1gs Witiza SLA (c 701), der
durch seine Mißwirtschaft den Bürgerkrieg verursachte uUun: das
Land den and des Abgrunds brachte +**%). ach seinem ode

drangen die Sarazenen, VOIl seinen Söhnen seinen ach-
Tolger Roderich herbeigerufen, 1Ns and Damit brach die spanisch-
westgotische Herrschafit 1I1. Das blühende kirchliche en,
durch eINe bedeutsame konzıiıllare Tätigkeit während e1ines SAaNZEN
Jahrhunderts gefördert, War vernichtet. Von eıner weıteren
synodalen Gesetzgebung konnte vorerst keine ede mehr se1ın.
Versiegten U uch völlig die literarischen Quellen TÜr die Buß-
geschichte? Wenn cdie neuesten Forschungen recht behalten,
kann diese Frage verneınt werden. Denn hiernach kam Pirmin, der
Alamannenapostel, AUS dem westgotischen Gebiete, VO  e wohl,
dem Ansturm der Araber ausweichend, zunächst ach dem Franken-
land ausgewandert ist, annn selıne 1ssıon be1 den Alamannen

unternehmen 165)_ kın halbes Jahrhundert später trefien WIT
ole Karls des Großen den Bischof Theodul{fi VO ÖOrleans, dessen
spanisch-westgotische Herkunit gesichert ist. Beide aber geben un

quf dem Gebiete des Bußwesens wertvolle Auischlüsse, woraul 1er

164) Heiele ILL, alles  TOS I)
165) Vgl dazu Pe C San Pimeni10o0 1n ® Boletin de la Real Academia de la

Historia 1 9 132 il. Madrid Jecker, Die Heimat des Pirmin in
Beiträge ZUTLE esC des alten Mönchtums und des Benediktinerordens, ed Her-
WEZCIL, (Münster 19 Vgl dazu Allgei 1m Archiv 19209 und 111
Treiburger Diözesanarchiv (1928) 616/18.
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och uUurz 1mM Zusammenhang mıt der vorausgehenden Entwicklung
hingewiesen seın Ma  Q

Was zunächst die Dieta Pirmini (ScCarapsus) betrifit, liegen
ihnen, abgesehen VO  — Augustin und insbesondere ((aesarıus VOonl
Arles, Tel wichtige spanische Quellen, durch die S1Ee In den schon
gekennzeichneten bußgeschichtlichen Zusammenhang hineingestellt
werden, zugrunde, nämlich einzelne Schriften Martins VO  - Bracara
und sidors VOo  - Sevilla, AUSs denen Pirmin reichlich geschöpit hat,
und außer der Sos Homilia sacra 1%) die pseudo-caesarlanische
Homilia 167)’ die schon In Predigtsammlungen des Jahrhunderts
sich findet und ach Morıins Urteil AUS spanısch-westgotischen
Kreisen stammt 168). Sie nthält Auszüge AUS ( Ääsarıus VO  o Arles,
Gregor und Isidor un verhbhindet mıt der Warnung VOL den
Strafen des ew1gen Feuers die Mahnung ‚„Nemo CITrCcumMvenlat
ratres: OmMnNI1S homo, quı post aptısmum mortalıa Crımına COIN-

miserit, hoc est homiciıidium, adulterıiıum, Iurtum, falsuım testimonıum
vel reliqua Crımına perpetraveriıt, n_
d ( S1 poenitentiam I9(0)]  - egerıt, eleemosynam
1ustam 110 ecerit, NUNGQUAM habehit vıtam aeternam, sed CUIMN

diabolo descendet 1n tormenta.“ Der Hınwels qaut das weltliche
(zesetz erinnert eın verwandtes Wort des Julianus Pomerius 109)
und Columbans 170) un: legt den Schwerpunkt auft die begangenen

I, un ZWAAar ach der Anordnung des ekalogs
DZW. Matth 19, Die gleiche Anordnung hat 1U  a uch der
DCarapsus, der aber die „übrıgen Vergehen” och einzeln aufizählt,
wobel INan sowohl ((äasarıus VO TIies wI1e die Didache 171)
erinnert wird. Voran aber stehen och die acht aupt- der Wurzel-

166) Y sSi (Hamburgi
167) 6 9 1080 it. Über /itate AUS Julian und eIons VON Toledo

vgl Perez 139; Jecker 96 1.
168) eb 102 (passim).
169) Vgl Göller, Studien über das yallische Bußwesen Er sagzT,

selen ene Vergehen meiden, die, WEINN s1e bekannt würden, hre Urheber dem
weltlichen Gericht überantworteten

170) Poenitentiale Bl Einleitung (ed. Seebaß, Zitschr. K’yesch. 1 ‚9 443) De
Capitalibus prımum criminibus, QUAaC eti1am egI1s animadversione plectuntur.”

171) Es se1 hier aut die umgearbeitete Didache des Buches der apos Kon-
SiitutioOnen (Funk 387 {if.) hingewiesen. enn diese nımmt ihren Ausgangspunkt
ZWäaTl nicht wI1Ie Pirmin VO  — der Erschafiung der Welt, aber doch VOoON der (jesetz-
gebung des Moses  9  * ljerner jügt sS1e bel der Warnung einıger Vergehen Bibelstellen

Vgl bei letzterem die Stelle: perdis CcOS quıkinzu, die auch bei Pirmin stehen
OCUNTIUur mendacium“ und die andere NON 1lurare OmnNn1ınoO eic und dazu Funk 392/93.



302 MIL GÖLLER

sünden. Es ist VO  - Schmitz darauf hingewilesen worden, daß das
System der acht Hauptsünden, wWI1e ('assıan dem Abendland Ver-
mittelt hat, den keltischen un: angelsächsischen Bußbüchern a1S
Grundlage für die Anordnung der Delikte und der Tür S1e estimmten
Bußen gedient habe 172)_ Das trılit jedenfalls auf das echte
Poenitentiale ((ummeanı und das Bigotianum 173) 5 Man
könnte versucht se1IN, hieraus den Schluß zıehen, daß die Spuren
Pirmins qauf das kelto-britische (rebiet hinüberführten, zumal die
lateinisch-gallische Überlieferung, wWI1e S1e . durch (‚Ääsarıus VOoO

Arles un Gregor vertreten ist, die Cassiıansche Ogdoade nicht
übernommen hat, wenngleich uch S1e die Unterscheidung VO

Wurzel- un Dekalogsünden kennt 174)_ Allein da ist  » NnUu  > gerade
ınteressant un für die Herkunf{t Piırmins wichtig, daß uch Spanlen,
w1€e WITr schon festgestellt aben, die Achtlasterlehre kannte, un
insbesondere Isıdor, der doch VO  e} Gregor stark abhängig ist un
uch seın Schema VO  e den sieben Hauptsünden übernommen hat,
die acht Hauptlaster ın der Reihen{iolge (‚ass]lans ebenilialls qauf-
zaählt 175)_ Eıs Nachklänge des Einflusses VOo sten, der sich
hier, worauf ja schon Martiın VO Bracara hınweıst, och geltend
machte

Für die uße selbst omm NUu.  —_ be1 Piırmin VOT lem das
Kapitel 1n rage Mıt der arnung, daß niemand, der mıt

Kapitalvergehen elaste sel, den Leib un!:! das Iut Christi
emplangen WaSC, bevor nıcht eın Bekenntnis abgelegt un gemäß
der kırchlichen Ordnung ach dem ate des Priesters uße ela
habe, verbindet die Mahnung: „1deo admoneo OS, ut quicumque
Christianus post baptısmum riminalem culpam iecıt, PUTra COIMN-

fessione ad sacerdotem donıt et penitentiam agat el post acta

penitentia tempore, qJUO sacerdus el constitueriıt, oblationem SUAaIll

ad sacerdotem offiferat et COTDUS et sanguınem Christi CommuniıcCare
facıat“ 17e)_ Wenn 1er VO  > dem Süundenbekenntnis VOTLT dem Priester
die ede ist un:! dabel der Ausdruck „„‚Conifessionem donare‘“ VOIL -

kommt, legt sich uch 1er wıieder die ermutung einer irıschen

172) Schmitz,; Die ußbücher und die Bußdisziplin der Kirche
(Mainz 190 ff Vgl auch Jecker 109

173) Zu beachten 1ST, daß das Poenitentiale olumbans sich den Dekalog
anschließt.

174) Zu Caesarius Von rles vgl ın diesem Punkte besonders Hautkappe
(nassim).

175) Vgl 1m einzelnen oben 257
176) So bei Jecker 58 I



Das spmisch-westgotische Bußwesen Vo DIs 8. Jahrhundert 303
Provenieriz nahe, da Columban 1ın seıiner Regula coenobialis diese
Terminologie gebraucht 177)_ Demgegenüber ann aber geltendgemacht werden, S1e uch ın der gallischen Literatur vorkommt
un sich unabhängig VO  — Columban bis auti Cäsarıus VO  S Arles Velr-
Tolgen 1äßt 17s)_ Die Mahnung, uße tun ‚secundum ordinem
ecclesiasticum“‘ erinnert die schon besprochene Vorschrift der

Synode Von Toledo 179) ‚ut secundum Tiormam CanNnonNnum
antıquorum dentur poenitentiae“, und wWenn weıter gesagt wird, daß
der Pönitent ach vollendeter uße dem Zeitpunkt, den der
Priester Iestsetze, die Oblation wiıieder darbringen !°°) und kom-
munilzleren dürfe, scheint uch 1er eine Reminiszenz den
enannten Kanon der Synode VO  — Toledo vorzuliegen, insoilern dort
bestimmt wird „eXpleto autem satısfiactionis tempore, siıcuti er-
dotalis contemplatio probaverit, eu. COomMMunl]lonı restituat.““ Ähnlich
hatte Ja uch die Synode Von Barcelona die Festlegung der
Bußzeit bzw. der Wiederzulassung ZUr Kommunion dem Ermessen
des Sacerdos anheimgestellt. aßt demgemäß das VO  — Pirmin mıt
wenıgen Strichen gezeichnete ild VO  > der uße In den Rahmen der
spanısch-westgotischen Bußanschauungen, ann INa  — dafür uch
och eınen weıteren Gesichtspunkt aniführen. Wenn nämlich Pirmin

der angeführten Stelle Vor dem unwürdigen Empfang der Kom:-
munı])on warnt, aber gleich darauf die Mahnung hinzufügt, sich nıicht
(ohne Grund) dem eib und Jlut Chnisti entziehen (nullusabstrahere vel prolongare faciat), wiederhalt NUTrT, Was schon
Isidor., w1ıe WIT gesehen, 1n demselben Zusammenhang, sich teıls
Augustin, teıls Ambrosius anlehnend, ausgeflührt hatte 191),

Sachlich bietet das Bußzeugnis ach dem Gesagten 1m wesent-
lichen nıchts Neues, aber ist doch darauf achten, daß uch
hiernach die Wiederaufnahme des Sünders ZUT Zeit Pirmins erst
„acta poenitentia ”“ eriolgte. Dazu kommt die zweımalıge Betonung

177) 90 Statutum est anctis patribus, ut CD n
de omnibus, NON sSsolum capitalibus ecriminıbus‘“ (Ml 8 9 216. Seebaß, Ztschr. Tür
Kircheng. XVIIL, 215

178) Die einzelnen Stellen sıind bei I; Studien angeführt. Der
Ausdruck „dare donare) coniessionem'  .. egezne unNns dann wiederholt in der
Karolinger eit. Ähnlich der Ausdruck „dare pDoenitentiam  ..

179) Vgl oben 253
180) Nach dem Synodalschreiben Felix’ II duriten die Pönitenten keine

Oblationen darbringen (0\blationes modis omnibus LO SiInNantiur offerre). Vgl OSCNH-
INann

181) De oif. I7 1 'g TeV. VI, 385
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der Beichte VOL dem Priester, wobei WIT uns dessen erinnern möÖögen,
W as das Konzil VON Chälon SUr Säone un: die Synode VO  — Toledo
hıerüber gesagt haben 182)_ Es hlıegt Iso auch 1er nichts Neues OT,
aber ist doch betonen, keine festländische Quelle die
Mahnung ZU Sündenbekenntnis VOL dem Priester mıt dieser eut-
Llichkeit un! Bestimmtheit ZU Anfang des Jahrhunderts US-

gesprochen hat 1ea)’ un daß S1e auch neben den alteren Bußhüchern
ihre Bedeutung behält.

Was 1U  S diese letzteren betrifit, kommen für diese Zeıt die
Bußhbücher der iıro-keltischen und der angelsächsichen Gruppen e1IN-
schließlich des Pönitentiale Columbans In Frage, wobel WIT ber
vielfach mıiıt später aufgetragenen Schichten rechnen haben Bı  SOo
sgewıß u die Bußbücher 1*), die 1n erster Linie Verzeichnisse der

82) Vgl oben 201
183) Vgl dazu jolgende Stellen: Synode VON Chälon S, (c 650) De

Daenıtentla VCIO DeCCatorum, qJUaC est medilla anımae, utilem omnibus hominibus
CeSSEC INUS; et ut paenitentibus sacerdotibus data Coniessione indicatur
pPaeniıitentla, unıyversıitas sacerdotum nuscetur consentire (MG ONC I‚ 210,
atkins 597} : Homil die Pirmin zugrunde liegt): S1 ın aliquo culpabilem
Cognoscat UuNuSQqU1ISCUE, Taciat coniessionem u et agat poenitentiam“;
Jecker 120. eda der Stelle Jac. 57 (Confitemini alterutrum DeCCata vestra):
In hac autem sententia 1la 6SSC discretio, ut quotidiana leviaque DeCcata
alterutrum cCoaequalibus conliteamur quotidiana credamus Oratıone sal-
Varlı, YTAaVvIOTrIS leprae immunditiam 1U xta legzem sacerdoti Dandamus atque ad
e1IuUs arbitrium, qualiter ei quanto empore usseriıt purificare, CUTEGINUS (Migne 93,

Vgl Hautkappe 116, dazu auch, Was Beda, ist. eccl VON Cutbercht
sagtl. Dialog. Egberti, Haddan-Stubbs, Councils H1L, 413 Nam haec Deo yratias
temporibus Vitaliani et e0odor1ı Dorobernensis archiepiscopi inolevit in
ecclesia Anglorum consuetudo et quası egitima tenebatur, ut 1ON solum cleric]
in monaster11s, SE et1am laici CT  3 coniugibus et Tamiliis Uuls ad CONniessores DETI»-
venıren vgl /R chubert, CGiesch chr. Kirche 1mM Frühmittelalter 271, atkins {L,
636) Schließlich die Bestimmung des germanischen Nationalkonzils VON 742
über die Militärseelsorge („et UNuUSqUISAULE praeifectus uUunNnum Dresbyterum, aul
hominibus peccata conütentibus iudicare et indicare poenitentiam possint‘‘), die
dann iın das Kapitulare VON 169 überging. Vgl dazu ONC IL, 3’ Königer,
Die Militärseelsorge der Karolingerzeit unchen Il azu noch Concilium
Bavaricum 740/50 (MG ONC. IL, 52) ‚et ı1t poenitentiam doceantur lacere
de omnibus DEeCCATIS Uls ei 10 erubescant conlter 1i Deo DeCccata Sua In ecclesia
Sanctia sacerdotibus, qu]1 testes adstant inter 1105 et eum Watkins IL, 640);
hnlich die VOoONn Königer (68 if.) veröffentlichte Soldatenpredigt, aul die schon

Heer, Ein karolingischer Missions-Katechismus (Freiburg 68 11 hin-
gewlesen „Ideo ammonem dilectionem vestram, ult confliteamini Domino
pDeccata vestra; quaerıte testes cConiessionis vesirae anctos sacerdotes Domini, qu1
antidoto spiritali vestrorum CUTai® praevaleant vulnera peccatorum.“”

184) Die Bußbücherforschung (Kunstmann 1844, Hildenbrand 1851, Wasser-
schleben 1591, Schmitz 18583 uıl. 1888, Fournier in Rev d’hist. et de itt. rel. 1901
hat durch Auifiindung des echten, AaUSs der Mitte des Jahrhunderts stammenden
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bußpflichtigen Vergehen un: der darauf geselzten Strafen sSeIN
wollen, uch das Bekenntnis der Sünde VOL dem Priester VOTalUSsS-
seizen un au{i das lLudici1um sacerdotis Immer wıeder abheben, ıst
doch beachten, daß s1e, solange die ordines poenıtentiae nıcht
damiıt verbunden9DUr selten und meıst gelegentlich darauf
Hezug nehmen 185)_ Das mMu bel den kelto-britischen Pönitentialien
U  3 mehr auffallen, als doch nachAngabe des sog. LheodorschenBußbuches, ıIn dem ‚nich 1U der Einbau der Irıschen, sondern auch
der basılianisch-griechischen Praxis bemerkenswert“ ist 1se), dort
ben aqauf der Insel weder eine öffentliche uße och eine öffentliche
Rekonziliation gab 1s7)‚ W3as allerdings nıiıcht allzu weıt gehendenSchlüssen führen darf Denn einmal ist beachten, daß das
Poenitentiale Vinnlanı Gedankensünden., die N1ıC mıt dem Eint-
schluß ZULF 1lat verbunden9 nicht mıt Strafien belegt un: daß
CS 1m Bußbuch Iheodors heißt „Malorum cogıtatıonum indulgentia
eslT, 61 110 impleantur vel consensu“ 188)_ Dann ist nıcht
übersehen, daß ach dem Poenitentiale Vınnlaniı auch dort der
rundsatz galt „Non intrandum ad altare, donec penitentia
expleatur” 159)’ WOZU allerdings 1heodor eine Finschränkung iInsofern
machte, als (wohl In bestimmten Fällen), W1€e übrigens uch qauft dem
Festlande, die Bußzeit abgekürzt werden konnte. KEs ist lerner 1m
Auge behalten, daß ZWarLr das „dare poenıtentiam Sache des

Poenitentiale Cummeanıi UrCc| Zettinger, Poenitentiale Cummeani,
Arch (1902) 501 IT eınen bedeutenden Anstoß erhalten, Was dann 1NS-
besondere in den Forschungen Hörmanns ZUT Geltung kam, dessen „Buß-
bücherstudien‘“‘ In Zischr. Savigny-Stiftung Rg., kan Abt. 1911, 1912, 1913, 1914,
die mit der Veröffentlichung des Poenitentiale Martenianum abschließen, als die
bedeutendste Arbeit der etzten eit aul diesem Gebiete bezeichnet werden mussen,
WOVOIN INnan aber bei Mc i 1 1, Ihe celtic penitentials and their iniluence

continental christianity (Paris der weder Zettinger noch Öörmann EHNNT;
nichts merkt ıne zute Zusammenfassung <yibt Un chuber

185) Vgl Gildas S S1 autem conütetur DeCCata; Mönchsbeicht VOT dem
Abt ul solus, quo male agıt, conlteatur abbati (Schmitz 1, 497) ; oen. Vin-
nlanı iCimus enım In absconso absolvi SS«CcC Deccata DeCI penıtentam
ef DEr STUd1UmM diligentius cordis ei COTrDOrISs (ebda. 503):; Cummeanum IIL,
Mendax VCIO DECI ignorantiam et 1LON NOVIT, conflitetur el, CUl mMEeNTTIUS est e{i
Sacerdoti (Zettinger 513): 39 leiunet 1Udic1i0 sacerdotis ebd 515):

ei CONIeSS1I uerint, antequam COMMUNICaANtT ebd 519):;: oen. Theodori
Qui c1iıbum immolatum comederrit, deinde conifessus Iuerit, SaCerdos cConsiderare

DETSONAIN CAMITZ I7 538), oen. olumbanıi B1 (3 2 9 vgl ıunten.
186) V, cChuber 685
187) oen Theodori l, 13, (Schmitz I? 535) Reconeciliatio deo In hac

Drovincla publice tatuta NO  — GSE qu1a et publica DOoOeEN1TENTILaAa 1NOöMN est.
188) Schmitz l, 530
189) bhda 5()9
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Bischofs der Presbyters War 1w)‚ jedoch 1Ur der erstere die Rekon-
zıllatiıon Gründonnerstag, und ZWAaTr erst „COonsummata poeniıten-
tia  .. vornehmen konnte, Was Poenitentiale Theodori 3 emselben
Kapitel steht davon die ede ıst daß Rekonziliation und uße
nıcht öfentlich selen**!) Schließlich ann darauf hingewlesen.werden
daß uch 1er die Buße, die oit mehrere Jahre umf{faßte, sehr
bemerkbar ach außen die Erscheinung irat un daß
der Häresie, WIe das 1Iheodorsche Bußbuch unter Berufiung auft das
Nicaenum 192) un das Pönitentiale Iumbans 193) (gegenüber den
Bonosianern) dartun selbst die alten Bußstationen des (Ostens WEeNnN
uch modifizierter Form, ähnlich WI1e Epaon un: Lerida auf
dem Festlande *!°**) wieder ZUr Anwendun gelangen sollten M
wird sich demgemäß den Hergang des Bußverfahrens Bereich
des kelto-britischen Gebietes denken haben daß uch 1er dıe
Pöniıtenten WIe die Bußtarife ergeben, längere Zeit Buße tun mußten
un ohl uch estimmten Platz der Kirche hatten S1C

f{erner erst ach vollendeter ulie wlieder ZU Kommunion zugelassen
wurden und während der Bußzeit WeNnn S1C verheiratet9 sich
der Ehe enthalten mußten, ber C111 öffentliches Verfahren,
verbunden mıt öffentlicher Strairüge un: den quti dem Festland
damıit verKnupiten Folgen uch be1 öffentlichen Vergehen nıicht gab
Es tiel hiernach auch der telerliche 1LUS der Kinreihung den
Büßerstand durch Übertragung des Ciliıc1ıums, WI1e ihn die Synode
VO  - Agde schildert hinweg Es ist nırgends davon die ede
uch hört nıchts VO Abscheren der Haare un der Änderung
der Kleidertracht Es unterblieb wohl auch die sonst übliche and-
auflegung während der Bußzeit !°5) Daß die Rekonziliation nıcht
öffentlich stattfand sa das Pönitentiale Theodors qausdrücklich 1ae)
nachdem bemerkt hat daß diese der Bischoli der C1NEeIN

190) ebda 540
191) ebda 535
192) ebda 530) S] QU1S lde discesserit S1INE ulla necessitaite ei DOostea

tOTtO pDoenitentiam aCCIDIT inter audientes 11 Xta Nicaenae concilium
NN: exira ecclesiam et NO pDoeniteat ecclesia inter poenitentes eit

adhuc exira OM  NECIN.
193) 2 9 Seebaß, I)as Poenitentiale Columbani Ztschr. Kirchen-

geschichte XIV (1894) 446
194) Vgl oben 251 I
195) Die Stelle Cummeanı 818 (Zettinger 520) „CHM 1Impositione

UU NUNO ntegro Cu  Z Dahnec ei aquUua peniteat“ braucht nicht hieraut
bezogen werden

196) Vgl oben 305
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Notfalle uch einen Presbyter damıiıt beauftragen könne, ach Ah-
schluß der Pönitenz erteile.

Der Kanon des Poenitentiale Columbans **7), der VO  — den
„Commotiones anımı1", dıe INa  —_ VOT dem Hıinzutnritt ZU. Altare
beichten soll, Spricht, kommt ]1er für uUuNnseTiTe Fragestellung, ab-
gesehen davon, daß ohl nıcht dem ursprünglichen ext
gehörte 199), nıcht ın Betracht, da den Mönchen galt Wohl ber
dar{f 1er auf das Kapitel hingewilesen werden, das uch deshalb
charakteristisch ist, weil 1m Viınnlanum, dem 1ın seinem Kern
entinommen ist, nıichts VO Süundenbekenntnis sa wird. | D heißt
da „l quls laicus adulterare voluerit qut Tornicare Cu SPONSa et
Concupılerıt mulierem proximı SU1 el 110 iecerı1t, ıd est, 110 potueriıt,
quıa mulier eu 110 suscepIit, amen ille paratus Iunt ad forn1candum,
conliteatur culpam SU amn sacerdoti et ıta quadragınta diebus ın pPanc
et aUyua poenitea  .. 199)_

Die Bußbücher sınd ach dem Gesagten, solern cdie Bußauflagen
nıcht 1n Frage kommen, für die Geschichte des Bußverfahrens und
spezıiell des Beichtwesens 1n seinen einzelnen Problemstellungen
nıcht sehr erglebig. D)Das MUuU einmal gegenüber übertriebenen Vor-
stellungen VO  — ihrer Bedeutung ausgesprochen werden. Neben
gelegentlichen Außerungen einzelner Schrittsteller kommen ler viel-
mehr seıt dem Jahrhundert VOTLT em ın Betracht die Synodal-
erlasse, die Kapitularien, die Beichtspiegel 2oo), die och vollständig

untersuchenden Ordines poenitentiae ?°!) und nıiıcht uletzt die
ber Beicht un: uße verfaßten Schrilten. Die größte Bedeutung
ist 1er neben den Schritlten Alkuins ?°?) den Werken Theodul{fs

197) Seebaß 448, Schmitz I, 601 „Coniessiones autem dari diligentius firae-
C1IpItur maxime de commaotionibus anıml, antequam ad m1ıssam eatur, Ne orte Qu1s
accedat indignus ad altare, id est, S] CO mundum NO  — habuerit‘ ..“

198) Hauck, Kirchengesch. Deutschlands I34 275 sieht den mittleren
eil \ LU als echt Vgl auch V, Schubert 214

199) Seebaß 4406, Schmitz L, 600 Vel dazu Pacian oben 245
200) iıne vorzügliche Vorarbeit hat dazu an (K aD D e ber die alt-

deutschen Beichten und hre Beziehungen Caesarius VO  — TIeSs (Münster
geleistet.

201) ıne Bearbeitung und Sonderausgabe der frühmittelalterlichen Ordines
poenitentilae habe ich ıIn Aussicht 9  E

202) CVINUS DUCT OS Martinl, ut DeCCcala sedulo confiteantur, exhortatur,
ED I 193 Nr 131 ratres in provincla othorum Ep Nr 138,

Vgl dazu Hauck 11 264 Wenn Alkuin sagt 39  1C1TUr neminem laicis Ua velle
coniessionem sacerdotibus dare  .. yeht nicht m1t Hauck daraus den Schluß

ziehen, daß In diesen Gegenden „die EUHTÜHRTUNg der Beicht nicht ohne
Widerspruch erfolgt se1l  .. enn schreibt doch gerade, wI1e unmittelbar
vorher sagt, dorthin: „Drop{tier quasdam consuetudines, UUaC Vestr1ıs
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VO  an Orleans zuzusprechen. Daraus selen WeESE der westgotischen
Herkunffrt J1 heodulfs ZUum Schluß LUr ein1ge Punkte herausgehoben.

In Frage <Oommen seıne beiden „Capıtula ad presbyteros
parochiae SUae 2os) ] S1e sınd, W1€e schon VO anderer Seite bemerkt
wurde 204) d „1nsoiern VOI Bedeutung, als Theodul{f 1n denselben och

die alte Bußdisziplin erıinnert, anderseıts aber klar den rundsatz
ausspricht: Für geheime Sünden geheime ßcc ber auch 1n
anderer Hınsıcht Trı dıe Bedeutung der Bußlehre Iheodors neben
derjenigen Alkuins deutlich hervor. In den Vordergrund ist el
das zweıte der beıden Kapitularien rücken.

Zur Zeit heodul{fs War die Kntwicklung des Bußwesens, he-
einflußt VOL em durch die kelto-britische Bußliteratur, weıt
fortgeschritten. Er selhst bringt 1es deutlich Z usdruck, indem

dıe (Greistlichen ma  NL, sich bei Befiragung des se1lne Sünden be-
kennenden Pönitenten das Pönitentiale (quidquid ıIn poenitentalı
COoNsLiLULUM est) halten, ber auch, bemerkenswert CNUS, hınzu-
Tügt, S1e ıhn nıcht mıt en Vergehen bekannt machen ollten
„quı1a multa vılıla recıtantur 1n poenitentiallı, JUae«e 1O  _ decet hominem
SCITEe 205)_ Es sSe1 SONsL befürchten, daß Cn In Sünden fallen
könnte, die bisher nıcht kannte Angesichts des Fortschrittes der
Bußentwicklung auft Iränkischem Boden und be1l der ellung, die
Theodulf als Bischo{i daselbst einnahm, wird INa  - nıcht allzuviel
Nachklänge AUS dem Bußwesen der spanisch-westgotischen (Gebiete
der vorausgehenden Zeıt erwarten. ber qu{fi ein1ıge Punkte annn
doch hıngewlesen werden. Abgesehen davon, daß 1n seınen
ZUrzen Ausführungen ber die Abbüßung ein1ıger (läßlichen) Sünden
sich ausdrücklich qauf Isıdor VO Seviılla beruft 2°), iıst zunächst
bemerkenswert, daß ebenso WwI1e Pırmin für das Suüundenbekenntnis
nıcht LUr die Vergehen des ekalogs, beginnend mıt dem Mord 2ı  07)’
sondern auch die acht Laster berücksichtigt wı1ıssen 11l 2oa)_ nier-
essant ist aber, W as bisher nıcht beachtet wurde, seın Achtlaster-
schema. Konnten WITL schon be1l Pirmin eine Modifikation der uch

1n eruntur regionibus.“ Es hatte sich also die e  C 1l e1in-
ZzeNISTET, sıich der Beichte entziehen; S1e WAarTr dort vorher In Übung, WwI1Ie WIT
ZAUS Pirmin entnehmen konnten

203) 105, 191 L ZUu 26, 271 3 9 31: 105, 208 IL
204) r{  n ch d, Das Beichtsiegel (Freiburg 19
205) 105, 219
206) Ebda
207) FEFbda 21972
208) I9 31, ebda. 201, ebda 218
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Von Isıdor erwähnten Liste der acht W urzelsünden (‚assıans test-
tellen, T1 1es och In höherem Maße he]l Theodul{f eın
Schema stellt etiwas Sanz Neues ar, insofern als erster die aupt-
sündenlısten (‚ass]ıans un Gregors des Großen, die ja beide auch
Isıdor kannte, miteinander 1n der Weise verschmolz, daß er 1m
Schema des ersteren die „tristitia ” mıt der „acedia” identifizierte
(acedia S1VEe tristitia) und AUS derjenigen Gregors die be1l (‚assıan
NıC. genannte „1INVIdia ” herübernahm *°®). So entstand folgendes
Hauptlasterschema: gastrımargla, hoc est ventrıs ingluvies;

Iornıcaltio; acedia S1Ve trıstitia; avarıtla; ana glorı1a;
Zu beachten ist besonders, daß1n vıdıa; lra: superbila.

ü  heodulf sıch die Reihe der Dekalogsünden da hält, WO VO

den Sanz schweren, un WI1e 31 Schlusse sagt, öffentlichen Ver-
gehen spricht, daß aber IUr „dıe ın der OC VOT der Fastenzeıt
abzulegende Beichte‘‘ die acht Hauptsünden zugrunde _  g  elegt w1]ıssen
wiıll Dabei dari besonders bemerkt werden, daß CL zweımal spricht
VO den „„OCIO prineipalıa vıltla,
ın ra s W as u11l e1ınNe entsprechende Außerung
sıdors VO  . Sevilla erinnert, der ın Anlehnung eın Wort Augustins
unter Hervorhebung der Vermittlung des Priesters he1ı der eılung
der Sünde sprach VO  a den „quotidianıs humanae fragilitatıs
excessibus, sın e quıbus 1n hac ıta CS e 110 D © SS 20

211)_ Wıe Isıdor un Pirmin dringt auch Alkıunn darauft ‚J Zu:
Sakrament des eiıbes un Blutes Christi nıcht gleichgiltig
(indifferenter) hinzuzutreten‘”, aber wünscht auch nıicht, daß INa  —

sıch ange Zeıt davon fernhalte: „Qu1a sıcut periculosum est

impurum QUEIMNYUC ad tantum sacramentum accedere, ıta etiam
periculosum est a hoc prolixo tempore abstinere” ??),.

Was 1m übrıgen die Hauptgesichtspunkte der VO  - Theodul{i VOTI -

getiragenen Bußlehre betrifft, ze1ig sıch wW1€e Sonst uch 1er das
Bestreben, den Zusammenhang mıt den kanoniıschen Bestimmungen
und den Aussprüchen der ater der Irüheren Zeıt wahren. Das
kommt besonders ZUu Ausdruck ıIn dem atlze „Capiıtalia et mortalıa
Cr1mına publice deflenda sunt secundum et sanctorum

patrum institutionem. Sed el secretla satisfactiıone solvi mortalıa
CTI1m1ina 110 NESAIMNUS, mutata tamen prıus ı m ı

209) Ebda
210) I’ 31 ebda 201 u 217
211) De O{TT. IL, 1 9 TeV. VI, 444
212) E, 44, ebda 205
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et saecuları jlactantıa siımul deposita, plae religion1s confesso studio
PeCr vıtae correctionem et 1ug]l, 1mMo0 perpetuo luctu sub-
imnmıttente na)_ Der zweiıte Teil dieser Stelle ist VO  — Gennadius ?!*).
übernommen;: jedoch heißt N dort „mutato tamen prıus saecuları
1abıtu  . während kurz darauf Halıtgar VO  > Cambrai, der eım
Achtlasterschema sich Gregor hält, dieser Stelle wörtlich
(Gennadius Iolgt 215)

hne Zweilel hat (1egnnadius hierhbei die klösterliche ıta
religi0sa 1m Auge, die Cie Stelle der Bulleistungen der poeniıtentıa
publica irat W ollte Theodulf, da die Worte „relig10n1s conifesso.
studio‘“ beibehielt, N1ıC. uch dasselbe der beabsichtigte
da nıcht VO  —_ der Änderung des weltlichen Kleides, sondern der
Gesinnung spricht, den orten des Gennadius einen anderen Sınn

unterschieben? Wiıe dem uch sel, jeden{alls ersehen WIT au  N
anderen Stellen, daß einen scharfen Unterschied macC zwischen
der öffentlichen uße für öffentliche Vergehen un der geheimen
uße iür geheime Sünden. WAar spricht 1 obigen zunächst
Sanz allgemem, hne zwischen öffentlichen un! okkulten Vergehen

unterscheiden, VO  — den „Capıtalıa et mortalıa erımına publice.
deflenda‘ ber führt u eine Reihe schwerer Vergehen mıt
den für S1e Testgesetzten Strafen un: nachdem schon be1 der
Ireiwilligen, überlegten Mordtat bemerkt hatte „S1 hoc pu  1Ce€e actum
constat, et pubhlice satisfacıjat“ 216 sagt 61 Schlusse: „Quod
autem diximus, de his agatur, qul publice ad C O I1l-

uo S1Mn venerınt et publice poenıtentiam egerint.
occulte actum est el occulte ad sacerdotem venerınt el COI-

Tessionem Tecerınt, occulte poenıtere secundum getatıs modum, quod.
SUper1Us continetur“ 217)_ Als weiterer wichtiger Punkt ist hervor-
zuheben, daß ach iıhm die Priester, die sıch durch schwere Ver-
gehen, spezle durch Ehehruch un:! Unzuchtssünden öffentlich
verfehlten, nıcht 1Ur abgesetzt werden oliten, sondern auch,
den irüheren (‚anones nıicht entsprach, sich der öffentlichen uße
unterwerien mußlten. Theodul{f Tügt hınzu 218) * „Quod S1 occulte hoc
fecerıt el ulte ad coniessionem venerit, occulte el poenitentia

213) Ebda. 21
214) Vgl Kurtscheid 3 $ Poschmann 76 if., Göller, Studien 19 I
215) De vVviU1s et virtutibus et de ordine poenitentium, praefatio 105, 656.
216) IL, ehbda. 212
217) {1, ebda 215
218) IL, ebda. 215
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imponatur. Relinquatur autem ın SUu  - arbıtrıo, utrum Ccess debeat
ab 1lo minıster10, pPC possıt dignam satıstactıonem
Domino exiınde facere. Quod S1 lle lacrymis et orationıbus
devotissime quotidie averit et eleemosynarum exhıbitione peccata
SUua extinguere curaverit, S1 occultum esl, poteriıt oculte ın SLLO PCI-

Es darf 1er die bekannteINAanenNns gradu poenitentiam.,
Tatsache erinnert werden, daß Bischof Chrodegang VO  — Metz in
seiner Regel den Klerikern vorschrieb, Jährlich zweımal ZU Beginn
der Fastenzeit und 1mMm Herbst dem Bischof beichten n1o)

Wenn Theodulf VO  — denen spricht, die „geheim ZU Priester
bzw ZUr Beichte kämen, und davon diejenigen unterscheidet, die
oifentlıch ZU uße sıch einfänden und öffent-
lıc Bu Latle : wirit diese Außerung 16 auf die Irüher
besprochene Bestimmung der Synode VO  —_ Toledo VO  -

denen die ede ist, die öffentlich bekannten, eine Todsünde elan
zZz.u haben, ZUuU Unterschied VO  - denen, die sıch keiner offenkundigen
Vergehen (manifesta scelera) anklagten ??°).

(janz besonders bedeutsam aber sınd 'Theodul{fs Anweisungen
ber das Bußwesen, auch deshalb, weıl N1C 1Ur das geheime
Bußverfahren klar und bestimmt VON der poenitentia publica unter-
scheidet, sondern auch, wodurch sich berührt mıiıt den 1er nıiıcht

besprechenden Ordines poenıtentiae jener Zeıt, SENAUE Vor-
Dieschriften über die Beichte un den Rıtus 1m einzelnen gibt.

Beichte ist ın der Woche VOL Anfang der Fastenzeit zulegen, und
War ber alle 1n Gedanken, Worten un: Werken begangenen
Sünden ?2): „Quando ETrgO qu1s ad coniessionem venıt, diligenter
debet INquir1, quomodo qaut UUa OCCas]ıone peccatum perpetraverit,
quod peregısse conlitetur, el 1uxta modum factı debet el poenitentia
indicar1ı. Debet el persuader1, ut el de a_

t1 tacıat confessionem “ _222). ach Abschluß der Beichte
1äßt der Priester den Pönitenten das Glaubensbekenntnis ablegen 223)
und, nachdem denen, die gegen ihn gesündigt, verzıehen, VelI-

sprechen, nıcht mehr sündigen. Dann Jlegt ıhm die 11 auf,

219) Item CONSELLUIMUS, ut In NNO vel 1nas VICES clerus noster COIl-

fessiones SuUas ad Uuum ep1SCOopDUumM DUTr«e Taclat e1ls temporibus, un VICce iın in1t1i0o
aQuadragesimae ante pascha, 1la alia vice medio augZusto qkal VEeIN-

bris 8 9 1104 Vatkin; 641 U. 663 Hauck, Kirchengesch. I1,
220) Vgl oben 275
221) d 201 U, 218.
222) I! 31 ebda 201
223) 1, ebda 219
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eie ber ıhn die sieben Bußpsalmen mıt den 1m akramentar
Die Absolutionverzeichneten Orationen und ahbsolviert iıhn 224)_

Tolgt Iso 1ler unmittelbar aut das Sündenbekenntnis un: die RBulßli-
auflage. Eıine äahnliche Bestimmung enthalten auch die SoS Statuta
Bonilfacıl (c 31) 225)‚ während allerdings andere Zeugn1sse wıieder
erkennen lassen, daß INa och ıIn dieser Zeıit, uch sich
nıcht öffentliche uße andelte, mıt der Irüheren Praxıs, dıe
vekonzıilıation erst ach vollendeter Bußzeit ZU erteilen, rechnete,
hne allerdings sS1e och 1ın allweg aufirecht erhalten ??).
Der d’einnNn ı1: Vve Umschwung vollzog sıch 1T
ach 1n der Zeıit VO ZU ahrhundert
Es ist auch die Zeıit, ın der sich seıt den agen Leos des
Großen, der die Veröffentlichung der gebeichteten Ver-
gehen einschriıtt, die ersten zlaren un: posıtıven Zeugnisse ber
die Wahrung des Beichtsiegels 1m Abendland aufizeigen Jassen. Eın
Kapitulare Karls des Großen SEeiz die Verpflichtung ZUIN

Reichtgeheimnis als selhstverständlich VOTauUsSs und Bischoi Jonas
VO Orleans (T 843) betont S1e mıt dem Satze ‚„„‚Confitentes secretla
confessione sacerdotibus peccata SU  Q el dıgnae paenitentiae satıs-
iactıone elentes NEQUAQ UALN sunt prodendi” 2?7).

Indem WIr davon absehen, auf weıtere Punkte;,; W1€e . die
Ausführungen ber die Spendung der etzten ung (dıe der Kranke,
WEeN möglich 1n der Kırche, angetlan mıt weıiliem Kleid und liegend
„1n cilic10 superilecto cinere“” ach Erteilung der uße empfangen
soll) einzugehen 228) S lenken WITr ZUI1 Schluß och kurz uUuNnseTe Auft-
merksamkeıt auftf die Bußauflagen Theodul{f stellt 1er den (Girund-
satlz die pıtze, daß der Priester, dem zustehe, ber den Odus
derselben entscheiden, el die Anweısungen der ater und,
wIı]1e uch anderer Stelle sagl, die (‚anones der Kirche VOLr

ugen en solle 229) ° „Lst quıppe auctorıtas el sanctorum
224) Deinde C septen psalmos poenitentiales CH  z orationibus, aqua«t

sunt in sacramentarI10, dicat et absolvat en in DaCEe
225) Curet unusquisaue presbyter statım DOST acceptam confessionem poenl-

Morientibus VELIO sSıne cunctationeentium singzulos data OoOratıone reconeciliarl.
COomMMUNI1O el reconciliatio praebeatur (Mansi, ONC. coll XIIL, 386)

226) Vgl dazu meıne Ausführungen in Das Sün denbekenntnis be1l Gregor
Gr. IT Sacramentarıum Fuldense 4 9 Concil. Parisiense en 46,

atkıns 678
227) De institutione aicali 1 ‚ 61 156. Vel dazu Kurtscheid, Das

Beichtsiegel 43—48
228) 105, DA
229) Ebda 212
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patrum fiirmissıma instıtutllo Indirekt wendet sich damıt
die damalıgen Privatpönitentialien mıt ihrem Gewirr VO  — ZU eil
abstrusen Bestimmungen, deren bschaffung nachher verschiedene

EKEs wıird be1l den mıt öffentlicher uße De-Synoden beschlossen
dachten ergehen betont daß Sache des Priesters SC1 ent-
scheıiden, ob der Pönitent bis ZUr Vollendung der Buße VO Ekmpfang
des Leibes Christi ierngehalten werden SO der schon vorher
hinzutreten dürfe 230) Was aber besonderes Interesse bietet ıST
dies, daß die 1U iolgenden Bußauflagen, wolür ZWEI Fällen die
Synode VOIl Ancyra ıllıert wird ZU großen el uns auch

ammlung VO  - Canones egegnen, die WI1e Hefiele
mitteilt 2%1) den Konziliensammlungen Concıliıum Nanne-
tense nde des Jahrhunderts ZUSEW1€ESCH werden, während
andere S16 Jahre 6558 abgehaltenen Synode zuschreıben 32)
ITheodulf scheint S1C hlernach doch schon VOL sich gehabt ZU en
Um höher sind auch die übrıgen, VO ihm nıiıcht angefiührten
estimmungen ber Krankenbesuch und Krankenbuße (C
bewerten. Der Priester soll hiernach den Kranken mahnen
Leiden geduldig tragen ofinungen auf ott seizen
Sünden beichten uße für die Süundenschuld geloben un den
Beleidigern ZUuU verzeihen Bevor sıch entiernt rteilt den
degen ala benedictione) Dem Kranken der Todesnot beichtet
darf aber WIC weıler estiimm wiıird die Rekonziliation VO Priester
1Ur untier der Bedingung erteilt werden 1111 der
Genesung entsprechend der Beschaffenheit des Delikts uße Iue 233)_
Das entspricht durchaus auch der Praxıis der spanisch-westgotischen
Kirche, WI1Ie WIL S16 gekennzeichnet en.

230) bda 212 213 Haucks arstellung 11 trilit nicht das
Richtige Wenn 262 unier Berufung aul Theod CapD {1 212 D) sagzt
schwere Unzuchts{ifälle mMI1t lebenslänglicher uße belegt worden liegt
hier C1M Versehen VOT enn heißt an ıaua quidem definitio ad
ex1itum vitae Cas (sc mulieres Tornicantes ei Dartus SUOS necantes) aD ecclesia
emoVvIt.

231) LLL 104 1
232) Die Sammlung dieser Canones ste bei Mansi 165 IT Von

dieser en sich ZU Teil gyekürzt, ZU Teil erweitert bei eo wörtlich
olgende Canones De poenitentia adulterii: de Doen1ıtentia [ornication1s

de poenitentla OTUMI, qUOTUIN alter est CON1IUZATUS de pDOoOeN1tENTLAa homici1idii
voluntarii; de poenıtentlia CIUS; qu1l 1LON volens ecerit homicidium Die beiden
etzten iinden sich jedoch kürzerer Fassung, ınter 23 Ancyra

233) Mansıi 167


